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VORWORT. 



Der Calalog der geologischen Sammlung von Java, den ich 
hiermit dem Publicum anbiete, siebt in einem innigen Verbände 
mit dem von mir herausgegebenen Werke: «Java. Zijne ge- 
daanle, zijn planlcntooi en inwendige bouw. Tweede, verbeterde 
uitgave. 'sGravenhage bij C. W. Mibli.no, 1852-1854.» — wovon 
eine deutsche Bearbeitung erschienen ist von J.K. Hasskarl, unter 
dem Titel : «Java. Seine Gestalt , Pflanzendecke und innere Bauart. 
Leipzig, bei der Arnoldisr.he Buchhandlung. — Da viele Felsarien, 
besonders was ihre Lagerungsvcrhällnisse betrifft, in diessem 
Werke bereits ausführlich beschrieben worden sind, so werde 
ich mich in diessem Calalog auf jenes Werk (zweite Ausgabe) 
beziehen und die Abiheilung nebsl der Blattseite anführen , wo man 
die Beschreibung jener Felsarlen finden kann, die dann hier 
nur kurz bezeichnet oder aufgezählt zu werden brauchen Die 
Cilale, die man in dem folgenden Calaloge ßnden wird, — 
z. B. bij n». 19:» Hornblendeporphyr; II. 54 (d. 41), «(1) — 
beziehen sich dalier überall auf das Werk Java und sind zweifach ; 
die erste Angabe betrift die holländische und die zweite (welche 
in Parenthese auf jene folgt) die deutsche (d.) Ausgabe des Werkes. 

Während der Calalog Denjenigen als Wegweiser dienen soll , 
welche die geologische Sammlung benutzen oder sludiren wollen , 
so ist diese, dem Reichsmuscum für Naturgeschichte alhier einver- 
leibte Sammlung bestimmt, die Belege oder Beweise für das im 



(f) Dies« bedeutet: holländische Ausgabe . Abth. II. p. 54 (deutsche Ausgabe, II. p. 41). 

i 
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Werke Java MitgeÜieilte zu liefern, in so fern sich diesses auf die 
pelographisehe Beschaffenheit der Gebirge und ihre Umwandlungen 
bezieht. Die Nummern der geologischen Sammlung sind dort mit 
L. bezeichnet. — Besonders die vulkanischen Produclc und die 
merkwürdigen melamorphischcn Felsarlen, z. B. Talk- und Glim- 
merschiefer, nebst den s. g. plutonischen Eruplionsgesteinen 
welche, wie Diorit und verschiedenartige Porphyre mit zum Theil 
sehr grossen Quarz-, Äugit-, Hornblende- und Glimmerkryslallen 
als Gawj-gcsteine , neben den genannten melamorphischcn Pro- 
duclen, im re/V/Jrgebirgc Java's vorkommen, glaube ich den 
Freunden der Geologie, so wie den Chemikern zur Untersuchung 
empfehlen zu dürfen, da ich sie in allen ihren Uebergangsslufen 
und in grossen , zahlreichen Exemplaren gesammelt habe. Es gereicht 
mir zum Vergnügen, dem Leser in diesser Hinsicht mittheilen zu 
können, dass Professor R. Bunsen, der, wie bekannt, über die 
Gesteinbildungen auf Island, Transkaukasien, elc. , ein so helles 
Licht verbreitet hat, nun auch beschäftigt ist, eine Auswahl von 
den Felsarten der vulkanischen Kegel Java's (aus meiner Samm- 
lung) zu analysiren. 

Die Paläontologen werden auf die fossilen Thierreste des Ja- 
vaschen Terliärgebirgcs aufmerksam gemacht, die eine aparte, 
im Werke «Java» mit L. P. bezeichnete Sammlung bilden (von 
n°. 1 bis 508) und mit deren Bearbeitung Dr. J. A. Herklots 
(Conservalor an denselben Museum für die Wirbellosen Thiere) 
noch beschäftigt ist. — Die fossilen Pflanzen und Kohlen (n°. 297 
bis 566 in diesem gegenwärtigen Catalog) aus demselben Gebirge 
haben bereits eine gründliche Bearbeitung erfahren von Professor 
II. R. Göppert. (Siehe unten.) 

Viele Nummern diesser geologischen und paläontologischen 
Sammlung von Java sind in zahlreichen Exemplaren zum Aus- 
tausch vorhanden, in welcher Beziehung man gebeten wird, sich 
zu wenden an den Direcleur des Reichsmuseums, Herrn Mr. 
J. C. Temminck. 

Die Abkürzungen T.- und K.- in den folgenden Blättern bedeuten 
Tji und Kali oder Bach , so wie G.- Gunung oder Berg. Der Vokal 
« wird kurz ausgesprochen; vergleiche hierüher « Java ,» Vorrede 
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p. 10 (d. 17). Die Beschreibung oder blosse Benennung der Fels- 
arten selbst ist mit stehenden , die darauf folgende der Oertlich- 
keilen mit liegenden Buchstaben gedruckt. — Die in Parenthese 
stehenden Schlussworte hinler der Beschreibung einer Felsart oder 
verschiedenen Nummer bezeichnen , das erste den Distrikt, das 
zweite die Regentschaft und das drille die Residenz, worin die 
genannte OertHchkeit liegt. Wenn aber die Regeulschaft oder 
Residenz denselben Namen führt , als der Distrikt , so wird nur 
der Namen diesses letzlern genannt. 

Leiden, De« Verfasser. 

in December, 1853. 
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ÜBERSICHT DES INHALTS. 



FOLGEORDNUNG. 



I 



PK 1 bis 296: Steinarien der vulkanischen Kegel und ihrer 
Lavaslröme; aufgezählt in der Folgeordnung in welcher die Vul- 
kane im Werke «Java» beschrieben worden sind. 

IN' 0 . 1—3: Gunung-Salak; 4—7: G.-Gödö; 8—9: Burangrang; 
10—28: Tangkuban prau ; 29: Bukit tunggul ; 50—59: Palua; 
40-l>3: Kawah-Tjiwtdai; 54— 56: Malawar; 57—80: Wajaog; 
Sl — 90: Gunlur; 91—98: Pepandajan; 99—100: Telaga bodas; 
101—102: Gelunggung; 105: Tampomas; 104—109: Tjerimai; 
110—125: Slamat; 124—152: Dieng; 133— 135: Sendoro; 156— 
158: S umbin g; 159—151: Ungaran; 152—168: Merbabu;169— 
215: Merapi; 216—220: Lawu; 221—225: Wilis; 224— 258: 
Kelul; 259—242: Kawi; 245—245: Ardjuno; 246—247: Sä- 
Dieru; 248—271: Tenggör; 272—274: Laniongan; 275—280: 
Ajang; 281—284: Raon ; 285— 289 : Ringgil; 290— 292: Buluran; 
293—296: Idjen.. 

n 

N°. 297 bis 546: Fossile Kohlen (nebst fossilem Harz) aus dem 
Tcrliärgebirgc van Java. 
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N\ 547 bis 366: Fossile Pflanzen (Blallabdrücke und verkie- 
sclles Holz) aus dem Tertiärgebirge van Java. 

NB. Die fossilen Thiere ans diessem Gebirge bilden eine beson- 
dere, (von der gegenwärtigen getrennte) Sammlung, die im Werke 
Java mit L P. n°. 1 bis 508 bezeichnet worden ist. 

IV. 

N°. 367 bis 1369: Die 1 Visarten des Tertiärgebirges auf Java, 
so wie der Eruptions- und mclamorphischen Gesteine, welche 
darin vorkommen. 

A. 

N". 567 bis 592 : Residenz Bantam. Sudküste und Küstennahe 
Gegenden, vom Udjung-Kulon bis zur Muara tji-Madur. 

B. 

N°. 593 bis 490: Residenz Hantain. Inneres. Der südöstliche 
Theil der Residenz. (Regentschaft L6bak). 

C. 

N°. 491 bis 537 : Residenz Bantam. Sudküstc und Küstennahe 
Gegenden , vom Tji-Madur bis zur Grenze der Preangcr Regent- 
schaften. (Regentschaft Lebak.) 

D 

K°. 838 bis 795. Preanger Regentschaft Tjandjur. 

er. 

N°. 538 bis 754. Tjandjur; von der Grenze mit Bantam osl- und 
südostwärts bis zum G.-Patua und G.-Brengbreng. 
I. N°. 558— 552. Ufer der Wijnkoopsbai, vom T.-Banmo (der 

Grenze mit Bantam) bis zur nordwestlichen Ecke derT. Lötu 

bucht: Karang lao. 
II N». 553—569. Linke Bergseile des T.-Mandirilhales, von 

der Mündung aufwärts nach Oslnordoslen. 
III. N Ä . 570—647. Nordwestlicher Theil des Hochlandes von 

Djampang kulon, vom Rande des T.-Mandirilhales süd- 

westwärls bis zur G.-Linggungwand , diesse darin begriffen. 
1°. N°. 570—571. Vom Rande südwärts bis Bandarsari. 
2°. N\ 572—581. Lager kieseliger Steinblöcke von Bandarsari, 

süd westwärts bis in die Nahe von Pösawahan. 
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5°. PK 682—595. Lager kieseligcr Sleinblöckc van Pdsawahan. 

4°. N°. 594 — 616. Das Porphyrgebiet von Tjimas, das sich von 
Pesawahan in der Richtung weslsüdwcslwärts ausdehnt bis 
jenseits den T.-Mas. 

5°. N°. 617 — 626. Die Gegenden des Hochlandes von Djampang 
kulon die west- und südwestwärts von Tjimas liegen und mit 
steilem Abfall die Südostseile der Wijnkoopsbai begrenzen. — 
Von diesem Theile des Ufers selbst sind die obigen Nummern 
545— 852. 

6°. N°. 627—635. Ufer der Wijnkoopsbai, von Karang tao an 
bis zum Wasserfalle des T.-Marindjung. (Weslende der G.- 
Linggungwand.) 

7«>. N°. 654—647. Die Felswand G.-Linggung nebst den angren- 
zenden Gegenden des Hochlandes. (Dicsse Wand ist die süd- 
westliche Grenze der Gegenden, von wo die Gesteine n°. 61 7 — 
626 entnommen.) 

IV. N". 648—725. Südöstlicher Theil von Djampang kulon bis 
zur Grenze mit Djampang wclan. (Flacher ausgebreitete und 
weniger hohe Gebirge.) 

1°. N°. 648—671. Verflachtes Hügelland, süd- und südoslwarls 
vom G.-Linggung, aus Höhen von 800 bis 1000' zur Küsle 
fallend. 

2". N°. 672—695. Südküsle vom Karang kapilu (am West- 
fusse des G.-Badak) bis zum Tji-Kaso (der Grenze zwischen 
Djampang kulon und lengah). 

5°. N°. 696—710. Küstennahe Gegenden , südoslwärts vom G.- 
Badak bis zum Tji-Karang. 

4°. N°. 711 — 725. Küstennahe Gegenden, vom Tji-Karang osl- 
wärls bis zur Grenze mit Djampang lengah. 

V. N". 724 — 728. Distrikt Djampang löngah. Das gebirgige Bin- 
nenland zwischen Djampang kulon und wclan. 

VI. N°. 729—754. Distrikt Djampang wclan. Das gebirgige Bin- 
nenland zwischen Djampang tengah, Tjidamar undBandong, 
besonders das Tji-Bunilhal mit seinen Grenzbergen. 

ft. 

N°. 755 bis 792. Tjandjur; südöstlicher Theil, vom G.-Breng- 
breng bis zur Grenze mit Sukapura. — Distrikt Tjidamar: ein 
Gebirge das von der Südküsle bis zu einem höchslen Rande 
(G.-Brengbreng und Plateau von Pengalengan) nach Norden zu 
ansteigt. 
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I. N". 7U5— 778. Südküste und Küstennahe Gegenden von Tji- 
damar, in der Richtung von Westen nach Osten. 

II. N'. 779—792. Höher liegende, innere (nördliche und östliche) 
Gegenden van Tjidamar, in derselhen Richtung. 

E 

PK 795 his 884. Preanger Regentschaft Bandong. — Centrales, 
von Vulkanreihen umgehenes Hochland. 

PK 793 bis 823. Eruplions-gesleine. — Vulkanische und pluto- 
nische Felsarien. 

I. PK 793—801. Centrale Hauptkette, die sich auf der Südseite 
des Plaleau's ausdehnt von der Grenze mit Tjandjur (Djarn- 
pang welan) bis zum Tji-Sundarithale auf der Nordseite des 
G.-Patua und die im Allgemeinen G.-K£ndeng genannt wird; 
von Westen nach Oosten. 

II. PK 802 — 807. Bergzüge die sich vom Fusse diesser Haupt- 
kette nordwärts ins Plateau von Bandong hincinziehn und zum 
Thcil aus lauter Kegel- und Zuckerhuthförmigen Kuppen 
zusammengesetzt sind. 

III. N«. 808—817. Sohle der Tji-Tarumkluft, in der westlichen 
Hälfle des Plaleau's, vom Tjuruk-Djompong bis zum Quer- 
durchhruebe (Sangjang elut) durch die westliche Grenzkelte: 
G.-Lanang und Tjisampang. In der Richtung von Osten 
nach Westen. 

IV. PK 818— 828. Westliche Grenzkelle des Plateau's (ein Zweig 
der Hauptkelle G.-Kendeng) und Tji-Heathd zwischen diesser 
Grenzkelle und einer äussern (nordwestlichem) Nehenkelte- 
In der Richtung stromaufwärts. 

6. 

PK 826 bis 839. Brezzien und andere neptunische Schichten, die 
in der Sohle der Tji-Tarumkluft mit den Ausbruchsgesteinen 
n<\ III (808—817) in Berührung stehn. 

I. PK 826—831. Vom Tjuruk-Djompong (n\ 815) bis zum 
Tjuruk-Alimun (n<\ 814). 

II. PK 832—855. Vom Tjuruk-Alimun bis zum Tji-Poloi (n n . 817) 
nahe am Querdurchhruche der Grenzkelte. 

III. PK 834—839. Querkluft (Sangjang ftlul) durch die Grenz- 
kelte, vom T.-Poloi bis zum Ausgange der Kluft. (Harte, 
gefrillcte Sandsteine.) 
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er. 

N«. 840 bis 876. Weilerer Verfolg der neptunisehen For- 
mation. 

I. N°. 840— -863. Kalksleinfelsen, die als Mauerförmige, schmale, 
oft Thurmförmige Joche (saiger stehende Bänke) der Aus- 
senscite jener Sandsleinkette: G.-Panendjoan , Kasor etc., 
wozu die oft ganz verwandelten Schichten n°. 824 — 859 
gehören, vorgelagert sind. Schlecht erhaltene Fossilreste kom- 
men in n°. 856—863, hei Tjisilu , vor. 

II. N\ 864—876. Hüglige Vorgebirge, auf der Südseile des Pla- 
teau's Rongga , am Fusse der südlichen Hauplkelte , zusam- 
mengesetzt aus in ihren Lagerungsverhällnissen weniger 
gestörten und weniger veränderten Schichten. Voll gut erhallner 
Fossilreste. 

1 N«\ 864—872. Kalkstein und Kalksleinlrümmer bei Lio tji- 
tjangkang mit vielen Korallen, doch auch Schaltlhieren , wo- 
runter Süsswassermuscheln. 

2 . N". 873 — 876. Weiche bläuliche Sandsleine aus den Hügeln 
zwischen Lio tjiljangkang und dem G-Söla, besonders aus 
dem Tji-Lananglhale , die sehr reich sind an wohl erhaltenen 
Meerconchylign. 

«f. 

N". 877 bis 884. Süsswasserformation , die in ganz horizon- 
talen Schichten jene früher genannten tertiären und endogenen 
Gesteine bedeckt und das Plateau von Baudong bis zu seiner 
jetzigen Höhe ausfüllt. 

e. 

N°. 885 bis 889. Zerzeiztc vulkanische Steinarien undConglo- 
merate aus der Fläche von Radja mandala. 

F. 

N°. 890 bis 926. Vorgebirge am nördlichen Fusse der Nord- 
ketle des Plaleau's von Bandong, nebst dem G.-Parang. — Assistent- 
Residenz Krawang und Tjandjurdislrikt Gondosuli. 
I. N°. 890 -899. Krawang, Privalländer. (Die Steinarten des 
Plaleau's Segala crang , siehe uiilcr G. Tangkuban prau : 
n°. 23—28.) 

II. N°. 900—912. Krawang, Gouvernementsland. (Bituminöser 
Kalkstein.) 

Hl. N°. 913-926. Gunung-Parang. (Distrikt Gondosuli.) 
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G. 

N°. 927 bis 942. Nördliche Vorliügel der Gebirge, welche in die 
Alluvialfläch'? von Krawang und Balavia ubergehn. 
I. N°. 927—939. Distrikt Tjikaok (der Regentschaft Bandong), 
von wo an der Tji-Tarum, nachdem er den nördlichsten 
Hügelzug durchbrochen hat, schiffbar wird. 
II. N°. 940—942. Buitenzorg. 

H. 

N°. 945 bis 1118. Preanger Hegentschaft Sukapura. 

a. 

N°. 945 bis 964. Südküste Sukapura's, von der Muara Iji-Kan- 
tang (der Grenze mit Tjidaraar) bis zur Muara Iji-Tandui (der 
Grenze mit Tjelatjap) von Westen nach Osten. 

N°. 965 bis 1118. Das innere Gebirgsland Sukapura's, im Allge- 
meinen von Westen nach Osten. 
I. N°. 965—970. Distrikt Kendöng wesi, auf der Westseite des 

G.-Limbung, von Norden nach Süden. 
D. N°. 971—989. Distrikt Balu wangi, Negara, Tradju und 
Salatjau. 

HL N°. 990-1045. Distrikt Karang. 

1°. N°. 990—1000. Metamorphische Gesteine vom Tji-Kanjere. 
2°. N°. 1001—1012. Vulkanische und metamorphische Steinarten 

vom Tji-Kanjere bis Tjuruk neglcg. 
5°. N°. 1015 — 1026. Vulkanische und metamorphische Gesteine 

von Tjuruk ncgleg. (Trümmerlager mit Bandachal, Onyx im 

Tji-Berem, etc.) 

4*. N°. 1027—1045. Oberer Theil des Tji-Böremlhales, nord- 
wärts von Tjuruk negtßg. (Manganerz, etc.) 

IV. N". 1046—1065. Basalt und metamorphische Gesteine auf der 
Westseite des Tji-Wulanthales. Distrikt Parang. 

V. N«. 1064—1074. Tji-Wulanlhal im Distrikte Panjcredan, 
nebst einem Theil der angrenzenden Gelunggungfläche. (Regenl- 
gentschaft Sum&lang.) 

VI. N«>. 1075—1090. Distrikt Mandala, Tjiwaru, Prigi und Djang- 
gola. (Das Gebirgsland zwischeu dem T.-Wulan und T.-Tandui). 

VII. N». 1091—1118. Distrikt Bandjar, Kawasen und Kalipuljang. 
(Der östliche Theil und Fuss der Sukapura'schen Gebirge.) 

I. 

N°. 1 119bis 1 121. Residenz Tjeribon.(WarmeQuellc bei Palimanan.) 
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N°. 1122 bis 1170. Gebirgsketten (G.-Köndeng) die zwischen dem 
G.-Tj£rimai und G.-Sawal von Weslen nach Osten ziehn. — Regent- 
schaft Kuningan und Galu der Residenz Tjcribon und Distrikt Daju 
In hur der Residenz Banjumas. 

I. N°. 1122 — 1156. Bergkellen auf der Nordseile des Tji-Tjolang- 
thales oder Gebiet der Bäche, welche in den T.-Sangarung, 
nach Norden strömen. — Regentschaft Kuningan. 
IL N°. 1137—1170. Tji-Tjolanglhal und Bergketten auf der 
Südseile diesses Thaies: das Gebiet der Bäche die in den 
T.-Tjolang münden. 
1°. N°. 1137 — 1155. Oberer von Westen nach Osten gerichteter 
Theil des Tji-Tjolanglhales bis zum Durchbruche durch die 
Subangkelle. — Regentschaft Kuningan und Galu. 
2«. N°. 1156—1170 Südlicher Theil des T.-Tjolanglhales und 
Gebirge die südwärts von der nördlichen Thalmulde (n°. l°.) 
liegen. — Regentschaft Galu und Distrikt Daju luhur. 

L. 

N<\ 1171 bis 1197. Die Gebirgszüge der Regentschaft Tjelaljap. 
(Residenz Banjumas.) Vom T.-Tandui bis zürn K.-Tadjem und 
K.-Seraju. 

L N°. 1171—1180. Westlicher Theil. Von Madura südwärts bis 
Tjelaljap. 

II. N°. 1181 — 1197. Oesllicher Theil. Von Ädj ibarang nach Süden 
und Weslen. 

M. 

N°. 1198 bis 1216. Die Insel Nusa kambangan. 

N. 

N°. 1217 bis 1225. Regentschaft Poerwolinggo der Residenz Ban- 
jumas. — Gebirgslerasse zwischen dem K.-Söraju in Süden und 
der Cenlralkette in Norden, nebst einem Theile diesser Kelle 
selbst. 

O. 

N". 1226 bis 1248. Die Küslcngebirgc G.-S&ok in Banjumas 
und G.-Karang bölong in Bagelcn (an der westlichen Grenze diesser 
Residenz). 

P 

N«. 1249 bis 1322. Das Süd-Sörajugebirge, zwischen der Allu- 
vialfläche von Bagelen in Süden und dem K.-Serajulhalc in 
Norden : minierer und östlicher Theil vom Meridian von Bandjar 
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negara bis zum G.-Sumbing. — Regentschaft. Bandjar negara der 
Residenz Banjunias und Kulo ardjo nebsl Köburaen der Residenz 
Bagßlen. 

I. N°. 1249 — 1266. Unveränderte Schichten der neplunischen 

Formation. (Terliärgebirge.) 
II. N°. 1267—1276. Vulkanisch-plulonische Fclsarten die diesses 
Gebirge durchbrochen haben. 

III. N°. 1277—1288. Vulkanisch-plulonische Felsarlen, mit ver- 
wandeilen Thonschichten und Kalkstein in Berührung, im 
K.-Sironge und K.-Puljungthale. 

IV. N\ 1289—1204. Verwandelle, talkig und schiefrig gewordene 
Theile des neplunischen Gebirges mit Diorildurchbrüchcn 
und Quarzadern. 

1«. N°. 1289—1294. Nordhälfte des Gebirges, von der Grenze 
mit Bandjar negara südwärts bis Sironge und bis zu dem 
K.-Look kidanglhale. 

2». N°. 1295—1500. Südhälflc des Gebirges, südwärts von Sironge 
bis zum Eintritt des K.-Look ulo in das Thal von Banioro. 

V. N°. 1301 — 1322. Verwandelte Theile der Terliärformation ; 
Glimmerschiefer-, Jaspis- und Hornsleinberge mit Diorit- 
gängen und Quarzadern. — Gebirgskette zwischen dem K.- 
Look kidang- und Scrajuthale in Norden und dem K.-Look ulo- 
thale in Süden. 

N°. 1525 bis 1344. Vorhiigcl am nordwestlichen Fusse des 
G.-Ungaran : Gegenden wo das Terliärgebirge an den vulkanischen 
Kegel grenzt. 

R. 

N°. 1545 bis 1352. Ainbarawathal und Fläche von Jogjakerla. 

S. 

N°. 1583 bis 1365. Küstengebirge (G.-Kidul) von Jogjakerla, 
von der mündüng des K -Opak bis zur Bucht von Sadeng. 

T. 

N°. 1566 bis 1569. Aus noch östlicher liegenden Gegenden Java's. 
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I. 

N«. i bis 296. &teittArtets bcr »ttlflt*tti#cltcti Ke- 
gel uttb ihrer £nv*stvömc ; aufgezählt in der Reihen- 
folge, in welcher die Vulkane im Werke Java beschrieben wor- 
den sind. 

1. Dunkelgrauer Trachyt, mit einzelnen grossen Horn- 
blendekryslallen. Vom Ostgehänge des G.-Salak. (Buitenzorg.) 

2. Dichte, basaltische, schwarzblaue Lava. Vom Ufer des 
Tji-Djati auf der Südseite des G.-Salak. (Tjitjuruk, Tjandjur, Pre- 
atiger lieg.) 

3. Basaltische Lava mit Blasenräumen. (Von eben da.) 

4. Trachylische Lava. Vom Rande der Kratermauer des 
G.-Gede. (Tjandjur.) 

«. Bimsleinarlige und verschlackte Lava. Auswürflinge. 
(Von eben da.) 

6. Trachyt. Von dem Steine , worauf sich eine mensch- 
liche Fusslrappe befindet, deren Entstehen Dr. C. L. Blume vom 
Eindrücken der Füsse in eine weiche, Tuffarlige Masse herleitet; 
IL 42 (d. 33). (1) Von Batu lulis am Fusse des G.-Gede bei Buifen- 
zorg. (Buitenzorg.) 



(1) Die römischen Ziffern bedeuten überall die Abteilung und die aralmchen die B\avt- 
seiten des Werkes Java, zweiter Druck ;d. der deutschen Ausgabe), wie schon oben in 
der Vorrode bemerkt wurde. 
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7. Tracliylischc, grosskryslallinischc Lava. Felslrümmc.\ 
woraus die kleinen runden Hügel hei Pasir ajam , südwestlich 
von Tjandjur vorzugsweise bestehn. Am Südoslfusse des G.-Ge'de'. 
(Tjandjur.) 

8. Basaltische, poröse Lava. Vom Wasserfalle des Tji-Mai, 
am Südfusse des G.-Burangrang. (Tjilokötot, Bandong , Prean- 
ger Reg.) 

9. Verwitterte, Tuffartig gewordene Lava, von Blasen- 
räumen durchzogen. In concentrischen Bänken; II. 46 (d. 36). 
Am Südfusse des G.-Burangrang , dem östlichen Ende der Kalk- 
bank G.-Awu gegenüber. Bildet die Hügel , die sich {nordwärts dicht 
neben der Poslslrasse) am Oslüfer des Sees Silu-Salang erheben. 

10. Dichte, basaltische Lava (von schwarzer Farbe). Kra- 
termauer des G.-Tangkuban prau. (An der Grenze von Ban- 
dong und Krawang.) 

11. Diesselbe Lava, Stellenweis verschlackt mit kleinen 
Blasenräumen. 

1 2. Diesselbe Lava , die anfängt bleich zu werden. Sie wird 
durch die Einwirkung schwefiig-saurer Dämpfe immer bleicher 
und wird endlich verwandelt in: 

15. Alaunstein von weisser Farbe, der sehr hart ist und 
wie dichter Kalkstein, Politur annimmt; II. 63 (d. 47). 

14. Basallische schwarze Lava, in sehr dünnen Schichten 
abwechselnd mit erhärteter vulkanischer Asche (Tuff) van gelb- 
licher Farbe. 1. c. 

15. Bimsteinarlig-poröse Schlacken von schwärzlicher 
Farbe. 1. c. 

16. Feine vulkanische Asche von hellgrauer Farbe, die 
hauptsächlich aus Kieselsaurer Thonerde besieht. Im Boden des 
Kraters (Kawa-Ralu) vom G.-Tangkuban prau. 

17. Trümmer von Baumstämmen, die zum Theil verkohlt 
und Braunkohlenartig geworden sind; II. 62 (d. 47). Vom Aussen- 
gehänge desselben Kralers. 

18. Gelb-Eisenocker (Eisenoxyd-hydrat mit Kiesel- und 
Thonerde). Absatz aus dem Wasser des Tji-Be're'm; II. 1295 (d. 
869). Am Südgehänge des G.-Tangkuban prau. (Udjung brung 
kulon, Bandong.) 

19. Hornblendeporphyr, mit sehr grossen Kry stallen ; II. 54 
(d. 4 1 ). Von der südlichen Vorgebirgskelte des G.-Tangkuban prau, 
ostwärts von Lembang , und tvestlich von der warmen Quelle n". 26. 
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Liegt auch am innen Fusse diesser Kelle in grossen Blöcken umher. 
(Derselbe Distrikt.) 

20. Dichle , basaltische Lava. 1. c. Von einem Lavastrome 
auf derselben Südseite des G.-Tanykuban prau , im Bette des 7)7- 
Kuwari cnlblösst. (Desgl.) 

21. Diessclbe Lava mit kleinen Blasenräumen , fünf Pfähle 
weiter ab- und südwärts, im Bette des Tji- Köbundung enlblösst. (Desgl.) 

22. Diesselhe Lava , von sehr grossen Blasenräumen ganz 
durchlöchert, noch 5 Pfähle weiter südwärts, im Plateau bei Bau- 
dong, in denselben Bache enlblösst. (Desgl.) 

23. BasaUlava von schwarz-blauer Farbe, vom Tjuruk- 
Goong, nord westwärts von Tönggör agung. Siehe [f. 55 (d. 42) 
und folg. Nebst n°. 24 bis 28 in sehr mächtigen Bänken (Lava- 
strömen) auf der Nordseile des G.-Tang kuban prau. (S&laga drang , 
Kraivang.) 

24. Dichte Basalllava vom Tjuruk-Agung , nordwärts von 
Tengger agung, aus der Tiefe der Bank , 30 Fuss unter der Oberfläche. * 

25. Poröse , von grossen Blasenräumen durchzogene Basall- 
lava, von der Oberfläche der Bank. (Eben da.) 

26. Basalllava woraus bis zu einer Tiefe von mehr als 
hundert Fuss das Plateau von Seiaga erang besteht; sie ist in 10 
bis 50 Fuss mächtige Bänke gelheilt, in deren untersten die Stein- 
art dicht, in den obersten dagegen Siebartig von Blasenräumcn 
durchlöchert ist. 

27. Diesselbe Basaltlava in Stalaclilenform, von der Decke 
einer Höhle beim Dorfe Tjuruk grinding im genannten Plateau 
(während dem Herablräufeln erstarrt). 

28. Lava von Bänken an den Seilenwänden der Kluft des 
Tji-Nangka (neben der Brücke), die unten dicht, nach der Ober- 
fläche zu Bimsleinarlig porös sind. {In demselben Plateau.) 

29. Platlenförmig abgesonderler Trachyl ; II. 57 (d. 44.). 
Von den Bergrippen , die sich von Buka negara steil nach Balu sirap 
hin absenken, am Nordgehänge des G.-Bukit lunggul. (Balusirap, 
Krawang. ) 

50. Grosskrystallinischer Trachyl; II. 67 (d. 51.) Nebst 
n°. 31 bis 53 in kleinen und grossen, eckigen Trümmern , die als 
ein sehr mächtiges Lager den Boden des Tji- Widailhales erfüllen; 
auf der Nord seile des G.-Patua. (Tjisundari , Bandong.) 

31. Verschlackter und halbzerselzler Trachyt, von weisslich- 
grauer Farbe. 
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32. Trachytlava mit grossen , glasigen FeldspathkrystauYn 
in einer porösen, grauen Grundmasse. 
35. Desgl., Abänderung. 

34. Schwarzgraue, kaum verschlackte Trachyllava, mit 
grossen Krystallen von glasigem Feldspath. Südseile des G.-Patua, 
oberhalb dem See Tälaga palengan. (Derselbe Distrikt.) 

55 bis 38. Durch schweflig-saure und heisse Dämpfe um- 
gewandelte und mehr oder weniger zersetzte, gebleichte Laven; 
[f. 66 (d. 50). Nebst n n . 39 aus den Umgebungen und vom Ufer 
des Kratersee* s des G.-Patua. (Derselbe Distr.) 

59. Schwcfelmilch mit kieselsaurer Thonerde vermeng!. 
Dicke Lagen am Ufer und auf dem Boden des genannten Sees. 
(Kawah-Patua.) 

40. Dunkelgefärbter , bläulich grauer Trachyt, in dessen 
fast gleichförmiger Grundmasse keine andere, als glasige Feld- 
spathkrystalle zu erkennen sind. Siehe über diesse Nummer und 
n<>. 41 bis 55: Abth.II.77— 80(d.57— 60.). Unverwitlert, frisch./* 
der Nähe der Kawah- Tjiwidax , so wie zwischen diessem Krater 
und dem G.-Patua. (Derselbe Distrikt.) 

41, 42, 45. Durch vulkanische Dämpfe zersetztes trachy- 
lisches Gestein von gelblicher, bräunlicher und grauer Farbe , aus 
dessen erdig gewordnen Gruudmasse nur noch grosse, glänzend- 
schwarze Hornhlendckrystalle fast unzcrselzl hervorragen. Kawah- 
Tjiwidax; im Belle des sauern Baches, etwa 1000 Schrill weit 
unterhalb seines Ausflusses aus dem Kraler. ( Derselbe Distrikt.) 

44. Hornslein und Feuerslein (eine melamorphischc Bil- 
dung) in grossen Blöcken , auf der Oberfläche glall und weisslich.auf 
den Bruchflächen eben, weisslich-grau , an den Kanten halbdurch- 
scheinend. In demselben Krater, am Austritt des Baches (Tj'i-)Widai. 
Geht durch unbegrenzte Zwischenformen über in n*. 46, 47 und 48. 

45. Uebergansform in n\ 46; das Gestein n«. 44 ist porös, 
Stellenweise weich (zersetzt?), während andere Stellen am Stahle 
funken. Im Krater, nach dem Ausgange zu. 

48 bis 49. Sehr feinkörnige, zcrreihliche, hellgraue Sand- 
steinmassen, von schwarzer Oberfläche, aus welcher jedoch viele 
grössere Quarzkörner hervorragen; sie sind durch saure und heisse 
Dämpfe mehr oder weniger verwandelt, und liegen in der Mitte des- 
selben Kralers , als die Schollen zerbrochener und zertrüm- 
merter Sandsleinflölze, auf einander gelhürml; — 46: giebt am 
stähle überall Funken; 47: weisslich-gelbe, dichte Massen die 
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ebenfalls Funken geben, sind von der hellgrauen Masse n n . 46 
umschlossen; 48: weich, mürbe, ganz Sandsteinarlig, oft parallel 
geslreifl und nur an der schwarzen Oberfläche Funken gebend ; 
49: sehr feiner, mürber Sandstein von schwärzlicher Farbe, — 
parallel-gestreift. 

50. Sehr feine Erde von hellgrauer, ins Gelbliche ziehender 
Farbe (hauptsächlich Thon- und Kieselerde mit etwas Schwefel 
vermengt); kömmt in den heissen , dampfenden Morästen des Kraters 
als Schlamm vor. 

51» Aufgelöstes, Breiartiges Gestein, mit Schwcfelanflügen. 

52. Mineralische, Zacken- und Nadelförmigc Auswüchse, 
auf der Oberfläche von Steinen, die in Folge diT aus den schlam- 
migen Boden aufsteigenden, heissen und sauern Dämpfe fortwährend 
aufgelöst werden. 

55. Spitze, Nadeiförmige Auswüchse der Art, die auf ganz 
kleinem Steingereibsel oder auf dem halbflüssigcn, schlammigen 
(dampfend heissen) Boden seihst weit verbreitete Krusten bilden. 

54. Trachytische Steinarten aus einer Glulhbrczzie. Westende 
des Vorgebirges vom G.-Malawar ; von der senkrechten, gerippten 
Wand links vom Wege, der von Dandong nach Bandjaran führt. 
(Bandjaran, Bandong.) 

55. Dolerilische und basaltische Laven. Abhang des G.-Mala- 
war; Bandjaran und Püngalengan, Bett des Tji-Biana. (Derselbe 
Distrikt.) 

56. Sycnilische und basaltische Lava. G.-Malawar. Bell des 
Tji-Ngiroan bei PSngalengan. (Derselbe Distrikt.) 

57. Vulkanisches Gereibsel (Rapilli), eingebacken in einer 
lehmigen. 5 bis 10 Fuss dicken Erdschicht, die aus zersetztem 
vulkanischen Sande entstanden ist und die oberste Bodendecke des 
Plateau' 's von Phigalcngan bildel. Ausgeworfen vom G.-Gunlur. 
(Derselbe Distrikt.) 

58. Dunkelgraucr Trachyt, nach de Oberfläche zu Krusten- 
artig verwittert. Siehe über diesses Gestein und die folgenden 
bis n°. 80. Abth. II. 87—90 (d. 64-67.). Gipfel des G.-Wajang, 
Oberhalb der Solfatara. (Derselbe Distrikt.) 

59. Trachyt mit grossen, glasigen FcUlspalhkryslallen ; 
durch die Einwirkung der vulkanischen Dämpfe ist das Gestein im 
Umfange, bis zur Tiefe von ohngefähr 1 Zoll zersetzt und in eine 
weiche, erdige Masse von bleicher Farbe verwandelt. Nebst den 
folgenden bis n°. 80 (mit Ausnahme von n°. 60 und 62 aus der 
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Solfatara des G.-Wajang , in demselben Distrikte. (Bandjaran.) 

60. Grauer Trachyt. Vom Gipfel. (Nordecke der mittlem Kuppe.) 

61. Trachyt im Stadium anfangender Zersetzung durch 
die schweflig-sauren- und heissen Wasserdämpfe des Kraters. In 
einem hell rölhlich-grauen Felsitleige liegen Glas-glänzende Feld- 
spalhkryslalle nebst braunrolhen Kryslallcn (? zersetzten Horn- 
hlendekryslalleii) zerstreut ; bei fortschreitender Zersetzung werden 
die Feldspalhkrystalle matt und Kreideweiss. 

62. Dieselbe Felsart vom Gipfel. (Nordecke der mittlem Kuppe.) 
65. Dieselbe Felsart, durch die Einwirkung der Dämpfe 

erweicht, gebleicht, doch so dass das kryslallinische Gefüge noch 
erkennbar ist. 

64. Diesselbe Felsart noch mehr zersetzt und weiss von 
Farbe; sie hat ihr kryslallinisches Gefüge verloren, ist aber noch 
schweer von Gewicht. 

65. Diesselbe Felsart, zersetzt, gebleicht, doch mit einer 
harten Rinde von dunkelgrauer Farbe versehen, deren Oberfläche 
sehr höckrig-gekräusell , oft wie Blumenkohl geslallel ist. 

66. Diesselbe Felsart, ganz zersetzt und in eine Kreide- 
weisse, doch von Gewicht noch schweere Masse (grösstenteils 
Thotwde, nebst Kieselerde) verwandelt. 

67. Diesselbe ganz zersetzt, Kreideweiss und von Gewicht 
ausserordentlich leicht. 

68. Die weisse, leichte Masse n<\ 67, bedeckt mit einem 
weichen, leicht zerreiblichen Ueberzuge von gelblich-grauer Farbe, 
welcher aus lauter kleinen, länglichen, stets vertikal stehenden 
Körpern zusammengesetzt ist; diesse sind, wie umgekehrte Eis- 
zacken, unten spitz und oben dicker. 

69. Alaun in Kruslenformigen, ziehmlich harten Ueberzügen 
auf den Felsen. 

70. Federalaun, Asbeslarlig, weich, zusammendrückbar, 
in Fuss dicken Lagen und Polstern, besonders unter den über- 
hängenden Felsblöcken. Wird durch die Einwirkung der schweflig- 
sauren Dämpfe auf die vorhergenannten Felsmassen, besonders 
von n°. 66 und 67, stets von Neuem gebildet und ist das endliche 
Producl der hiej" thäligen, Gesleinumwandelnden vulkanischen 
Dämpfe. Er besieht nach einer im chemischen Laboratorium zu 
Batavia (1) veranstalteten Analyse in 100 Thcilen aus: Basischem 



(1) Von Rost von Tonniugcn. Siehe Natuurk. Tijdschr. Nüörl. lndiö. I.p.139. (Iktavia 1850 J 
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Wasser 43.062, Schwefelsäure 59.048, Alaunenle (wozu 0.4 p. 
Ct. Eisenoxyd gerechnet sind) 13.158 und Magnesia 4.752. 

71. Schwefel in Krusten, zum Theil in schönen Kryslallen ; 
auf den gehleichten und zersetzten Felsen. 

72. Schwefelüberzug auf dem mürbe gewordenen Holze 
eines Baumstammes. 

75. Braunkohlenartig verändertes Holz von einem solchen 
Baumstämme, welcher von schweflig-sauren Dumpfen umzischt und 
halb in den Kralerschlamm versunken lag. 

74. Ueherzüge auf den Felsen von krauser, Leislenartiger 
oder Blaltarliger, gewundener Form, nass von grauer, getrocknet 
von weisslich-graucr Farbe; im Bette des heissen, saueren Baches, 
der durch den Krater flicsst, als Absatz aus dessem Wasser. 

75. Kruslenartige, glatte Ueherzüge von hellgrauer (so lange 
sie nass sind, dunkelgrauer) Farbe; sie scheinen zum Theil aus 
Kieselsäure zu beslehn, geben Funken am Stahl und bilden sich 
auf der Oberfläche von allen Felsen , die mit den heissen Wasser- 
dämpfen und dem fein zerlheillen Wasser in Berührung kommen, 
das mit diessen Dämpfen aus einer grossen Fumarole als Sprüh- 
regen ausgeslossen wird. 

76. Sand aus den Zwischenräumen der Felsen. 

77. 78 und 79. Zersetzte Steingcrölle von rolhcr, grauer 
und Krcideweisser Färbung (letzlere sehr leicht) im Belle des 
sauren Baches TjiPangle'se'ran , welche der Solfalara entströmt, 

80. Schleimige, schlüpfrige Ueherzüge von bräunlicher Farbe 
(Oscillatoricn) auf den Steinen in diessem sauren Wasser. 

81 bis 86. Varietäten von Lava, zum Theil verschlackt und 
Bimsteinartig, zum Theil krystallinisch-körnig und sehr reich an 
verschiedenartigen Mineralkörpern und an Magneleisen; II. 94 (d. 
69.), Von den Lavatrümmerströmen des G.-Gunlur. (Timbanganlcn 
d. i. Trogon Bandong.) 

87. Weisses, Bimsteinartig in zarte Blältchen aufgeblähtes, 
vulkanisches Glas» (Von eben da.) 

88. Schwarzes vulkanisches Glas (Obsidian), mit malt- 
weissen Flecken, übrigens dicht. Vom G.-Gunlur ausgeschleudert 
in Blöcken zwischen Lcles und Tjitjalengka. 

89. Schwarzer, feiner Sand, vom G.-Gunlur am 16 lcn 
Octobcr 1847 ausgeworfen. {Timbanganlcn, Bandong.) 

90. Fast reine Thonerde von Krcideweisser Farbe; in 
dicken Lagen bei Pasir kiamis , südwesiwärts vom G.-Gunlur. (7)7- 
k«mbulan d. i. Lcles Bandong.) 
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91. Trachyt vonder Kratermauer des G.-Pepandajan. (Tim- 
banganten.) 

92. Desgl., zum Theil verschlackt. (Von eben da.) 

95. Desgl. , zum Thcil verschlackt und in ein maltweisses 
Glas oder Email verwandelt. Nebst 94 — 98 aus d<r Kraterkluft 
des G.-PSpandajan 

94. Zersetzte, gebleichte Lava. 

95. Zersetzte Lava mit abwechselnden Streifen von rölh- 
licher und weisslicher Farbe. 

96. Röthliche, verschlackte Lava. 

97. Aller, zum Theil zersetzter Lavaslrom miteingeschlos- 
senen (umhüllten) nur halb verkohlten Trümmern von Baum- 
stämmen. 

98. Dichter Schwefel auf und zwischen den Gesteinen, in 
dicken Lagen, besonders an der linken (nordwestlichen) Wand 
der Kluft. 

99. Zersetzter, blättrig gewordener und zerkrümelnder 
Trachyt, worin die zahlreichen, grossen Feldspalhkryslalle nur 
mallweisse Flecke hinterlassen haben: II. 147 (d. 108.) Vom 
Orte Padja galan, wo sich Kohlensäure entwickelt, am Abhänge 
des G.-Telaga bodas. (Wanaradja , Limbangan, Preangcr Reg.) 

100. Trachyt mit Schwefelanllügen. Vom Rande der grossen 
Solfatara am Südufer des Sees Telaga- Bodas. (Derselbe Distrikt.) 

101 , 102. Trachylische Lava. Ausdcm Krater des G.- Gelung- 
gung. (Tasik malaju, SumSdang, Preanger. Reg.) 

103. Sehr poröse, zum Theil verschlackte Trachytlava, mit 
brauner, halb verwitterter Grundmasse, worin nur noch Feld- 
spalhkryslalle unlerscheidbar sind. Vom Schlackenkegel des G.- 
Tampomas. (Tjongeong , SumSdang, Preangcr Reg.) 

104. Trachylische Lava. Vom Kraterrande des G.- T j& r im ai. 
(Telaga, Madjalengka, Tjeribon.) 

105. Zusammengebackener und Schichlenweis angehäufter, 
vulkanischer Sand am Aussengehänge des nordwestlichen Krater- 
randes. (Eben da.) 

106. Quarzkryslalle aus der Höhle im der trachy tischen 
Vorgebirgskuppc G-Wangi , auf dem Westabhange G.-TjBrimai. 
des (Derselbe Distrikt.) 

107. Erhärteter, plastischer Thon. Im Bette des Tji-Manglct. 
(Eben da.) 

108. Klumpen Schwefeleisen , aus kleinen Kryslallen zusam- 
mengebacken; in diessem Thonc (107). 
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109. Schwefeleisen, in Würfelförmigen bis Zoll grossen 
Krysl allen. (Eben da.) 

110. Sehr feinkörnige, bis gleichförmige Lava von grauer 
Farbe, die ausser andern Bestandteilen Olivin enthält. In der 
Tiefe derb, nach der Oberfläche der Bänke zu voll Blasenräume. 
Siehe über diesse und die folgende Lavaabänderungen des G.- 
Slamat: IL 207 bis 217 (d. 180— 156.). Am Südwest fusse des <?.- 
Slamat bei Adjibarang (Tjuruk kali-Dalar , Batu bSla) in sehrmächti' 
gen und ausgedehnten Bänken. (Adjibarang , PurwokSrto, Banjocmas.) 

111. Scheinbar gleichförmige Lava von hellgrauer Farbe, 
voll grosser Blasen räume. Ein 50 Fuss starker, breiter Lavastrom 
am Ost zu Süd fusse des G.- Slamat; am Tjuruk- Panisian des K.- 
Klawing entblösst. (Punvolinggo , Punvolinggo, Banjumas.) 

112. Diesselbe, von Blasenräumen ganz durchlöchert und 
halb verschlackt. Höher oben am Berge, bei Säraju. (Derselbe 
Distrikt eben so wie n°. 1 1 3 bis 1 23.) 

115. Diesselbe, in der Tiefe derb, nach oben zu ganz porös. 
Aus einer noch grösseren Höhe am Ost südostabhänge des Kegels. 
(Kali-Tumbekor und Bädjoso.) 

114. Diesselbe, zum Theil ganz verschlackt und Bimslein- 
artig. A r ocA höher oben, auf der Ostseite des G.-Slamat bei Priatin 
aus der Höhle Pondok gua. 

115. Vulkanisches, zum Theil Bimsteinartiges Gereibsel 
(Rapilli.) Mit Erde und Sand vermengt, in Lagen, auf dem Plateau 
von Priatin ; am Ost fusse des G.-Slamat. 

116. Lavaart n°. 111, vom Ostgebänge, aus einer Höhe von 
5 bis 6000 Fuss. 

117. Sehr feinkörnige, fast dichte Lava von hellgrauer Farbe, 
an der Oberfläche von einer hell bräunlich-rolhcn, glatten, Glasur- 
ähnlichen Kruste überzogen; in Würfelförmig abgesonderten, mäch- 
tigen Bänken , auf dem Gipfeides G.-Slamat. Siehe über diesses und 
die folgenden Gesteine des Gipfels: II 224—227 (d. 161—165.). 

118. Aehnliche Lava, von einer milchweissen Kruste über- 
zogen ; Felswände des thäligen Kraters. 

119. Theils poröse, theils derbe und dann mit n°. 117 voll- 
kommen übereinstimmende Lava der rundlichen, platlgedrüklen 
Lavabrodle, die isolirt auf dem Gipfel zerstreut liegen. Sic sind 
sehr regelmässig concenlrisch-schalig abgesondert und diesse 
Schalen wieder in plalt-vicrcckige Stücke gelheill: II. 225 
(U. 162.). 
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120. Loses, Bimslei narliges Lavagcreibsel. Vom Gipfel und 
den höh cm Gegenden des Abhangs. 

121. Grober vulkanischer Sand, von schwarzer Farbe. Sand- 
fläche neben dem Krater. 

122. Desgleichen feiner. Von eben da. 

125. Feine vulkanische Asche, von hellgrauer Farbe. Von 
der kleinen Aschen ßäche , auf der Nordseite des Kraters. 

124. Grosskrystallinische Lavaart, woraus die grossen Fels- 
trümmer am Abhänge des G.-Pakuodjo besieh n; IL 296 (d. 211.), 
Gunung-Dieng. (Kali alang, Lsdok, BagSlen.) 

125. Diessclbe Lava, mit feinkörnigem, grauen Trachyl innig 
zusammengeschmolzen (in einem Stück). Van eben da. 

126. Diesselbe Lava in einem mehr verschlackten Zustande. 
Von eben da. 

127. Lavaarl mit Bimsleinartig poröser, bläulich-grauer Grund- 
massc, worin einzelne grosse, glasige Feldspalhkrystalle und häufi- 
gere kleine, lebhaft glänzende, hellblaue (Anlhophyllit?) Krystalle 
liegen. Kommt seilen, unter den Trümmern n°. 124 vor und ist 
den Bausteinen der Tempel n°. 151 am ähnlichsten. Eben da. 

128, 129, 150. Verschlackte und zersetzte Laven, nebst 
Schwefel. Aus der Solfatara Kawah-Kidang des G.-Dieng. (Batur, 
Bandjar negara, Banjumas.) 

151. Bläulich-graue, fein poröse, von Gewicht schweere 
Lava, worin viele kleine Hornblendekrystallc vorkommen, während 
die glasigen Feldspalhkrystalle nur noch matte, weisse Flecke 
bilden ; IL 1. c. Aus diesser immer mehr verwitternden Lava 
sind die Tempel des G.-Dieng gebaut und die Statuen gearbeitet. 
Die gegenwärtige Nummer ist eine kleine, kaum Fusslange Statue 
von Durga. (Derselbe Distrikt.) 

152. Fast ganz verwillerte, mit dem Messer schneidbare 
Lava. Quadersteine woraus die Tempel auf der höchsten Firste des 
G.-Prau (Nordecke) im Dieng-gcbirge bestehn. (Derselbe Distrikt.) 

155. Lava aus der Höhle bei Djomhrel , woraus der K.-Progo 
enlspringl. Nordostabhang des G.-Sgndoro. (Lömpujang,]Temangung t 
R'adu.) 

154. Vulkanischer Sand. Flussbetl des Kali-Progo, 50 Pfähle 
von seinem Ursprung. 

155. Lavaart, woraus der Tempel Pcrot erbaut isl. Fuss des 
G.-Sendoro. (Voriger Distrikt.) 

156. Trachyl, mit vielen grossen Honiblendckrystallen; II. 



Digitized by Google 



10 



556. (d. 252) Vom Trümmerberge im Krater des G.-Sumbing. 
(Residenz Kadu.) 

157 , 158. Zersetzte Lava , von endlich milchweiss werdender 
Farbe, aus der Nähe der So!falaren. Krater des G.-Sumbing. 

159. Halbzerselzle Felsillava von bläulich-grauer, heller Farbe, 
worin viele sehr kleine kryslalle von Schwefeleisen eingemengt vorkom- 
men. Nordabhang des G.- Ungaran. (Limbangan,Kändal,Samarang.) 

1 40, 141. Basalt und Phonolilh. Nordwest fuss desselben Vulkans. 

142. Trachyllava , in derem hellgrauen Fclsitleige grosse 
Hornblendekryslalle , nebst sehr kleinen Krystallen von Schwe- 
feleisen eingemengt vorkommen. Am Nordabhänge desselben Vul- 
kans sehr verbreitet. 

145. Diesselbe Lavaart, in anfangender Verwitterung. Ebenda. 

144. Fein poröse, graue Trachyl-lava mit gleichmässig 
verlhcillen und in gleicher Anzahl vorhandenen Feldspalh- und 
Hornblendekryslallcn. Eben da. 

1 45. DiesselbeLavaarl,halbvcrwillcrt;weisslichgrau. Daselbst. 

146. Zersetzte, bröcklig gewordene Felsillava von weiss- 
licher Farbe , ohne Hornblende. Daselbst. 

147. Verschlackte, von grossen Blasenräumen durchzogene 
Lava. Eben da. 

148. Lava, welche sehr grosse Hornblendekryslalle um- 
sehliesst. Daselbst. 

149. Ein Felsslück, wovon die eine Hälfte aus Diorit, 
die andere aus grauer poröser Lava mit grossen Hornblendc- 
kryslallen besteht. Derselbe Abhang. 

150. Trachyllava, worin nur einzelne, doch sehr grosse 
Hornblendekryslalle vorkommen. Eben da. 

151. Feinkörniger Syenit. Wahrscheinlich als Bruchstück 
vom Kraler ausgeschleudert. Daselbst. 

152 bis 168: Gesteine des G.-M8rbabu,anden Grenzen der 
Residenzen Samarang, Kadu und SwakSrta ; II. 449 u. folg. (d. 517.). 

152. Trachyllava. Vom höchsten südlichen Rücken des Ber- 
ges, der alten Kratermaucr. 

155. Desgleichen. VW nördlichen Abhänge, aus einer Höhe 
van 4000 Fuss. 

154. Kleine verschlackte und poröse Rapilli. Zerstreut auf 
den höchsten Spitzen desselben. 

154 bis 168. Vom nördlichen und nordöstlichen Fussc ('es 
Berges, bei Salatiga. 

155 und 156. Phonolilh. 
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157 bis 162. Abänderungen von feinkörnigen, nicht porösem 
Trachyl , von verschiedener Färbung. 

163 bis 165. Abänderungen von grobkörnigen, nicht po- 
rösem Trachyl, der viel Hornblende enthält, von verschiedener 
Färbung. 

166. Sehr feinkörnige, harte Trachytlava , die von grossen 
Blasen räumen durchzogen ist. 

167, 168. Trachytlava die grosse, matlwcisse Feldspath- 
krystallc enthält und mit thcils grösseren , thcils kleinem Blasen- 
räumen durchzogen ist. 

169 bis 215. Steinarlcn des G.-Me'rapi , an den Grenzen 
der Residenzen Kadu, Jogjake'rla und SurakSrla. 

169. Trachyt. Von den Hippen auf der Südseite des Berges. 

170. Hornblendcreiche Lava. In Trümmern. Auf der sandigen 
Ebne bei BSdojo. Südseile. 

171. Vorhersehende Lavaart unter der Trümmern woraus 
die Wände der K.-Kunungkluft bestehen. Südseite. 

172. Schwarze, basaltische Lava mit kleinen Blasenräumen. 
Vom Vorgebirge G.-Plaivangan ; von der Wand am Wasserfalle. 
Südseite. 

173. Von der Bolusrothen Schicht zwischen diessen Lava- 
bänken 172. 

174 bis 183. Abänderungen von thcils poröser , theils nicht 
poröser Trachytlava, mit verschiedenartig gefärbtem Felsilleige, 
worin bald glasige Feldspat h«, bald Hornblcndekryslalle in grösserer 
Menge vorkommen, bald sparsam, bald sehr gedrängt liegen, sehr 
klein sind oder sich durch beträchtliche Grösse auszeichnen, wozu 
sich öfters noch Magneleisen und Schwefeleisen in fein zcrtheillem 
Zustande gesellen. — Votn Gehänge des Berges, besonders auf der 
Nord-, Nordost- und Oslseite. 

184. Schwärzliche, basaltische Lava, mit grossen Blasen- 
räumen. Nordseite. 

185—190. Aus der Sand- und Bapillischicltfen auf dem 
ZiviehcHsaltel des G.-Merbabu und Merapi, bei Sülo; II. 457 
(d. 508.). 

185. Augilkryslalle in acblsciligen Säulen, wovon die 
grössten 2 \ Zoll lang und £ Zoll dick sind. In Sand- und Gercibsel- 
lagen. Sic sind wahrscheinlich die ehemaligen Einschlüsse eines 
Porphyrs, der in Bruchslücken vom Krater ausgeschleudert wurde, 
dessen Teig aber verwitterte , in Folge dessen die Krystalle frei 
wurden. 
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186. Ein Stück, zur Hälfte aus Syenil. zur Hälfte aus Tra- 
cliyt bestehend, die unzertrennbar und innig mit einander ver- 
bunden sind. 

187. Rapilli syenitischer und dioritischer Art. 

188. Hornblendefcls (in Stücken). 

189. Desgleichen, zum Theil verschlackt. 

190. Eine syenitische Sleinart, aus Hornblende und Diopsit. 

191. Trachyt. Von der südlichen Kratermauer. 

192. Trachyt mit vielem fein vertheillem Magneteisen. Von der 
östlichen Kratermauer. 

193 bis 210. Vom Schlackenkegcl des thätigen Kraters des 
G.-Merapi. 

195. Trachytlava mit vorherrschender Hornblende, ver- 
schlackt, porös, von dunkelgrauer und schwarzer Farbe. 

194. Desgl. , von grauer Farbe und deutlicher krystallin. 
Gefüge. 

295. Sehr feinkörnige und fein poröse Trachytlava van grauer 

Farbe. 

196. Trachytlava mit Bolusrolhem Teige. 

197. Trachytlava mit grossen, Milchwcissen (zersetzten) 
Feldspalhkryslallen in röthlich-brauner Grundmasse, durchzogen 
von grossen Blasenräumen. 

198. Trachytlava im Zustande anfangender Verwitterung mit 
grossen, aber Kreidcwcissen , mallen F. Krystallcn und grossen 
Blasenräumen. 

199. Trachytlava mit glasigen Feldspalh- und Hornblende- 
krystallcn in grauer, sehr harter Grundmasse; mit grossen Bla- 
senräumen. 

200. Trachyllava deren grossen Blasen riiume von einer rolhen , 
erdigen Masse ausgefüllt sind. 

201. Zum Theil verschlackte Lava, deren sehr feinkörniger, 
grauer Teig grosse, weisse Fcldspalhkrystalle umschliesst. 

202. Hellgraue, schwammig-leichte, Bimsteinarligc Lava, 
worin (im unveränderten Zustande) nur noch Hornblende zu er- 
kennen ist. 

203. Aehnliche, verschlackte Lava. 

204. Verschlackte, ganz poröse, körnig-gekräuscllc Lava, 
die von Gewicht schweer, aber leicht zu Staub zu zertrümmern 
ist. Aus solchen Schlacken beslchn die meisten Sleintrümmer des 
Eruplionskcgels, besonders auf der Südwest- und Westseite. Sie 
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wechseln von 2 bis 8 Fuss Durchmesser; sind unregelniässig von 
Form und zackig-rauh von Oberfläche. 
205 Schlacken von rolhcr Farbe. 

206. Mehr zersetzte röthliche Schlacken. 

207. Körnige Schlacken von gelblich-grauer Farbe. 

208. Desgl. , weissliche und noch mehr zersetzte. 

209. Ganz zersetzte, weisse Gesleinmassen , mit Alaun- 
bildung. Vom Bande der Fumarolen, am Südwest fusse de* 
Kegela. 

210. Subiimiler Schwefel. Vom Rande der Solfataren. 

211. Feine, gelblich-graue, vulkanische Asche. Vom Aus- 
sengehänge des südwestlichen Kraterrandes. 

212. Feine, graue Asche. Von denkleinen Flächen zwischen 
der Kratermauer und dem Südwest fusse des Kegels. 

215. Harte Krusten, womit die feine Slaubartig-lockere 
Asche bedeckt ist. Von der Fläche — altem Kraterboden — zwischen 
der alten Kralermauer und dem Ost fusse des Kegels. 

214. Vorherrschende, hell- bis dunkclgraue Bodenart der 
Fläche von Jogjakerta , vorzugsweisse aus verwitterter vulkani- 
scher Asche — feinem Sande — gebildet. Am Süd fusse des G-3fSram\ 
bis sur Südküste und von Solo bis 6 Pfähle westwärts von 
JogjakSrla. 

215, a. Syenitisches Gestein. Auswürfling aus dem Kraler 
des G.-Merapi, im Oclober 1847. 

215. b. Vulkanischer, grober Sand, ausgeworfen aus dem 
Krater des G.-Merapi , und gesammelt zu Purwor&ljo , 7| geogr. 
Meilen südweslwärls vom Berge, wo er am 12 Sept. 1849 
niederflel. 

216. Trachylisches Gestein. Paplangan, am West fusse des 
G.'Lawu. 

217. Zersetzte vulkanische Felsarlen von weisser Farbe. Da- 
selbst. Von den Hügeln, ostwärts neben den Mineralquellen; II. 
512 (d. 361.). 

218. Trachylische Gesteine. Nebst 219— 220 aus dem Kraler 
des G.'Lawu. 

219. Zersetzte Fclsmassen von weisser Farbe; II. 506 (d. 557.). 

220. Harle, gleichförmige Felsmassen von gelblicher, oft 
Schwefelgelber Farbe. In Blöcken und ganzen Bänken. Wahr- 
scheinlich durch salzsaure Dämpfe verwandelte Trachyllava; II. 
498 (d. 552.). 
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221. Trachyllava mit grossen Hornblendekryslallen in bräun- 
lich-grauem Teige, nebst Blasenräuinen. Lavastrom am Ostfusse 
des G.-Wilis, worin die Tempelgrolle Selo mangleng ausgehauen; 
II. 554 und 659 (d. 577 und 459.). 

222. Trachyllava. Vom Ufer der Tdlaga-Ngebel , im Vorge- 
birge des G.-Wilis. 

223. Uölhlich-graue poröse Lava. Vom höchsten Gipfel des 
G.-Wilis; II. 528 (d. 373.). 

224 bis 234. Steinarien des G.-Kölut; in grossen, auf ein 
andcrgestapellen Blöcken , M der Kluft westwärts neben dem Krater. 
(Blilar, Kediri). Abtb. II. 685 und folg. (d. 475.). 

224. Syenit, worin die Feldspathkryslalle zahlreicher als die 
der Hornblende sind; nebst Zirkon (1). 

225. Syenit mit gleich zahlreichen Feldspalh- und Hornblcnde- 
kryslallen. 

226. Syenit mit vorherrschender Hornblende, die grünlich, 
splillrig ist, nebst viel beigemengten Magneleisen in undeutlich 
kryslallisirlen Körnern. 

227. Syenit, der ausser Feldspalh, Hornblende und Zirkon, 
viel Magneleisen enthält in kleinen octagdrischen Kryslallen, von 
lebhaft glänzender, schwarzblauer Farbe. 

228. Grobkörniger Syenit, aus gleichen Theilen Feldspalh- 
und Hornblendekryslallen. 

229. Trachyllava mit grossen Hornblendekryslallen, die im 
feinkörnigen porösem Teige regellos in allen Richlungen durch 
einander liegen ; nebst Magneleisen. 

230. Hornblendegeslein, das aus dem Grobkryslallinischen 
in das Feinkörnige übergeht. 

231. Eine Abänderung von Syenit. 

232. Ein Stück , das zum Theil aus feinkörniger, poröser 
Trachyllava, zum Theil aus einem Aggregal grosser, aber ver- 
änderter, glanzloser Hornblendekrystalle besieh l Beide Sleinarlen 
sind unzertrennbar an einander verbunden. 

255. Lava, deren grauer und weisslich grauer Felsilleigvicle 
kleine, und einzelne grössere, bis Zollgrosse Hornbl.-kryslallecnlhält. 

234. Abänderungen von traehylischer Lava , mehr oder we- 
niger porös, mit ausgeschiedenen opalisircnden Fcldspalhkryslallen 
in dunkelgrauem Teige. 



(!) Im Werko «Java» 11. C85 uud 686 (.1. 475 & 476) ist dies irriger Weise als Olim 
angegebi*!). 
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255. Schwarze, Bimsleinarlige Lava, worin die Feldspalh- 
krystalle nur noch als glanzlose, weisse Flecke erkennbar sind. 

236. Weisse, Bimsleinarlige Lava. Mit der vorigen, als 
Auswürflinge des G.-K&lul, in grössern und kleinern Stücken, bis 
zu einer Entfernung von 10 Pfühlen herum zerstreut. 

257. Vulkanischer Sand mit Rapilli vermengt, noch nicht 
zu Tuff oder Brezzie verkittet. Ist in den Eruptionen mit Wasser 
herahgeslröml und bedeckt die süd- und westlichen Seiten des 
Vulkans in 50 bis 100 Fuss mächtigen Schichten. Von den Wänden 
der Laar-GSdog des G.-Kslut. 

238. Auswürflinge des G.- KS lut , während des Ausbruches 
vom 16 t( - u Mai 1848, gefallen zu N ganlang. 

259. Feinkörniger , grauer Trachy t , Plallenarlig abgesondert. 
Von der westlichen Kratermauer des G.-Kawi. 11.738 (d. 513.). 

240. Trachytlava mit rölhlicher Grundmasse, worin glanzlose 
(veränderte) Feldspalhkrystallc zerstreut liegen. (Daselbst.) 

241. Sehr poröse Trachytlava, in anfangender Zersetzung. 
( Daselbst). 

242. Röhrenförmige u. a. Incrustalionen , die ausser Kalk- 
erde auch Kieselerde und Eisenoxyd enthalten. Absätze aus dem 
Wasser der warmen Quelle Singuriti bei Batu am Nordfusse des 
G.-Kawi; II. 1 179 (d. 798.). 

243. Grobkryslallinischer Trachyt. Vom südöstlichen Gipfel 
G. -Widodaren des G.-Ardjuno. II. 1150 (d. 779.). 

244. Veränderter, schlackig gewordener Trachyt. {Daselbst.) 

245. Steine mit dichlem Schwefelüberzuge. Aus dem Krater. 
G.-Walirang des G.-Ardjuno. 

246. Trachytlava, mit grauer, halbverglasler Grundmasse, 
worin grosse rundliche Feldspalhkörner cigemengt vorkommen 
Ein mächtiger Strom diesser sehr eigentümlichen Lava ist auch 
am Südgehänge des Kegels , am Wasserfalle des K.-Munljing enl- 
blössl. Vom nordwestlichen Gipfeides G.-Sömcru. II. 780 (d. 540.). 

247. Diessclbe Lava, verschlackt, porös, Bimsteinarlig. 
(Daselbst.) 

248 bis 271. Vom G.-Tüngger. (An den Grenzen der Resi- 
denzen Pasuruan und Msuki.) II. 857 und folg. (d. 591.). 

248. Sehr feinkörnige (dolerilische und traehylische) Fels- 
arlen. Vom den tiefem (untern) Banken der Ringmauer des G.- 
Tenggür. 

249. Fein poröse Trachytlava von rölhlicher Farbe. Daselbst; 
von den höher liegenden , obem Bänken. 
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250. Trachyllaven. Daselbst; von dem südlichen Thcilc der 
Ringmauer « G.-Idcr ider ; » II. 840 (d. 580.). 

251. Trachyllaven, zum Theil Platten form ig abgesondert. 
Daselbst ; vom Querdamme oberhalb Wonosari. 

252. Bolusrothe Erde, entstanden aus der Verwitterung sehr 
Eisenreicher Trachyllaven. Daselbst ; vom innern Fusse des Quer- 
dammes. 

255. Ohsidianartige Lava mit grossen Feldspalhkryslallen , 
die in einer schwarzen halbverglaslen Grundmasse eingemengt 
liegen; stellt sich fast wie umgeschmolzener, halhvcrschlackter 
Syenit dar (vergl. oben n rt . 224 und 225). 7m Stücken vom G.-Bromo 
ausgeworfen und in dem Sandsee zerstreut. 

254. Noch mehr verschlackte und von grossen Blasenräumen 
durchzogene Obsidianlava, in deren schwarzer, halbverglaster 
Grundmasse die weisslichen Feldspalhkrystalle noch erkennbar 
sind. Vom alten erstarrten Lavasee des Kralerbodens ; ist mit Sand 
bedeckt und ragt hier und da in zerrissenen , zackigen und mannich- 
fach durchspaltenen Klippen aus dem Sandsee (Dasar) hervor. 

255. Diesselbe noch mehr verschlackte Lava, mit feinern 
Blasenräumen, Bimsteinarliger. Manche Stücke sind wirklicher 
(schwarzer) Bimslein. Nebst den folgenden (n°. 256 bis 260) Aus- 
würflinge des G-.Bromo, die in grössern und kleinem, regellos ge- 
stalteten Stücken in dem Sandsee zerstreut liegen. 

256. Diesselbe Lava mit grossen — bis Zoll grossen — 
weissen, glänzenden Feldspathkryslallcn, die in der schwarzen 
Bimsleinmasse zerstreut liegen. 

257. Diesselbe, noch schaumiger und leichter. 

258. Feinkörnige, verschlackte und poröse Trachyllava von 
rölhlicher Farbe. 

259. Gründsleinarliger Basalt. 

260. Derselbe, porös und schaumig. 

261. Feinkörnige Trachyllava von hellgrauer Farbe, mit 
langgezogenen, parallelen Blasenräumen. Nordöstliche Thahpalte 
des G.-TSngger. Als mächtiger, solider nicht zerstückelter) Lava- 
strom entblössl in der Sohle der Klüfte (Djurang-) Tjöndro und 
Prau unterhalb Wonosari. 

262. Ucbergangsform zu der folgenden Lavaarl. 

265. Sehr ausgezeichnete Porphyrarlige Lava mit sehr 
grossen, Tafelförmigen Feldspalhkryslallen, die in einem sehr 
feinkörnigen, fast dichten Trachylleige von grauer Farbe einge- 
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knelet liegen und Ihcils iu allen Richtungen durch einander ge- 
worfen, Iheils sehr regel massig , von gleicher Grösse sind und 
parallel neben einander vorkommen. Daselbst. Solider Lavastrom, 
enlblösst in der Sohle der Klüfte (Djurang-) Wonoddro und Paras , 
nordwärts neben Wonosari, oberhalb der vorigen. (261.) 

264. Ih selbe Lava (265) verschlackt und porös (schaumig) 
geworden. Manche Stücke bilden einen Uebcrgang in n°. 254. 
Daselbst. 

265 und 266. Schwarze dichte oder fast dichte basaltische 
Lava. Mit den folgenden n°. 267 bis 270 in Sand- und Rapilli- 
schichten, die auf den Lavaströmen n°. 261 und 263 liegen und 
bedeckt sind van sehr mächtigen Schichten feinster grauer Asche. 
Gewöhnliche Grösse der Bruchstücke 1 bis 5 Zoll. Am den Seiten- 
wänden der genannten Klüfte Tfindro, Prau, u. a. 

267. Diesselbe Basaltlava, halbverglast, Obsidianartig. 

268. Schwarzer, sehr schaumiger Bimslein, der offenbar aus 
n°. 267 hervorgegangen ist. 

269. Feineres Bimsleingereibsel — und 270. Vulkanische Asche, 
vermengt mit Rapilli. Diessc letztem werden nach oben zu immer 
sparsamer, so dass der oberste, der Obcriläche des Gebirges 
zunächst liegende Theil diesser Auswurfsmassen aus reiner Asche 
besieht von Slaubarliger Feinheit. Nur hier und da sind dicsse 
Rapilli-, Sand- und Aschschichtcn zu Tuff erhärtet. 

271. Schwarzer, dichter Basalt. Vergl. oben die losen Trümmer 
n°. 265, so wie unten den Strom 2 >5. Am Wcslgehdnge des 
G.-TenggSr, enlblösst im Bette des K.-Dcnuk, unterhalb Desa- 
Görbo; als Lavastrom wahrscheinlich aus einer Seitensjxille ergossen ; 
II. 1140 (d. 775.). 

272 und 275. Trachytische, mehr oder weniger verschlacklo 
und poröse Lava. In glühenden Bruchslücken vom Krater aus- 
geschleudert. Von den Schlackenfeldern am südwestlichen Fasse 
des G.-Lamongan; II. 1116 (d. 737.). 

274. Desgl., von Bolusrother Farbe, zum Theil mit grossen 
Hornblendekryslallen. Auswürflinge des G.-Lamongan, während 
der Ausbruche im Oclober 1847; II. 1132 (768). 

275. Trachytlava, in der Tiefe der Bank dicht, nach oben 
zu mit grossen Blasenräumen. Vom Felskap G.-Te~mboro, west- 
wärts von Itesuki; dem Ende eines Lavastromes des G.-Ajang 
(Nordfuss), der bis in's Meer reicht; II. 1071 (d. 750.). 

276. Lava mit vielen grossen Hornblendekryslallen in sehr 
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feinkörnigem, grauen Teige. Vom Nordfusse desselben Berges. 

277. Trachyllava mit ganz veränderten (mallen, Milch- 
weissen) Feldspathkryslallen. In Flussbetten bei Djämbör auf der 
Südost seile des G.-Aiang. 

278. Eine ähnliche Lavaart als n°. 263, in halhvcrschlacklcm 
Zustande, mit vielen Blasenräunien. Daselbst. 

279 und 280. Trachitische Laven. Vom Gipfel «G.-Argo- 
puro» des G.-Ajang; II. 1092 (d. 742.). 

281. Dichte, basaltische Lava, an der Oberfläche grünlich 
gefärbt. Ein Lavastrom am Nordgehänge des G.-Jtaon; II. 907 
(d. 625.). 

282. Halbzcrsetzle, basaltische, von Gewicht schweere Lava. 
Nebst 285 und 284 in Blöcken am Kralerrande des G.-Raon; II. 
926 (d. 657.). 

285. Basallische Lava, als Bimsleinarlig leichte Schlacke. 

284. Zersetzte Lava, die (durch Einwirkung schweflig- 
saurer Dämpfe) in eine thonige, bröcklige und von Gewicht leichte 
Masse von gelblich-weisser Farbe verwandelt ist. 

285. Feinkörniger Trachyt. Von den Wänden der Klüfte 
am Nordwestgehänge des G.-Rin ggit; II. 959 (d. 658). 

286. Adern, wovon diesses Gestein durchzogen ist. 

287 und 288. Trachyllava, mit sehr grossen Blasenräumen. 
Mächtige Lavaströme, deren Oberfläche in eckige Trümmer zer- 
borsten ist, auf der Nordweststile des G.- Ring gi 959 (d. 658.). 

289. Vulkanische Asch- und Rapillibrezzie, — Tuff (Padas 
der Javanen). Am Südost- und Oslfusse des G.- Ringgil; in weit 
verbreiteten bis 100 Fuss mächtigen Lagen, durch die der K.-Sam- 
pdan (bei Pradjakan) einen tiefen und schmalen Kanal gebrochen 
hat; II. 945 (648.). 

290 bis 292. Feinkörnige Trachyllava von hellgrauer Farbe; 
n°. 290 von dichlcr Beschaffenheit, n°. 291 und 292 mit Blasen- 
räunien. In den untersten (am liefslen liegenden) Tbeilen der Bünkc 
ist die Sleinart dicht, während sie nach der Oberfläche zu von 
immer zahlreichem und grösser werdenden (bis 5 Zoll langen) 
Blasenräumen durchzogen ist. An der Oberfläche sind die Bänko 
in lauler eckige Trümmer zerborsten. Vom mächtigen und aus* 
gedehnten Lavafelde am Nordwest- und West fussc des G.-Buluran; 
II. 985 (d. 675.). 

295. Seh warzblauer, fast dichter Basalt. Ein (wahrscheinlich 
aus einer seillichen Spalte ergossener) Lavastrom, der sich am 
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Gehänge des vulkanischen Kegels herabzieht und bis ins Meer 
reicht. Vom Felskap Batu tutol an der Balistrasse, — dem Ost- 
fusse des G.-Idjen; II. 993 (d. 680.). 

294. Dunkelgrauc, halhverglasle Trachyllava mit Blasen- 
räumen. Ein Lavaslrom entblösst in der Kluft des Banju-Linu 
am Ostabhänge des G.-Idjen; II. 1003 (d. 687.). 

295. Diesselbe Lava, voll von grossen Blascnräumen, bildet 
das Bett des Banju-Pait am Nordwest fusse der Kaw ah- Idjen; II. 
1022 (d. 698.). 

296. Gelblich graue Erde — wahrscheinlich Thon- und 
Kieselerde mit Schwefelinilch vermengt — die vom Kralerrande 
abwärts die obern Berggehänge mehre Fuss hoch bedeckt und im 
Januar 1817 als vulkanische Asche und Schlamm ausgeworfen 
wurde. Kawah-Idjen; 1014 (d. 694 ). 

n. 

N°. 297 bis 346. J*0**iU J&*ftUtt (uefr#t foGöilcüt 

Cycivz) au* bem ftcvtikvgcbirgc von 3at>a. 

297. Weiche, leicht aus einander fallende, in Wasser mit 
Geräusch zerspringende Pechkohle, von einem mehr als 5 Fuss 
mächtigen Flölz; III. 251 (d. 161) n\ 5. Im Innern des Landes, 
bei Bödjong manilt ; aus der höchsten südlichen Gegend des T.- 
S&rua. (Parang kudjang , Lebak , Bantam.) 

298. Aehnliche fossile Kohle, von einem 3 Fuss mächtigen 
Flölz; III. 252 (d. 161.). Im Innern des Landes, bei Bödjong 
mangku. (Derselbe Distrikt.) 

299. a. Fossile Kohle von der rechten Uferwand des T.-Ara 
in der Nähe der Südküste; III. 281 (d. 180.). (Nebst den folgenden 
bis »» 529 : Tjilangkahan , L&bak , Bantam.) 

299, b. Rollstücke fossiler Kohle, gefunden an der Mündung 
des Kali-Djölan. (Derselbe Distrikt.) 

300 bis 509. Aus den Bergen, welke das Tji-Sikithalheider- 
seits begrenzen , in dessen untern Gegenden , die in der Nähe der 
Südküste liegen. Entblösst in den Klüften und Bellen der Neben- 
bäche des T.-Siki. (Derselbe Distrikt.) 

300. Schwarzes, verkieseltes Holz (548), Rindenarlig um- 
geben von einer 1 bis 2 Zoll dicken Pechkohlenmassc (500) , die 
beim Klopfen in lauter kleine kubische Stückchen springt. — 
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N°. 500* ist ein fast 1 Fuss dickes Slamnifragmcnt. Abth. III. p. 
243 (d. 156.). Tji- Karang. 

501. Fossile Kohle von einem 4 Fuss dicken Flötze; III. 256 
(d. 164.) n°. 8. Ein Exemplar mit Abdrücken vonFlabellaria licu- 
alaefolia uopp. (1) Tji-Sekc karang , a. 

502. Fossile Kohle von einem 5' dicken Flötze, das nur durch 
eine dünne Thonschicht von einem gleich dicken getrennt ist ; III. 

256 (d. 164.) n°. 5. T. Karang. 

505. Desgl. von einem 6' mächtigen Flötze; III. 256 (d. 164.). 
n°. 9. T.-Se'ke karang, a. 

504. Desgl. (kohlschwarz , stark glänzend) von Adern in 
Sandslein; III. 258 (d. 165.) n\ 12. T.-Seke karang, b. 

505. Braunkohle mit deutlich erkennbarer Holztextur; III. 

257 (d. 165.) T.-Seke 1 karang, a. 

506. Fossile Kohle von einem 6 Fuss dicken Flötze; III. 259 
(d. 166.) n*. 17. Tji-Gompol. 

507. Blättrige Braunkohle, bei welcher die Rinde vom Holz 
des gewesenen Baumes , einer Piperilesart (siehe Tertiärflora von 
Java , pag. 20) , noch unterschieden werden kann ; III. 265 (d. 168). 
In Schichtenförmigen Nestern zwischen mürbem Sandstein. Tji- 
Asahan. 

508. Fossile Kohle von einem 4 bis 5 Fuss mächtigen Flötze; 
III. 260 (d. 166.) n°. 20. Zwischen Sandslein und bituminösen, 
schiefrigen Thon. Tji-Palat, auf der südlichen Vorstufe des Gebirges. 

509. Fossile Kohle von einem 4 bis 4 i Fuss mächtigen Flötze; 
III. 260 (166.) n°. 18. Oberhalb dem vorigen. Tji-Palat. 

510 bis 521. Aus den Bergen, welche die Thäler des Tji- 
Dikit und T.-Madur begrenzen; 510—516 auf der West- und Nord- 
westseite des G.-Madur und 517—521 auf der Südostseite dieses 
Berges. Hier wurden 27 verschiedene Flötze gefunden , nämlich im 
Bette oder an den Seitenwänden der Bachklüfte bloss gelegt. (7)7- 
langkahan , L8bak , Banlam.) 

510. Gute, pechschwarze, glänzende Kohle, von einem 5 
Fuss mächtigen Flötze; III. 267 (d. 171.) n°. 1. Tji-G&bang, am 
rechten Ufer des T.-Madur nahe unterhalb Desa-Bajah. 

511 und 512. Fossile, in dünne (1 bis 2 Zoll dicke) Platten 
theilbare Kohle, von einem 4 Fuss mächtigen Flötze; III. 267 



(1) Die Tertidrflora auf der Insel Java. p. *3. Taf. IV. Kg. 29. 
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(d. 171) n". 2. Zwischen Thon und Kohlenletlen. Tji-Gäbang , ober- 
halb dem vorigen. 

315. Kohlenletlen (hituminöser Thon), von einer 4* Fuss 
mächtigen Schicht ; III. 268 (d. 172.) n«. 3. Das Liegende ist Thon, 
das Hängende Sandslein, an dessen Grenzen der Kohlenletten in 
reine Kohle übergeht. In der Sohle des Tji-Dilcitthales oberhalb 
Bajah. 

514. Fossile Kohle von einem 5j Fuss mächtigen Flötze. 
das auf der Seite des Hängenden, l-, Fuss dick, aus reiner, in 
lauter kleine , kuhische Stückchen zerspringender Kohle und auf 
der Seile des Liegenden, 2 Fuss dick, aus unreiner, in La uellen 
spaltbarer Kohle besteht; III. 268 (d. 172.) n*. 4. Tji-Dikit, ober- 
halb dem vorigen. 

5115. Gute, harte Kohle, wovon drei übereinanderliegende 
Flötze von oben nach unten in folgender Ordnung vorkommen: 
Sandstein ; erstes Kohlenflötz 3 Fuss mächtig ; grauer Thon 1 Fuss 
dick; zweites Kohlenflötz 2 Fuss mächtig; Sandsleinhank 10 Fuss 
dick und drittes, unreines Kohlenflötz 2 Fuss mächtig; HI. 269 
(d. 173.) n \ 6. Tji-Kadu , am Nordtvestgchänge des G.-Madur. 

316. Fossile Kohle von einem 5 Fuss mächtigen Flötze; III. 
270 (d. 173.) n°. 7. Das Hängende ist Sandslein , das Liegende erst 
eine dünne Thonschicht, dann Sandstein. Tji-Kadu. 

517. Fossile Kohle von Adern, womit bituminöse Thon- 
schichten durchzogen sind; III. 272 (d. 174.) n\ 24. Tji-Nangegeng , 
am Südostgehänge des G.-Madur. 

318. Fossile Kohle von einem 2^ bis 5 Fuss dicken Flötze; 
III. 272 (d. 174.) n°. 25. Tji-Panengah, näher an der Küste als 
das vorige. 

319. Gute, harte, stark glänzende Kohle von einem 3 Fuss 
mächtigen Flötze; III. 271 (d. 174.) n°. 25. Das Hängende und 
Liegende ist ein quarziger Sandstein. Nur zwischen dem untern 
Sahlbande und dem Sandslein liegt eine dünne Thonschicht. Am 
linken Ufer des T.-Nangegeng , 50 Fuss unterhalb dem Scheitel des 
500 Fuss hohen Bergrückens. 

520. Sehr gute , harte und stark glänzende Kohle von einem 
4 Fuss mächtigen Flötze; III. 271 (d. 175.) n°. 22. Sowohl das 
Hängende als das Liegende ist- quarziger Sandstein , der sich hier 
in eine Stufe herabsenkt, vor welcher der Bach einen Wasserfall 
bildet. Tji-Nangegeng , unterhalb dem vorigen , \ Pfahl weit von 
ihm entfernt. 
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52 1 . Unreine Kohle ; III. 272 (d. 1 74,) n°. 24. Ein südwestlicher 
Nebenbach des T.-Nangegeng. 

522 bis 529. Aus der Umgegend von Sawarna , noch näher 
nach der Wijnkoopsbai (Grenze der Preanger Regentschaften) zu , 
als die vorigen. Hier wurden 12 Flölze gefunden. (Tjilangkahan. 
Lebak. Bantam.) 

522. Bituminöser, von reinen Kohlenadern durchzogener Sand- 
slein. Tandjung-Lajar, auf dem von der Fluth überschwemmten Strande. 

525. Bituminöser, von reinen Kohlenadern durchzogener 
Thon. Bildet eine 10 Fuss dicke Schicht im Liegenden des Flötzes 
n°. 525. Tji- Astern kitjil 

524. Sehr gute, harte Kohle. Geschiebe im T.- Astern kitjil. 

525. Gute, harte Kohle von einem 5 Fuss mächtigen Flötze; 
III. 278 (d. 178.) n\ 5. Darin liegen einzelne Kohlenmassen abge- 
sondert wie plattgedrückte Fragmente^ van Baumstämmen, die von 
schwarzen Hornsteinadern durchzogen sind. Tji- Astern kitjil. 

526. Ziehnilich gute, in dünne Lamellen spaltbare Kohle, 
von einem l£ Fuss mächtigen Flötze; III. 278 (d. 178.) n°. 1. Tji- 
Astern kitjil, unterhalb dem vorigen, dem Seestrande näher. 

527. a. Ziehmlich gute, in dünne Blältchen spaltbare Kohle 
(Blätterkohle) von einem 1 Fuss dicken Flötze; III. 278 (d. 178.) 
n°. 2. Tji-Astem kitjil. 

557, b. Sehr harte, gute, stark glänzende, in dünne Lamellen 
abgesonderte Kohle, von | bis ^ Fuss dicken Schichten; I. c. 
Neben dem vorigen. 

528. Fossile Kohle von einer *■ Fuss dicken Ader in einer 
10 Fuss mächtigen, bituminösen Sandsteinschicht. Unterhalb dem 
vorigen. 

529. Bituminöser, schiefriger Thon, vorkommend in 5 bis 
10 Fuss mächtigen Schichten. Tji- Astern kitjil, an vielen Stellen. 

550 Fossile, in immer kleinere, länglich-viereckige Stücke 
zerfallende Kohle von einer £ Fuss dicken Schicht; III. 28t und 
282 (d.180.) n°. b\ Zwischen bituminösen Thon- und Mergelschichten, 
in denen Fragmente von schwarzen, verkiesellen Baumstämmen 
eingeknetet liegen. Nebst den folgenden n°. 551 — 555 am linken 
Ufer des Tji-Buni beim Dorfe Dugu. (Djampang welan. Tjandjur. 
Preangan.) 

551. Unreine, matte, regellos zerspringende Kohle, mit 
Alaunbildungen an den Sahlbändern. 

552. Bituminöser, blättriger Thon. 
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353. Schwarzes, vcrkieselles Holz mit einer Umhüllung 
von Kohle. 

554. Malte, ausgezeichnet blättrige, in die dünnste Lamellen 
spaltbare, von Gewicht leichte Kohle; III. 285 (d. 181.) n°. 9. In 
dünnen Schichten am Ufer des Tji-Kalong, auf dem östlichen oder 
linken Gehänge des Tji-Balothalea. (Karang. Sukapura. Preanger.) 

iS3t>. Glanzlose, matte, in viereckige und plallenförmige 
Stücke zertheille Kohle mit dünnen Schichten Faserkalk in den 
Zwischenräumen der Stücke, welche leicht aus einander fallen; 
III. 285 (d. 181.) n°. 10. Kommt innerhalb der sehr mächtigen 
Kalkmergel- und mürben Kalksandsteinbänke n°. 1028— 1052 vor, 
in der Form von kleinen Nestern, die aus plattgedrückten bald 
vereinzelten, bald in Mehrzahl neben einander liegenden Frag- 
menten von Baumstämmen entstanden zu sein scheinen. Oberes 
Tji-B&remlhal, nordwärts von Tjttruk ne'gte'g. (Derselbe Distrikt.) 

336. Federalaun. Hier und da in dünnen Schichten auf 
den Absonderungsfläcbcn dieser Kohle (n°. 555.) 

557. Fossile Kohle, die in lauter kubische Stücke zerspringt 
mit sehr deutlicher Holztexlur. Bei Sukapura tua. (PanjarSdan. 
Sukapura. Preanger.) 

358, nebst 1064. Thoniges, bituminöses Congloinerat von 
grosser Mächtigkeil und bläulicher Farbe, von Kohlcnadern durch- 
zogen und vermengt mit Pflanzenlheilen, die zum Theil nur halh- 
vermodert, zum Theil in Kohle verwandelt sind; III. 284 (d. 182.) 
n<>. 11. Auch kommen Adern und Nester von fossilem Harz 
(Retinit n°. 544) darin vor. Auf der rechten Seite des Tji-Wulan- 
thales, in der Nähe von Sukapura tua, im Belle des T.-Särupan u. 
a. a. 0. enlblösst. (Derselbe Distrikt). 

559. Federalaun zwischen den verkohlten Pflanzenlheilen 
in n°. 358. 

540. Fossile Kohle, die vereinzelte Nesler oder dünne Schich- 
ten, Adern bildet in einem mürben, kalkigen, oft ganz bitumi- 
nösen und leicht zerkrümelnden Sandstein. Tji-Pinang bei Selo- 
gambe auf der linken Seite des Tji-Tjolang. (Tjiawi gebang. Kunin- 
gan. Tjeribon.) 

541. Fossile Kohle, auf gleiche Art wie n°. 540, jedoch in 
härtern Sandsteinen vorkommend; III. 286 (d. 185.) n°. 15. 7)7- 
Seel bei Andamui. (Luragung. Kuningan. Tjeribon.) 

542. Desgleichen; III. 286 (d. 185.) n°. 14. Tji-Tiis bei 
Subang (Tjiawi göbang. Kuningan. Tjeribon.) 
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545. Fossile Kohle, die in sehr kleine kubische Stückchen 
zerspringt. Adern und kleine Nester in Sandslein. An vielen Stellen 
der südlichen Gebirge von Kuningan. 

344. Fossiles Harz, — Relinit; III. 288 (d. 184.). Koramt 
in dünnen Adern und Nestern von höchstens 5 Zoll Durchmesser, 
sowohl in den Kohlen Holzen selbst, als in den benachbarten mür- 
ben, Kalkhalligen und bituminösen Sandsteinen in vielen Theilen 
der Insel sehr häufig vor, z. B. in den südlichen Bergzügen von 
Kuningan (bei Selogambe u. a. 0.), in den Bergen von Daju lahur 
(Tje'latjap) , bei Sukapura tua, in Tjidamar, u. s. tv. Dagegen wird es 
in den quarzigen Sandsteinen, welche die Begleiter der mächtigern 
Kohlenflötze z. B. am Tji-Madur sind, vermisst. 

545. Fossile Kohle mit Alaunbildungen und Adern von Reli- 
nit; III. 282 (d. 180.) n°. 6. Dünne Schiehlen im Sandstein n°. 791 , 
begleitet von Eisenkies n°. Tüt.Tji-Djampe, südwärts von Tjeringin. 
(Tjidamar. Tjandjur. Preanger.) 

346. Ein theils in Kohle verwandelter, plattgedrückter Ast, 
mit Alaunbildung; III. 283 (d. 188.) n°. 8. In sandigen, erdigen 
Schichten am Tji-Iloke, im T.-Kaünganthale, südwärts von Tjigin- 
tung. (Batu wangi. Sukapura. Preanger.) 

Mächtige, sich zum Abbau eignende Flölze von Kohlen 
kommen auf Java stets nur in Begleitung von quarzigen, Pelre- 
factenleeren Sandsteinen, besonders an der Südküsle von Itantam, 
am Tji-Siki und T.-Madur vor; von diesen sind n°. 505, 506, 
509 und besonders 510, 511, 512, 515, 516, 519 und 520 die 
mächtigsten Flölzc, die zugleich die beste Kohle liefern, deren 
Dicke jedoch sechs Fuss nicht überschreitet. — Dünne Adern und 
Nester von Kohle, die zugleich weicher, bituminöser ist, findet 
man in mürben, Kalkhalligen und Versteinerungsreichen (nament- 
lich viele fossile Seemuscheln enthaltenden) Sandsleinen in fast 
allen Gegenden der Insel Java hier und da vereinzelt und zerslreut. 

in. 

N°. 547 bis 566: Jf0#0tU \) flafttzctl. U c X'k i c 9 c 1 1 c o 
<)olz unb BiAttafrbrttcfce aus bem tiept um- 
sehen (Bcfrnge von Inva. Vergleiche hierüber das 
oben angeführte Werk: Die Tertiärflora auf der Insel Java, nach 
den Entdeckungendes Hrn. Fr. Junghuhn beschrieben und erörtert 
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in ihrem Verhältnis« zur Gesammtflora der Terliärperiode, von 
H. R. Göppeht, 'sGravenhage 1854, mit 14 Tafeln in 4"; woraus 
die Pflanzennamen in den folgenden Bestimmungen entlehnt sind. 

347. Fossiles, glänzend schwarzes, Anthracitartiges dico- 
tyledones Holz , mit vom Centrum Radienartig ausgehenden Lamel- 
len : Junghuhnites javanicus Göpp; III. 248 (d. 159.). In 1 bis 2 
Fuss langen und bis Fuss dicken Ast- und Slammfragmenten 
vorkommend in dem weisslichen , erdigen Conglomerate n°. 1070. 
Linke Uferwand des Tji-Wulan bei Sukapura Uta. (Panjare'dan. (1) 
Sukapura. Preanger.) 

548. Schwarzes verkieseltes Holz mit einer Umhüllung von 
Pechkohle; siehe oben w. 300 und vergl. «Tertiärflora» pag. 18. 
Kommt in 2 bis 4 Fuss langen und lFuss dicken Slammfragmenten 
vor. In der Nähe der Kohlenflötze und in diesen selbst am Tji-Karang 
auf der Oslseite des Tji-Sikilhales. (Tjilangkahan. LSbak. Bontam.) 

349, a. Stücke von dicotyledonischen , verkieseltcn (in Horn- 
stein, Feuerstein, Quarz, Achat, Chalcedon verwandelten) Baum- 
stämmen , gehörend zu Bredaea moroides Göpp. , Miquelileselegans 
Göpp. u. a. tertiären Bäumen; III. 240 (d. 154.). Sie kommen in 
bis 7 Fuss langen und 2 bis 3 Fuss dicken Bruchstücken im Innern 
von Bantam in grosser Menge vor und werden von den Javanen 
Ki-Sempur tjai genannt. Bett des Tji-Lajang bei Bbdjong mangku. 
(Parang kudjang. LSbak. Bantam.) 

349, b. Schwarzes verkieseltes Holz mit Höhlungen, worin 
in lebhaft rothen und gelben Farben spielende Massen von Opalen 
vorkommen. Die Oberfläche ist bleich-braun und wie die aufge- 
sprungene Rinde mancher Bäume, rissig-durchfurcht; III. 245 
(d. 156.) und «Terliärflora» p. 19. In Sandsteinschichten zur 
Seite der Kohlenflötze. Tji-Karang , auf der Ostseite des Tji-Siki- 
thales. (Tjilangkahan. Lübak. Bantam) 

550. Bituminöser, mürber, leicht zerkrümelnder Sandstein, 
worin die Kohlennester n°. 540 und das Harz n°. 544 vorkom- 
men. Diesser Sandslein enthielt jene plattgedrückten , in glänzend- 
schwarze Kohle verwandellen cylitulrischen Körper, ? Zapfenfrüchte: 
III. 125 (d. 82.), die aber auf der Reise in lauter kleine Stücke 
zerbrochen sind. Tji-Pinang bei Selogambe. (TjiawigSbang.Kuningan. 
Tjeribon.) 



(Ii Distrikt Panjaredao oder Sukaradja, nicht Pasiredan , so wie irriger Webe in der 
Ist Abth. des Werkes «Java,» pag 27 gedruckt steht. 
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551 bis 555. Blaltabdrücke in einer harten , gelblich-braunen 
Mergelschicht bei Pgsawahan. (Djampang kulon. Tjandjur. Preanger.) 
Siehe die chemische Analyse diesses Mergels in «Tertiärflora» p. 14. 

551. Stücke mit Khamnus dilalatus gö pp . und Culaslrum 
andromedaefolium Gopp. 

552. Mit Celastrura altenualum , ß. majus Gopp. 

555. Mit Quercus castaneoides, Ficus dubia, Diospyros dubia 
und Gelaslrophyllum altenualum Gopp. 

554 bis 564. Blattabdrücke, versteinerte Zweige und Stämme 
aus der III. 121 (d. 79.) u. folg. beschriebenen, 15 Fuss mäch- 
tigen Tuffartigen Schicht des G.-Brengbreng , — des Bruchrandes 
eines einseitig erhobenen Theils vom Tertiärgebirge. Tiefer ab- 
wärts , am Fusse der Wand, wo der Tji-Buni strömt , koml jenes 
Kohlenflölz n°. 550 vor. Wasserfall des Tji-Gembong bei Desa- 
Tandjung. {Djampang wetan. Tjandjur. Preanger.) 

554. Mit Piperiles Miquelianus und Daphnogenejavensis go pp . 

555. Mit Apocynophyllum Reinvvardtianum Göpp. 

556. Mit Piperiles Miquelianus Göpp. 

357. Mit Amesoneuron aneeps , A. ? dracophyllum , Muso- 
phyllum truncatum , Piperiles bullatus , Ficus flexuosa , Laurophyl- 
lum Beilschmiedioides , L. viburnifolium und L. Haasioides Gopp 

358. Mit Piperiles Miquelianus, Daphnogene intermedia, 
Laurophyllum Beilschmiedioides , Magnoliaslrum Taulamoides und 
Xylomites stigmariaeformis go pp . 

559. Mit Apocynophyllum nervosissimum gö PP . 
560 und 561. Mit Quercus subsinuala , Laurophyllum Haasi- 
oides und Magnoliaslrum arcinerve gö PP . 

362. Fossiles Holz. Stengel und dünnere Zweige. 

563. Fossiles Flotz. Dickere Zweige und Stämme. 

564. Nur zum Theil versteinerte , zum grössern Theil ver- 
molmle Stengel , Zweige und Wurzeln , mit sehr gut erhaltenen 
Gefässen , die als lange Fascrbündel in geraden oder gekrümmten 
Röhrenförmigen Höhlen des Gesteines liegen , nämlich den Abdrücken 
der vormaligen Stengel und Wurzeln , die nach ihrer theilweissen 
Vermoderung die hohlen Räume hinlerliessen ; III. 125 (d. 81.) 
und «Terliärllora» pag. 12 en 15. 

565. Blallabdrückc von noch lebenden Pflanzen in porösem, 
blältrig-schaligen Kalkt u Ii", aus Quellen und Bachabsalz. Heutlägige 
Bildungen. Bei Tjikaok. (Tjikaok. Bandong. Preanger.) 

566. In kalkhaltigem Wasser versteinerte Früchte von Aleu- 
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riles moluccana Willd. (Munljang «und) mit Bohrlöchern von 
Sciurusarten. Kalkberge bei Tjisilu zwischen Iiadjamandala und 
Bandong. (TjHokötot. Bandong. Preanger.) 

Die fossilen Thiere, die ich in den neptunischen Gebirgen 
von Java ausgegraben habe, bilden eine aparte Sammlung: n°. 1 
bis 508 , die im Werke Java — siehe Abth. Iii p. 92 (d. 60.) j. 
folg. — mit L. P. bezeichnet worden ist. Sie befinden sich, nebst 
einer Sammlung von lebenden Süsswasser- und Landmuscheln, 
die ich in denselben Gegenden wo die fossilen vorkommen, zur 
Vergleichung mit diesen gesammelt habe, in der Ahlheilung 
«Wirbellose Thiere *» des Museums. Sie bestehen nur zum kleinsten 
Theil aus Süsswassermuscheln , zum grösslen Theil aus Meer- 
conehylien , Korallen , Echinodermen , Balaneu , Serpulen , nebst 
einigen Crustaceßn, und kommen besonders in gewissen kalkigen 
und thonigen Mergeln sehr gut erhallen vor, in denen man sie 
auf Java bis in Höhen von 5000 Fuss und drüber häufig an- 
trifft. Von der Beschreibung dicsser Terliärfauna von Java ist 
so eben eine erste Ablieferung erschienen unter dem Titel: Fossib?s 
de Java. Dcscriplion des restes fossiles d'animaux des terrains 
tertiaires de l'isle de Java , rccueillis sur les lieux par F. 
Jl-nguuun , pnblies sur l'ordre du Roi des Pays Bas par J. A. 
Herklots. Leiden, 1854. 

IV. 

N°. 367 bis 1569: 23ic j^clouvt cn &C9 QTtrtifttv 

gebirgeo nu€ 3 au* f &o wie ber rupf iotto- 
ttttb inctAmarphiöchcu <Be*fcute , welche 
bactu vorkommen. 

A. 

N°. 567 bis 592: RESIDENZ BANT AM. KU ESTE UND 
KUESTENNAIIE GEGENDEN VOM UDJUNG-KULON 
AN BIS ZUR MUARA TJI-MADUR. 

567. Plastischer Thon , durch plutonische Einwirkung er- 
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bftrtet und verwandelt. In 5 Fuss und drüber dicken mit n°. 568 
wechsellagernden und damit innig verbundenen Schichten. Seestrand 
am Udjung-Kulon , nordwärts neben der Muara (ji-Kentjana. (Tji- 
baliung. Tßringin. Bantam.) 

368. Feinkorniger, durch plutouische Einwirkung verwan- 
delter Sandstein: grau, grünlich-grau, mit Milchweissen Flecken 
wie betüpfelt. Kommt mit n°. 567 vereinigt in Schollenarligen Bruch- 
stücken vor, die in allen möglichen Slreichungs- und Fallrichtungen 
durch einander geworfen liegen und mittelst vulkanischem (iestein 
zusammen geschmolzen sind ; diesses hat die neplunische Formation 
hier durchbrochen und die Klüfte zwischen den Trümmern aus- 
gefüllt. Eben da. 

569. Trachytisches Gestein. Bildet das Plattenarlige, nach 
oben zu Nadeiförmige Centrum des pyramidalen , III. 541 (d. 2l9.) 
u. folg. beschriebenen Felsen Karang-Ilangkong. Eben da. 

570. Verwandelter, halbkörnig gewordener, feiner, weiss- 
gelüpfeller Sandstein , der den untern Thcil des Karang-Kangkong 
(des Trachylpfeilers) wie ein Futteral einfassl; 1. c. 

571 und 572. Trachylische und doleritische Steinarten, 
woraus der grösste Theil des G.-Pajung (oder G.-Udjung kulon, d. i. 
Weslkapberg) besteht, an dessem steil wie eine Mauer gesenktem 
Weslfusse, von der Brandung überschäumt, die vorhin genannten 
Beste des Tertiärgehirges vorkommen. (Derselbe Distrikt.) 

375. Brezzie, die aus Quarz- und Hornsteingeschieben, 
Muschel- und Korallenlrümmcrn besteht, welche bald nur die 
Grösse eines Sandkornes, bald mehr als einem Fuss in Durchmesser 
haben und durch Kalkcäment sehr fest mit einander verkittet sind. 
Heuttägiges Product, das durch den kohlensauren vom Meer- 
wasser abgesetzten Kalk, noch fortfahrt sich zu bilden ; II. 1 418 
(d. 9515.). Seestrand am Süd fasse des G.-Pajung (U d jung kulon) , 
westwärts von der Mündung des Tji-Bunar. (Derselbe Distrikt.) 

574 bis 577. Feinkörnige Sandsleinschichlen der Terliär- 
formation, welche auf dem zur Fluthzeil überschwemmten Strande 
das Liegende der heullägigen Bildungen n». 575 , 578 und 579 
ausmachen; III. 1418 (d. 955.). 

574. Sehr feiner und harter, thoniger Sandslein, von einer 
hell bläulich-grauen Farbe, die aber an der Oberfläche des Gesteins, 
(in Folge anfangender Zersetzung) isabellgelb wird. 

575. Ai -'Inilicher thoniger (nicht kalkiger) Sandslein oder 
Mergel, isabellgelb, ausserortenllich hart und an der Oberfläche 
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oft mit blulrolhen Flecken. Bildet in der Richtung der Schichlen- 
köpfe eine hervorragende Klippenreihe auf dem Strande. 

576 und 577. Kalkhaltige, mit S. säure auf brausende Sand- 
steine von andern Schichten. 

578. Muschel- und Korallentrümmerhrezzie (jüngster Meeres- 
sandstein) in 5 bis 5 Fuss dicken Schichten , die beim Aufschlagen 
hell, fast wie Metallplalten klingen. Eine heuttägige, III. 1416 
(d. 954.) u. folg. beschriebene, sehr weit verbreitete, 20 bis 25 
Fuss mächtige Formation , die völlig horizontal auf den tertiären 
Schichten n°. 574 bis 577 liegt und, am Ostfusse des G.-Pajung , 
den niedrigen , flachen Isthmus zwischen der Welkomshbai und der 
Südküste Java's bildet. 

579. Muschel- und Korallentrümmersandstein , feinkörniger 
als die von'ge Brezzie, locker und leicht zu zertrümmern, in 
dünnen, Plaltenförmigen Schichten. Heuttägige, wenigstens 15 
Fuss mächtige, wie n°. 578 horizontal liegende Bildung; III. 1419 
(d. 956.). Weiter ostwärts als n°. 378, auf der Ostseite des Udjung- 
TSreleng. {Südküste, die bis und mit n«. 585 zu demselben Di- 
strikte Tjibaliung gehört.) 

580. Feiner, weicher, Kalkhaltiger (mit Säuren stark auf- 
brausender) viele Muschelversteinerungen enthaltender, tertiärer 
Sandstein. Ein solcher Sandslein bildet das Liegende von n°. 579. 
Ostwärts dicht neben Udjung-Pangdrok. 

581. Eben solcher Sandstein. Von der Küste an Muara tji- 
TjSgok , westlich von Anojan. 

582. Desgleichen , mit Muschelversleinerungen. Zwischen 
Udjung-Te'releng und Pangörok. 

585. Desgleichen. Aus dem Gebirge von Anojan, im Bette 
des Tji'Köjop, zwischen den Dörfern Dugu und Patudja. Diesse 
Sandsleine 580 bis 585 sind hier weit verbreilet und bilden 
vorherrschend das Tertiärgebirge. 

584. Schwarzbrauner, bituminöser lockerer Sandslein. Mit 
Schichten von plastischem Thone wechselnd. Zwischen Sudomanik 
und Munjul , 10 bis 15 Pfähle einwärts von der Südküsle. 

585. Feiner , Kalkballiger Sandslein , mit Muschelverstei- 
nerungen , wie n°. 58Ü bis 585. Bei Sudomanik, in den Betten 
der Bache Tji-Kalong , Tji-Sudomanik u.a., 5 bis 6 Pfähle einwärts 
von der Küste entblösst. 

586. Aehnlicher, feiner, weicher, kalkiger Sandstein. Er 



Digitized by Google 



:»9 



ist das tertiäre Liegende der Korallenriffe, die hier vorkommen. 
Muara tji'Binuangun. (Tjilangkahan. LSbak. Bantam.) 

587. Jüngster Meeressandslein , der aus dem Sande der Dünen 
noch täglich gebildet und durch den kohlensauren Kalk des Meer- 
wassers zusammengekitlel wird. Seeslrand bei Tjilangkahan. (Nebst 
den folgenden bis und mit n°. 592 in demselben Distrikte.) 

588. Quarziger Sandstein der hauptsächlich aus Quarz- 
körnern besteht, die durch ein thonig-kieseliges (nicht kalkiges) 
Cäment verbunden sind ; III. 210 (d. 156.). Er enthält keine Ver- 
steinerungen (keine fossilen Seethiere) , braust nicht mit Säuren 
und herrscht von hier an bis jenseits den G.-Madur vor , innerhalb 
welcher Ausdehnung die früher aufgezählten fossilen Kohlenflölze 
gefunden werden. An der rechten oder westlichen Seite der Muara 
tji-SUdSkan , in Klippen, als kleines Felskap ins Meer ragend. 

589. Sandiger Thoneisenslein von rolhhrauncr Farbe, in 2 
Zoll dicken, Leislenartig hervorragenden Schichlen oder Platten 
zwischen den viel slärkern Schichten des Sandsleins 588. 

590. Halbopal (gemeiner Opal) in rundlichen Nestern von 
1 bis 2 Fuss Durchmesser hier und da eingeschlossen in dem 
quarzigen Sandsteine n°. 588. 

591. Quarziger Sandstein, der Begleiter der Kohlenflötze. 
Zwischen dem Tji-Ara und Tji-Siki. 

592. Geschiebe von Basalt, Quarz, Jaspis Trachyt, Syenit 
u. a. Südküste, westwärts neben der Mündung des Tji-Ara. 

B 

N°. 595 bis 490: RESIDENZ BANTAM. INNERES; DIE 
SUEDLICHE HAELFTE DER RESIDENZ, ABTHEILUNG 
LEBAK, VON DEN ORTEN GUNUNG KENTJANA UND 
TJILANGKAHAN AN OSTWAERTS BIS ZUM TJI- 
MADUR. 

595. Thoneisenstein. In Adern und dünnen Schichlen zwi- 
schen Sandstein und Thon. Wird in 1 bis 2 Zoll grosse Stücke 
zertrümmert, zur Bepflasterung (Macadamisirung) der grossen 
Posistrasse gebraucht. Vom Tji-Kande und noch häufiger vom T.- 
Udjung an bis nach Serang. (Distrikte Tjikande und Serang der 
Bantamschen Regentschaft Serang.) 

504. Wcissl icher , oft ganz Kreideweisser thonig-kieseliger 
Mergel, der Siellenwcis viele kleine Quarzkryslalle oder Trümmer , 
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Spliller von Quarzkryslalten und ausserdem Stückchen von Trachyt , 
Lava und andern vulkanischen Steinarien umschliesst. Ungemein 
weil verbreitelele und mächtige, Tuflartige Bildung, die zuoberst 
auf dem Tertiärgebirge liegt, im Innern von Banlam; III. 207 
(d. 135) u. folg. Von den breiten Hügelmassen zwischen Warong 
gunung und LSbak. (Distrikt LSbak der Regentschaft Läbah, zu 
welcher alle folgende Orte bis und mit n°. 537 gehören.) 

395. Derselbe Kreideweisse Mergel , ohne alle Einschlüsse, 
compact, doch leicht zu schaben. Von der Mauerartig gesenkten 
Bcrgleiste nordwärts neben LSbak. (Derselbe Distrikt.) 

396. Grauer Sandstein, das hauptsächlich aus Quarzkörnern 
mit Thoncäment besieht. Tji-Biuk und Tji-Serua bei Bbdjong 
manik. (Nebst den folgenden bis und mit 404: Distrikt Parang 
kudjang.) 

397. Plastischer Thon, in Schichten mit dem vorigen und 
mit Kohlenflözen, III. 251 (d. 161.) wechselnd. Daselbst. 

598. Versleinerles Holz. Tji-Serua bei Bödjong manik. 

399. Thonig-kieseliger weisser Mergel, compact, ziehmlich 
hart; ähnlich n°. 395. Setzt Kammarlig hervorragend durch das 
Bett des Tji-Udjung , neben der Mündung des T.-Muli. 

400. Grauer, quarzig-thoniger Sandstein, ähnlich n°. 596. 
Tji'Lajang, zwischen den Orlen Bödjong manik und Gunung 
ktutjana. 

401. Versteinertes Holz von fossilen Stämmen aus derselben 
Gegend wie n^. 549, a. 

402. Eigenthümliche, sehr feste, schweer zu zertrümmernde 
Brezzie. Tji-Mande'gong zwischen Bödjong manik und Gunung kSnljana. 

405. Quarz- und Hornsteinfels in grossen Blöcken, lose 
zerstreut. In den Gegenden südwärts von Gunung kentjana (dem 
Jlauptorte des Distriktes) , besonders an den Ufern des Tji-Liman 
häufig. 

404. Quarz fels von schwarzer Farbe (Feuerstein) mit ein- 
gesprengtem Eisenkies, in grossen Blöcken zerstreut. Tji-Liman, 
auf dem Wege von Kentjana zur Südküsle. 

405. Weisser, thoniger Mergel, ähnlich n<\ 599. Auf dem 
Wege von Gunung kentjana nach Tjilangkahan, südwärts von Pasar- 
Gunung kSndeng. (Distrikt Tjilangkahan.) 

406. Trachytischc Slcinart, in Blöcken auf n°. 405 zerstreut. 

407. Dichter Kalkslein mit vielen Muschclversteinerungen 
von der: III. 298 (d. 190.) u. folg. beschriebenen Bank. Von der 
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Wand neben der Höhle, aus welcher der Tji-Majang hervortritt, 
südostivärts von Bodjong manik. (Nebsl allen folgenden bis und 
mit n°. 441 : Distrikt Parang kudjang.) 

408. Desgleichen. Vom Tjuruk-Bugis des Tji-Udjung, nord- 
oslwärls von der vorigen Stelle. 

409. Weisslich-graue, traehylische Sleinart mit ausgeschie- 
denen, glasigen Feldspalhkryslalien, beim Zerschlagen in 4 eckige 
Stücke zerspringend. Nordabhang des G.-Pasir awi, zwischen Bo- 
djong manik und KSbon tjau. 

410. Dunkelgrauer, plastischer Thon; Tertiärschicht. Tji- 
Awi bei Kadu garelja , nordoslwärts von Serewch. 

411. Verwandelter, erhärlerler Thon, in dünnen Plallenar- 
tigen Schichten von isabellgelber Farbe, von denen einige Kiesel- 
hart sind. Mit dem vorigen. 

412. Quarzkrystalle in hcxagonalen Dodekaedern. Dicht ge- 
drängt auf der Oberfläche und an den Wänden der hohlen Räume 
in Quarz- und Hornsleinblöcken; III. 544 (d. 222.). Tji-Limanlhal 
bei SSreweh. 

413. Desgleichen, mit drei Endflächen. Daselbst. 

414. Desgleichen: Rhomboeder, entrandeckt zur Säule, bis 
2 Zoll lang und 1 Zoll dick. Lose zerstreut im Belle des 
Tji-Liman. 

415. Dichter Quarz- und Hornsteinfels, von bleicher oder 
ockergelber, zuweilen schwärzlicher Farbe, an der Oberfläche oft 
gelbbraun, glatt und glänzend. Voll von regellosen Höblungen 
und Krystalldruscn; 1. c. In grossen, an den Ecken abgerundeten 
Blöcken, im Bette des Tji-Liman und fast aller andern Bäche zwi- 
schen SSreweh und Bodjong pard zerstreut. 

416. Dichter Kalkslein von grauer Farbe, ohne Versteine- 
rungen; in Klippen die aus der Thalsohle hervorragen. Am rechten 
Ufer des T.-Liman bei Sereweh. 

417. Desgleichen, mit vielen Kalkspalhadern durchzogen. 
Einige der Klippen sind zackig-gekräuselt, andere rissig-zersprun- 
gen, wie erkaltete Lavablöcke. Bei Streweh , \ Stunde südweslwärls 
vom Dorfe. 

418. Trachyt; II. 542 (d. 220.). Die Sleinart des G.-Batu, 
südostwärts von SSreweh. 

419. Gemeiner (nicht biegsamer) Asbest, in £ bis | Zoll 
dicken Adern; 1. c. In den Fugen und Absonderungsklüflen des 
Gesteins nr 418. 
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420. Bläulich-grauer, mürber Sandstein. Tji-Saal, am Nord' 
fusse des Gunung- Liman , südwärts von SSreweh. 

421. Dichter Quarzfels, von weisslicher, rauchgrauer, 
schwärzlicher Farbe, zuweilen weiss und schwarz marmorirt. In 
eckigen, 2 bis 10 Fuss dicken Blöcken, III. 544 (d. 222.). Millio- 
nenweis auf einander gestapelt am Nordabhange des G.-Liman. 

422. Mürber, mergeliger Sandslein, beim Schlagen in 4 
eckige Stücke brechend. Firste des G.-Liman. 

423. Trachyl, der in verlical stehende, 2 Zoll bis 2 Fuss 
dicke Platten abgesondert ist; III. 545 (d. 222.). Hundert Fuss 
hoch enlblösst am Wasserfalle des Tji-Masuk, a. auf der Südseite 
des G.-Liman. 

424. Dichter, sehr harter, im Bruche splitlriger, beim Schla- 
gen hellklingender Kalkslein von grauer Farbe mit Besten fossiler 
Nuscheln, in horizontalen, ^ bis 2 Fuss dicken Platten , mil einer 
Gesammlmächligkeil von 10 Fuss. Das folgende Gestein deckend, 
im Tji-Masuk, b. südwärts von genanntem Wasserfalle. 

425. Trachyt, in eben solche Platten als der Kalkslein ge- 
theilt und unter diesem liegend; I. c. 

426. Bituminöser, schwarzer Thon, mit 2 bis 5 Zoll dicken 
Adern von Eisenkies. In dicken Schichten enlblösst, einige Pfähle 
südsüdoslwärts von der vorigen Gegend, am linken Ufer des Tji- 
Masuk, gegenüber dem gleichnamigen Dorfe. 

427. Feinkörniger, bläulich-grauer Doleril, in dünne Platten 
spaltbar und in Tafelbasalt übergehend. Sleinart der Bergkuppe 
G.-Tarum buut (eines Durchbruchs durch die Terliärformation), 
os t südostwärt s nahe beim Dorfe Dungkuk t nordwärts vom 3)7- 
Limanlhale. 

428. Trachyt, beim Zerschlagen in fast Würfelförmige Stücke 
brechend. Steinart eines ähnlichen Durchbruchs, nämlich der Berg- 
kuppe G.-Batu, zwischen den Dörfern Tjiwadas und TjiberSm, süd- 
wärts vom Tji-Limanthale. 

429. Dichter Kalkstein von grauer Farbe, an der Ober- 
fläche mit langen, parallelen Furchen und zwischen diesen mit 
schiefgerichleten Querfurchen versehen; III. 299 (d. 191.). Im 
Thalboden des Tji-Bödjong pari, ostwärts vom gleichnamigen 
Dorfe. (1) 

430. Vulkanisches Trümmergestein. Daselbst. 



l; Das auch Tjigemblong genannt wird. 



Digitized by Google 



45 



431. Grünlich-hellgrauer Trachyl mit vercinzellen Kryslallen 
von Feldspalh und Hornblende. Nebst dem vorigen als Geschiebe 
im Bell des Baches. 

432. Unreine, erdige Braunkohle, in einer 6 Zoll dicken 
Schicht. Die Schichten fallen hier in einem Winkel von 25° nach 
Süden. Tji-Bodjong pari, gegenüber der Mündung des Tji-Sakuba, 
noch weiter ostwärts als die vorigen. 

453. Kohlschwarzes, verkieseltes Holz: ein Aslslück, das 
von einer Sandsleinartigen Masse, wie von einem Futteral umgehen 
ist, mit Eisenkies zwischen beiden. Als Geschiebe. Daselbst. 

454. Brezzie aus \ bis j Zoll grossen , eckigen Trümmern 
von versteinertem Holze, von Quarz, Hornstein, Basalt und üolerit 
mit kieseligem Cämenl gebildet. Geschiebe. Daselbst. 

455. Grobes, Sandsleinartiges Conglomeral mit thonigem 
Cäment von hellgrünlich-grauer Farbe, worin Trümmer von Quarz, 
Feldspalh und vulkanischen Sleinarten liegen. In 5 bis 10 Fuss 
dicken Bänken, die in einem Winkel von 5° nach Osten fallen 
und durch Verlicalspalten an vielen stellen Würfelförmig abge- 
sondert sind. Wasserfall des Tji-Bodjong pare, 1 j Pfähle nordosl- 
(stromauf-) wärts von der vorigen Stelle. 

436. Dichter, spröder, beim Schlagen leicht zersplitternder 
Kalkstein von grauer Farbe, übereinstimmend mit n°. 429 und 
416—417. Tji-Awi tali, beim Dorfe Gua kujang , noch 2 Pfähle 
weiter nordoslwärts von der vorigen Stelle. 

457. Quarz, an der Oberlläche gelb-braun, doch von innen 
bläulichschwarz, mit vielen kleinen Höhlungen durchzogen, deren 
manche Eisenkies enthalten. Daselbst. 

458. Grobkörniger Kugeldiorit, grünlich-grau, schalig abge- 
sondert, mit 1 his 2 Zoll dicken Schalen, die sich ablösen lassen; 
III. 546 (d. 225). Enlblösst im Bette des T.-Wangun, am Süd- 
weslabhange des Bergwulstes G.-Malang, etwa 5 Pfähle (in gerader 
Linie) ostwärts von Bodjong pare und 5 Pfähle nordostwarts von 
Tjimasuk. Dieser Wulst ist ein Theil oder Nebenberg des G.-Liman 
(siehe oben n°. 421 bis 425) auf dessen Südseite er sich erhebt. 

459. Dasselbe Gestein in halb verwittertem Zustande. 

440. Diesselbe Steinarl, als Dioritschiefer , in dünne, nur 
} Zoll dicke Blättchen abgesondert, die zu £ Fuss starken, leicht 
spaltbaren Platten vereinigt sind. Die Albil- und Hornblende- 
krystalle sind gross und deutlich unterschieden. Tji-Satang , am 
Südabhangc desselben Bergwulstes G.-Malang. 
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441. Trachyt mit vcreinzcllen , Nadelförraig-langen Horn« 
blendekrystallen in bläulich-hellgrauem Teige. Tji-Peng , am Süd- 
ostfitsse des G.-Malang , wo kein Diorit mehr gefunden wird. 

442. Hornslein von isabellgclbcr Farbe. In Blöcken. Tji-Ara, 
südostwärts von Tjimasuk, auf dem Wege nach Iloiwala. (Distrikt 
Tjitangkahan, wozu alle folgende Orte bis und mit 857 gehören.) 

445. Dasselbe Trümmcrgcslein , wie n°. 455 , in dicken 
Bänken. An vielen Stellen eckig, fast Würfelförmig emporragend. 
Tji-Ginlung auf demselben Wege weiter nach Iloiwala zu. 

444. Quarz in Blöcken und Geschieben. Daselbst. 

445. Verkiescllcs , schwarzes Holz. Desgleichen. 

446. Verwitterter, halb erdig gewordener Trachyt, fast 
schiefrig, in dünne Platten abgesondert, die beim Zerschlagen 
in Würfelförmige Stücke zerspringen. Tji-Tosuk, weiter nach 
Hoiwala zu. 

447. Dichter Kalkslein von grauer Farbe, massig aus der 
Oberlläche ragend ; vergl. n". 456 u. s. w. — Tji-Mapag, noch 
weiter nach Hoiwala zu. 

448. Schwärzlicher, glänzender Thon. Daselbst. 

449. Schwarzer, bituminöser, etwas sandiger Thon, der 
mit Kohlenadern durchzogen ist und mil dem vorigen und folgenden 
in abwechselnden , nur wenig geneigten Schichten vorkommt. 

450. Kohlenschiefer. Daselbst. 

451. Basaltähnlicher , sehr feiner, grünlich-grauer Diorit, 
III. 546 (d. 225.), in grossen Massen, Kammartig hervorragend 
im Bette des Tji-Siki, unterhalb, nämlich südwärts neben Hoiwala. 

452. Schwärzlich-graue Abänderung desselben Gesteins. 
455. Desgleichen, schmutzig braun-röthliche Abänderung, 

mit Blasenräumen. 

454. Nester und Nieren von Milch weissem Quarz in demsel- 
ben Grünslein. 

455. Weisser Quarz von strahligem Gefüge, vorkommend 
in Blöcken von 2 bis 5 Fuss Durchmesser, im Bette des T.-Siki 
daselbst. Die folgenden Lokalitäten bis und mit n°. 464 sind in der 
Richtung aufgezählt , wie sie von Norden nach Süden , von Hoiwala 
an nach dem untern Theile des Tji-Sikithales zu auf einander 
folgen. 

456. Derselbe Grünstein (n°. 451) der hier von Kalkspathadern 
durchzogen ist und den Felsgrund des Bettes, so wie seine Mauer- 
arligen, hohen Ufer bildet. Von der linken Ecke an der Mündung 
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des T.-Saal in den T.-Siki , in einer geringen Entfernung , süd- 
südwestwärls von der vorigen Stelle. 

457. Grobes, hauptsächlich aus rundlichen Trachyllrümraern 
von 1 bis 6 Zoll Durchmesser gebildetes Conglomerat. Sehr ver- 
breitet in den Gegenden von Hoiwala an südwärts bis Tjalintjing ; 
in den Betten der Bäche Tji-Tjuruk, T.-Eksel, T.-Awi , T.-Bun- 
tung u. a, enlblösst. 

458. Aehnliches, doch weniger grobes , thoniges Conglomerat 
von grauer Farbe; regelmässig geschichtet. Tji-Tjuruk, zwischen 
den Dörfern Tjisiki lotik und Tjalintjing. 

459. Thoniger , mürber Sandslein ; in Platten und würflige 
Stücke spallbar. Tji-Ekscl zwischen den genannten Dörfern. 

460. Vcrkieselles schwarzbraunes Holz eingeschlossen in — 
und innig verkittet mit feinem, mürbem, Kalkhaltigen Sandstein 
von bläulich-grauer Farbe. Nebst den folgenden bis uud mit n°. 464 
im Tji-Buntung , zwischen den genannten Dörfern. 

461. Trachylische, von Blasenräumen durchzogene Lava. In 
Rollslückcn. 

462. Feiner, weicher, Kalkhaltiger (mit Säuren brausender) 
Sandslein von lebhafter, bläulich-hellgrauer Farbe. In bald nur 2 
Zoll, bald 5 Fuss dicken, mit dünnen Thonlagen abwechselnden , 
horizontalen (oder nur schwach geneigten) Schichten. Sie bilden 
den Felsgrund des Beiles, so wie die gebrochenen Köpfe die 
senkrechte Uferwand des Baches. 

463. Ein entfärbtes, fahlgrau gewordnes, nur in der Mille 
noch blaues Slück von n°. 462. — Durch Verwitterung wird 
dieser Sandslein (462) schmulzig- oder bräunlich-grau, erdig und 
verliert, eben so wie die lange Zeit vom Wasser bespülten Thcile 
desselben , seine Eigenschaft mit Salpetersäure aufzubrausen. 

464. Eine bituminöse, von Kohlenadcrn durchzogene Schicht 
diesses Sandsteins; HI. 281 (d. ISO.). 

Die nun folgenden Sleinarlen bis und mit n°. 489 kommen 
an den Seitengehängen des Tji-Sikilhalcs vor, in dessen unlcrn, 
nur noch 5 bis 4 Pfähle von der Südküstc entfernten Gegenden. 
Sie umschliessen entweder die oben, unter n\ 501 bis 509, auf- 
gezählten fossilen Kohlenflölze, oder grenzen an diesen Kohlen- 
hallenden Strich der Terliärformation. Vergl. darüber III. 254 bis 
264 (d. 163—169.). 

465. Dichter Kalkstein von gelblich-weisser Farbe, voll von 

fossilen Muschelrestcn ; III. 261 (d. 167.). Ragt in zackigen Klippen 

i 
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hervor und bildet nach dem steilen Südgehüngc des Berges zu 
kleine Absätze und Wände auf dem Scheitel des G.-Tanggil zwi- 
schen dem Tji-Lantdan und T.-Karang , auf der Ostseite des T.- 
Sikilhales. 

466. Derselbe , schmutzig-gelb und in spälhigen Kalk über- 
gehend. 

467. Grobes, Sandsteinartiges Conglomerat von rölhlich- 
weisser Farbe, das hauptsächlich aus runden Qnarzkörnern mit 
quarzigem Bindemittel besieht. Tji-Karang, im kleinen Thale auf 
der Südseite des G.-Tanggil. 

468. Noch gröberes, Nagelflüharliges Conglomerat, aus des- 
sen Oberfläche die Quarzgeschiebe halbkuglig hervorragen. Daselbst. 

469. Plastischer Thon , von grauer und weisser Farbe, der 
vorzugsweisse die Kohlenflölze umschliesst, in bald nur dünnen, 
bald sehr mächtigen Schichten. Tji-Karang. 

470. Trachyt mit Nadeiförmigen Hornblende- und grossen 
Feldspathkryslallen. In Rollslücken, daselbst. 

471. Dieselbe vcrkicselle Holzart als n«. 549, b. Daselbst. 

472. Sehr harter, dichter Kalkstein von gelblich-weisser 
Farbe, voll von fossilen Muschel- und Korallenreslen. Nebst den 
folgenden bis und mit n°. 476, in Millionen eckiger Trümmer aller 
Grösse, an der Mündung des Tji-Karang in den T.-Siki. 

475. Desgleichen, von getblich-grauer Farbe mit Scheiben- 
förmigen Versteinerungen. 

474. Desgleichen, von grauer- und 47U, von gelblich-rölh- 
licher Farbe. 

476. Desgleichen , hellfarbig , mit ziehrlich gezeichneter und 
gefurchter Oberfläche (zufolge der hervorragenden Fossilresle). 

477. Mässig grober, sehr fesler quarziger Sandstein , der in 
Bruchstücken zwischen jenen Kalklrümmern vorkommt und Kohlen- 
sauren Kalk aufgenommen hat; III. 265 (d. 168.). 

478. Sehr feinkörniger , manchen Doleriten ähnlicher Sand- 
slein von dunkelgrauer Farbe, überall schwach mit Salpetersäure 
brausend und kleine Kalkspalhtheilchen und Adern uraschliessend. 
Die hervorragenden Schichtenköpfe sind an der Oberfläche in 
länglich- viereckige Stücke abgesondert und zerspringen auch beim 
Zerschlagen in solche Stücke; III. 265 (d. 168.). Auf der innern 
(nördlichen) Seite des Kohlenrührenden Gebirgsslriches , im Tji- 
Asahan beim Dorfe Gunung bulut , wo keine Kohlenflölze mehr vor- 
kommen. Westseile des T.-Sikilhales. 
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479. Feiner, weicher, stark mit S. säure brausender Sand- 
stein von dunkelgrauer Farbe, mit dickern Thonlagcn abwechselnd 
in | bis 1 Fuss starken, nach Westsüdwcslen 75° einfallenden 
Schichten. Tji-Asahan, nahe an dessen Mündung in den Tji-Siki, 
unterhalb n°. 478. 

479, 6. Bituminöser , schwärzlicher Thon, durchsäel mit 
Eisenkies sowohl in feinen Körnchen , als grössern Würfelförmigen 
Krystallen. In sehr mächtigen Schichten. Daselbst. 

480. Feiner, weicher Sandslein von hellgrauer Farbe, 
schwach brausend , in einer | Fuss dicken Schicht zwischen viel 
mächtigem Thonlagcn. Tji-Asahan, oberhalb n°. 478. 

480. b. Brezzie die sowohl Trümmer von Kalkspalh, als 
auch von vulkanischen Steinarien enthält. Tji-Sihi, am Ostfusse 
des G.-Bulut, worauf das gleichnamige Dorf liegt. 

481. Hornslein und Quarzfels, wie n». 415, doch in mehr 
verwittertem Zustande. Im Tji-Lantean, so wie im Bette fast aller 
Bäche von Bödjong manik an bis zur Süd/cüste, in Blöcken und 
Bruchstücken zerstreut. 

482. Braungrauer, dichter Kalkstein, voll von Versteine- 
rungen, worunter kleine Süsswasserm uschein (Paludina, Limnaea- 
arten.) In Bruchslücken , im Tji-Lanttan , auf der Ostseile des T.- 
Sikithales. 

483. Kugelförmig-schalig abgesonderter Trachyl, in fast 
saiger stehenden Gängen zwischen Thon- und Sandsleinschichtcn; 
III. 564 (d. 169.). Tji-Kadu beim Dorfe Gttnung bulul , auf der 
Westseite des Thaies. 

484. Die Steinart n«. 478 aus dem Bette des Tji-Lotik, neben 
dem genannten Dorfe. 

485. Quarziger Sandstein , ähnlich wie n n . 477 , doch nicht 
mit S. säure aufbrausend. Zerfällt , verwitternd , in losen Sand. 
Vom Ursprünge des Tji-Gompol, am Südgehänge des gleichnamigen 
Berges {südwärts vom G.-Tanggil). Ostthalseite. 

486. Nagelflüharliges Conglomerat mit grossen runden Quarz- 
trümmern und kieseligcni Gäment. Tji-Gompol. 

487. Quarz und Hornslein, in grossen Blöcken, wie n<>. 41 8. 
Daselbst. 

488. Chalcedon , in Ucbcrzügen auf diessen Blöcken. 

489. Sehr fester, quarziger Sandstein. In Wechsellagerung 
mit plastischem Thon und den fossilen Kohlenflölzen n°. 308 und 
309. Tji-Patat, auf der Westseile des Tji-Sikithales. 



Digitized by Google 



48 



490. Quarzfels, an der Oberfläche Erbsengelb , innen dunkler 
gefärbt. Tji-Sogong beim Dorfe Pangerangan , ostwärts vom T.-Siki. 

C. 

N*. 491 bis 557. RESIDENZ BANT AM. KUESTE UND 
KUESTENNAHE GEGENDEN, VOM TJI-MADUR AN 
OSTWAERTS BIS ZUR GRENZE DER PREANGER- 
REGENTSCHAFTEN: DEM T. BARE NO. 

Von diesen Gesteinen bezeichnen n<\ 491 bis 510 die Kohlen- 
führende Gegend am Tji-Madur: III. 265 bis 275 (d. 169 bis 176),— 
n°. 511 bis 514 die Kalkbank , welche ostwärts auf diesse Gegend 
folgt, — n<\ 515 bis 518 den Kohlenführcnden Strich auf der 
Oslseilc dieser Kalkbank bei Sawarna: III, 276 bis 280 (d. 177 
bis 179) — und n°. 519 nebst allen folgenden die noch weiter 
ostwärts liegenden Gegenden, wo keine Kohlenflölze mehr gefunden 
werden. (Östlichster Theil des Distriktes Tjilanghahan.) 

491. Basalt-, Trachyt-, Jaspis-, Quarz- und andere Ge- 
schiebe an der Mündung des Tji-Madur. 

492. Sandstein. Von der Bergmasse zwischen dem T.-Madur 
und T.-Diliil ; Nordabhang bei Tjimapag. 

493. Feiner, weicher Kalkhaltiger Sandstein, der stark mit 
S. säure braust. Kommt mit n°. 494 und 495 in Wechscllagerung 
vor , in den weiter einwärts , d. i. nordwärts liegenden , 5 bis 6 
Pfähle von der Küste entfernten Gegenden, wo keine Kohlenflölze 
mehr gefunden werden. Oslufer des Tji-Madur, da wo der Neben- 
bach T.KolStjar mündet, zwischen den Dörfern Tjimapag und 
Soakan. 

494. Felsenharler , grauer Thon. 

495. Bituminöser, schwärzlicher Thon; eine 6 Fuss starke 
Schicht , worin kleine Nester fossiler Kohle enthalten sind. 

496. Bituminöser , schwärzlich-gestreifter Sandslein , der das 
Kohlenflötz von Madur n*. VI (oben 3*5) begrenzt. Tji-Kadu, auf 
der Nordwestseile des G.-Madur. 

497. Weisser, quarziger Sandstein, von der Bank welche 
die Kohlenflötze von Madur n°. VI (515) und VII (oben 316) von 
einander trennt. Daselbst. 

498. Halbverwilterter Sandslein, der Goldgelbe, glänzende 
Glimmcrblätlchen enthält. Eben da. 
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499. Feiner, grauer Sandslein mit Eisenkies, der übergeht 
in gröberes Nagel flühartiges Conglomerat. Ufer des Tji-Dikit, bei 
Bajah. 

500. Sandslein , der viele i bis 1 Zoll grosse , rundliche 
Quarzgeschiebe enthält. Unterhalb dem Kohlenüolz von Madur 
n°. IX. Tji-Pitjung , auf der Nordweslseile des G.-Madur. 

501. Sandslein, der hauptsächlich aus massig grossen Quarz- 
körnern mit kieseligcm Cäment besieht, mit Säuren nicht braust 
und keine Reste von fossilen Seelhieren enthält. Er tritt zwischen 
Tjilangkahan und Tjiara in n°. 588 zuerst auf, herrscht mit eben- 
falls Versleinerungsleeren Thonschichten nach Osten zu bis an den 
Tji-Sawarna vor und ist sehr bezeichnend für die Kohlenflötze 
umschliessende Gegend des Gebirges , im Gegensalz zu den feinen , 
weichen , mit Salpetersäure aufbrausenden , in frischem Zustande 
ft/äuftcA-grauen Sandsleinen n°. 580 bis 585, 585, 586 u.a., die 
viele fossile Reste von Seemuscheln u. a. Seelhieren enthalten, 
aber niemals Kohlen/tee , sondern höchstens dünne Adern und 
Nester umschliessen. Nordwestseite des G.-Madur, nahe an seiner 
ins Meer ragenden Spitze. 

802. Aehnlicher grauer Sandslein wie n°. 501. Nebst den 
folgenden bis und mit n°. 507: III. 272 (d. 174) von der Mün- 
dung des Tji-Bajawa/e ins Meer am Südfusse des G.-Madur. 

505. Röthlich-brauner , Eisenschüssiger, harter Sandstein. 
504. Korallenkalk und —505. Desgleichen , zu einem groben 

Conglomerale verkittet. 

506. Geschiebe von sandigen Thoneisenstein, rolhbraun von 
Farbe, kuglig, als Nieren eingeschlossen in n°. 504 und 505. 

507. Jüngster Meercssandslein , aus zertrümmerten Muscheln 
und Korallen. Als heultägige Bildung horizontal auf den Köpfen 
der Tertiärschichten. 

508. Quarziger Sandslein , im Hängenden des Kohlenflötzes 
von Madur n°. XXIII (oben n°. 519) , dessen Liegendes plastischer 
Thon ist. Tji-Nangegeng auf der Südostseile des G-Madur. 

509. Desgleichen, in unmittelbarer Berührung mit dem 
Kohlenflölz von Madur n°. XXII (oben 520). Daselbst. 

510. Aehnlicher noch gröberer Sandstein. Nordwestseite des 
G.-Madur. 

51 1. Dichter Kalkstein. Mündung des Tji-Panambulan ins Meer. 

512. Dichter Kalkslein mit fossilen Muschelrcslen. Ncbsl 515 
und 514 von der mächtigen Kalkbank G.-Balu gurang, die vom 



Digitized by Google 



50 



T.-Panambulam bis zum T.-As8m bei Sawarna reicht und sich als 
steile Felsmauer ins Meer senkt. Vergl. III. 277 und 300 (d. 177 
& 192.). 

Kl 5. Desgleichen, von weisslicher Farbe mit einzelnen 
Korallcn-versteinerungen. 

514. Desgleichen, ohne Versteinerungen , vom Fusse der 
Felswand , die das Meer bespült. 

515. Feiner, weicher Sandstein von weisslicher Farbe. Tji- 
As8m Icitjil und gede , westwärts von Sawarna. 

516. Dichter, harter Kalkslein von weisslicher Farbe, mit 
Korallen-versleinerungen ; III. 279 und 500 (d. 179 & 192.). 
Eine Bank, die als Deckendes auf dem Sandstein no. 515 u. folg. 
liegt, und unter welcher der T.-Asgm gede durch eine Höhle fliesst. 

517. Bituminöser, von schwarzen parallelen Streifen durch- 
zogener Sandslein. In Berührung mit dem Koblenflötz van Sawarna 
n». II (oben n°. 327). Tji-AsSm kitjil. 

518. Feiner, weicher Sandstein von grauer Farbe. Daselbst. 

519. Nicht kalkiger Sandstein. Bergrücken südwärts von 
Sawarna, der sich in dem Kap Tandjung- Lajar endet. 

520. Feiner, weicher, mit Salp. säure stark aufbrausender 
Sandstein. Tandjung- Lajar. 

521. Korallen und — 522. Grobes Gonglomerat, allmählich in 
den feinsten Sandslein übergehend und stark Kalkhaltig. Daselbst. 

525. Feiner, weicher, kalkiger Sandslein von dunkelgraucr 
Farbe, dünn geschichlet und mit n°. 524, 525 und 527 wechsel- 
lagernd; III. 189 (d. 125.). Seestrand an der Bucht LSgon pare" und 
am Udjung-Karang awu, ostwärts von Sawarna. 

524. Feiner, thoniger Sandstein von hellgrauer Farbe. 

525. Congloraerat, das ausser Kalksteinbrocken, besonders 
in der Richtung nach Westen zu immer zahlreichere vulkanische 
Gesleinlrümmer enthalt. 

526. Dergleiche Trümmer (Trachyt und poröse Lava) der 
Conglomeratschicht entnommen. 

527. Dunkelgrauer, feiner, weicher Sandstein, mit einge- 
mengten weisslichen Kalkslcintrümmern. 

528 und 629. Sehr harter, dichter, weisslich-gelber Kalk- 
stein, ohne Fossilresle, die gewöhnliche Form des javaschen 
Kalksteins : obersten Gliedes der Terliärformalion; III. 501 (d. 192.). 
Nebst 550 bis 552 von der Kalkbank nord- und ostwärts neben 
Sawarna — G.-Tauggil, G.-L&gon pare II. s. w. genannt. 
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530. Desgleichen, mit einzelnen fossilen Korallen und 
Muscheln; 530* mit einer Krebsscheere. 

531. Desgleichen, voll von Muscheln und Korallen, fast 
ganz daraus zusammengesetzt. 

. 852. üebergangsform des Kalksteins n°. 529 in Sandstein. 

535 bis 557.Dolerilisches Eruptionsgestein von dunkelgrauer 
oder schwärzlich grauer Farbe, nebst Adern von Ghalcedon; III. 
547 (d. 224.). Am Strande der Bucht Tjilograng . westwärts neben 
der Mündung des gleichnamigen Baches, so wie in dessen Bette , 
von der Mündung aufwärts. Oestlichcr als die vorige Gegend. 

535. Dunkelgrau und mehr traehytisch; ragt am Strande aus 
Lagen von Reibungsconglomerat klippig hervor. 

554. Schwärzlich-graues, von Chalccdonadern durchzogenes, 
doleritisches Gestein , an der Oberfläche durch Spalten in länglich 
viereckige, Plaltenförmige Stücke abgesondert. Am Strande wie 
n°. 555 und im Bette des Baches, dessen Felssohle es bildet. 

555. Dasselbe (n°. 554) mit vielen kleinen Eisenkieskrys- 
tallen durchsäet. 

556. Dasselbe Gestein (n°. 554 und 535) in Ghalcedon 
übergehend, bläulich Milchweiss von Farbe, sehr hart, spröde, 
im Bruche splittrig. An der Mündung in klippigen Alassen hervor- 
ragend. Alle diesse Formen n n . 555 bis 556 gehn unbegrenzt in 
einander über und sind an vielen Stellen innig mit Chalcedon 
verschmolzen. 

557. Chalcedon , an der Oberfläche oft Traubenförmig gestaltet, 
in 2 bis 12 Zoll dicken Adern, die senkrecht aus Spalten des 
Eruptionsgesteins, so wie an den Grenzen dieses mit den durch- 
brochenen und verwandelten, tertiären Thon- und Sandsteinlagen 
hervorragen. Am Strande, hier und da aus dem Conglomcrat 
hervorbrechend. 

D. 

N«. 558 bis 795. PREANGER REGENTSCHAFT 

TJANDJUR. 



N. 558 bis 754. TJANDJUR; VON DER GRENZE MIT BANT AM 
OST- UND SUEDOSTWAERTS BIS ZUM G.-PATUA UND G.- 
BRENGBRENG. 
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I. N". Ö38— 5l>2. Ufer der wijn- 

KOOPSBAI, VOM TJI-BARENO (üER GRENZE MIT BAXTAM) BISZLR 
NORDWESTLICUEN ECKE DER T J I -L ET CK B ÜC HT : KARANGTAO. 

558. Tracbytischc Felsart, III. 549 (d. 225) des G.-Tanggil 
am Nordufer der Wijnkoopsbai. (Distrikt Palabuan.) 

559. Plallenformig abgesonderter, 1. c. beschriebener Tra- 
chyt, vom ins Meer hinausragenden Felsen Balu ganit {dem Süd- 
fussc des G.-Tanggil.). 

540. Desgleichen, vom Felsen Karang naja, am Südost fusse 
dicsses Berges. 

541. In verticale Platten und Bänke gesonderter Trachyt. 
Fclshap des G.-Budafc, nahe an der Nordoslecke der Wijnkoopsbai. 
{Derselbe Distrikt.) 

542. Magneleisensand von glänzend schwarzer Farbe, III. 
458 (d. 284.) an manchen Stellen 1 Fuss dick angehäuft. In den 
sandigen Buchten zwischen den vorspringenden Felseckeu, am 
Nordufer der Wijnkoopsbai. {Desgl.) 

545. Trachyt, welcher theils in perpendiculär stehende 
Platten, theils in kleine, verschoben viereckige Stücke abgesondert 
ist; III. 550 (d. 226) Felskap Karang- Gua am Osiufer der Wijn- 
koopsbai. {Desgl.) 

544. Kleine Geschiebe von Quarz, Hornstein, Jaspis und 
verwandten Steinarien, zu Tausenden angehäuft am Osiufer der 
Wijnkoopsbai, nordwärts neben der Mündung des Tji-Mandiri. 
{Desgl.) 

545. Basaltische Steinart mit ausgeschiedenen, grossen Kry- 
slallen von Glasgrüner Hornblende. Massig, ohne deutliche Abson- 
derung. Ragt in Klippen ins Meer am Südosttifer der Wijnkoopsbai. 
[Nebst allen folgenden bis und mit n°. 725 Distrikt Djampang kulon.) 

546. Hyalithübcrzüge auf diessem Gestein. Daselbst, ein- 
wärts vom Tandjung-Södon parat. 

547. Diesselbc Sleinart (n\ 545) mit Adern, kleinen Nestern 
und Mandeln von Quarz. Daselbst, zwischen der Mündung des T.~ 
Saar und dem Tandjung-Sarang wajang. 

548. Dichte Abänderung der Steinart n°. 545 (ohne ausge- 
schiedene Krystalle), aber sehr porös, mit Blasenräumen die zum 
Theil mit Quarz ausgefüllt sind. Südostwärts vom Tandjung-Södon 
parat. 

549. Abänderung von n°. 547, deren Blasenräumc mit Faser- 
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zeolilh (Mcsolyp) ausgefüllt sind. Daselbst, wo n<\ 545 und 547 
vorkommen. 

550. Trümmer und Geschiebe von Chalcedon und grünem 
Jaspis, wahrscheinlich aus Adern diesses Massengesteins (n°. 545 bis 
549) abstammend. Vergl. darüber III. 356 (d. 229.). Daselbst; 
Mündung des Tji-Saar. 

551. Feiner und grober schwärzlich-grauer Sandslein, in 
1 bis 5 Fuss dicken, wenig gcneiglcn Schichten ; III. 168 (d. 109.). 
Weiler in Süden von der vorigen Gegend, auf dem Hochlande, das 
die Wijnkoopsbai auf dieser Seile begrenzt, enlblösst im Belle 
des Tji-Bakung. 

552. Spälhigcr, jedoch sehr poröser und durchlöcherter 
Kalkslein. — a. Von den unlern Banken, zum Theil Sandslein- 
arlig und weniger durchlöchert (dichter). — b. Von den obern 
Bänken, Siebarlig porös; III. 168 und 505 (d. 110 & 195.). 
Südwärts vom Tji-Bakung, den Sandslein deckend, in der Gegend 
des Hochlandes die in das Udjung-Gua santja ausläuft. 

II. N°. 555—569. Linke bergseitb 

DES TJ1-I1AKD1RITUALES, VON DER MÜNDUNG AUFWAERTSNACU 
OSTNOR DOSTEN. 

555 und 554. Grauer, zuweilen rölhlichcr Trachyt, in grossen 
massigen, Leislenförmig vorspringenden Durchbrüchen durch das 
gcschichlete Gebirge; beschrieben III. 551 bis 554 (d. 227— 229.). 
Nebenthal des Tji-Tapen, in den untern Gegenden des Hauptlhalcs. 

555. Dichter, basaltischer Grünslein. — 556. Grüner und 
rolher Jaspis. — 557. Quarz mit Glimmerblällchen. — 558. Dichter 
Kalkstein. — 559. Brczzic aus kleinen Stücken von Kalk, basal- 
tischem Grünstein, grünem Jaspis, Hornblende, nebst Schwefel- 
eisen gebildet und durch Kohlensauren Kalk fest verkittet. — Alle 
diesse Sleinarlen n-. 555 bis 559 sind Einschlüsse einer 5 Fuss 
dicken Brezziönbank, in welcher sie mit einander durch Kohlen- 
sauren, hellgcfärbtcn Kalk innig verbunden sind; III. 200 (d. 150). 
Linkes Ufer des T.-Dadap, neben dem gleichnamigen obern Dorfe. 
(Untere Gegenden des Hauplthales.) 

560. Dichter, ausserordentlich harter und spröder, beim 
Anschlagen hell klingender Kalkslein, der von vielem Eisenkies, 
sowohl in Kryslallen , als derben Massen durchsäet und von Chalcedon- 
adern durchzogen ist, welche an der Oberfläche Leislenförmig oder 
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höckrig gekräuselt hervorragen; IL 1287 (d. 865.). Warme Quelle 
am linken Ufer des Tji-Dadap f oberhalb dem vorhin genannten Dorfe. 

561. Ganz verkieselle, in Chalcedonsubstanz verwandelte 
Theile diesses Kalksteins, worin hier und da die Reste fossiler 
Muscheln und Korallen noch erkennbar sind. Daselbst. 

562. Schwarzes zum Theil verkieselles, zum Theil in fos- 
sile Kohle verwandeltes Holz. Rollstück im Tji-Dadap. 

565. Sehr harter, kalkiger Sandstein, ganz voll von kleinen, 
zweischaligen Muscheln. Im Bette des Tji-Djarian, auf der rechten 
(nördlichen) Seite des Tji-Mandirilhales. (1) 

564. Dunkelgrauer, schiefrig-splittriger auf den Flächen 
glänzender Thon, in nur \ bis 1 Zoll dicken, saiger stehenden, 
oft Schlangenförmigen, sonderbar gewundenen und gedrehten 
Schichten, die Schwefeleisen und fossiles Harz (Retinit) enthalten ; 
III. 554 (d. 228.). Mündung des Tji-Panaruban in den T.-Mandiri, 
inden höher liegenden Thalgegenden (dem mitlern Theile seines Laufes). 

565. Feiner Sandslein der in eben so dünnen (kaum 1 Zoll 
dicken) und eben so vielfällig gewundenen Schichten zwischen 
diessen Thonlagen eingeschlossen vorkommt. Daselbst. 

566. Dieser Sandslein mit Adern von Kalkspalh. 

567. Grobes, Nagclflühartiges, Trümmmer von vulkanischen 
Felsarten, von Kalkstein, Hornstein, Quarz und Jaspis umschlies- 
sendes Conglomerat, in Wechsellagerung mit Thon- und Sand- 
sleinschichlen ; IU. 214 (d. 159.). Tji-Panaruban, oberhalb seiner 
Mündung , aufwärts nach dem Hochlande zu. 

568. Geschiebe von gelbbraunen Thoneisenstein, als Nieren 
in diessem Conglomerat eingeschlossen. 

569. Massen von Cbalcedon eingeschlossen in schwärzlichen 
Thonschichlen , die mit dem Gonglomerale n°. 567 abwechseln. 

III. N<\ 570—647. Nordwestlicher 

TUEIL DES HOCHLANDES VON DJAMPANGKÜLON, VOM RANDE DES 
T.-MANDIRITHALES SÜDW EST WAERTS RI S Z DR G.-LINGGUNG- 
WAND, DIESE DARIN BEGRIFFEN. 

1<>. N\ 570—571. Vom rande südwestwaerts bis bandarsari. 

570. Erhärterler (halbverkieselter) Mergel von gelber Farbe; 
III. 555 (d. 229.). Oberhalb dem Ursprünge des Tji-Panaruban, von 
dem Theile des Ilochlandrandes , der G.-Gedongdong heisst. 

(I) Die nicht zu Djampang kulon, sondern zum Distrikte Sunja wonang gehört. 
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571. Pciner, dünn geschichteter Sandslein, in Wechsella- 
gerung mit grübern Conglomerale; III. 189 (d. 123.). Beim Dorfe 
Bunut, im Hochlande, im Beile des gleichnamigen Baches {der sich 
in den T.-Dadap ergiessl.) 

2°. N°. 572 — 581. Lager kibseligbr steinblöckb von BANDAR- 
SARI, SÜDWESTWAERTS BIS IN DIE .N A h LI i; VON PESAWAHAN. Ali Iii. III. 226 

bis 234 (d. 146—150.). 

572. Bunte, sehr dünn geschichtete, fast blättrige, weiche 
Mergel. Am Berggehänge südwärts von Bandarsari. 

573. Dichter Kalkstein mit noch deutlich erkennbaren Ko- 
rallen. Trümmerlager, die besonders in den flachen Thalsohlen (des 
T.-Kaso u. a.) ausgebreitet sind. 

574. Uebergangsform dieses Kalksteins in kieselige Stcin- 
raasse. Nebst den folgenden bis und mit n°. 580, aus demselben 
Trümmerlagen bei Bandarsari. 

575. Derselbe Kalkstein ganz verkieselt, in Quarz und 
Feuerslein verwandelt, worin aber die Korallenslruclur noch 
deutlich sichtbar ist. 

576. Erhärteter Mergel von gelblicher Farbe , der von Tau- 
senden anaslomosirenden Quarzadern durchzogen ist. 

577. Feinkörniger, dunkelgrauer Trachyt mit einem Kruslen- 
arligen Ueberzuge von Chalcedon. 

578. Vielfarbige (bunle), conccnlrische Bandachate und 
Onyxe, oft mit Adern von grünlich-grauem Eruptionsgestein, das 
zwischen die parallelen Streifen eingedrungen ist. 

579. Dieser Bandachat, mit kleinen Eisenkieskrystallcn 
ganz durchsäet. 

580. Kuglige Chalcedon massen , von innen hohl und Trauben- 
form ig. 

581. Rother, von weissen Quarz- und Cbalcedonadern durch- 
zogener und mit kleinen Eisenkieskrystallcn überall durchsäelcr 
Jaspis. In eben solchen Trümmern und Blöcken als die vorigen; 
III. 225 (d. 145). Bei Bandarsari und häufiger noch vom Tji- 
Nangho an bis nach P&sawahau. 

3°. N°. 582 — 593. Lager kieseliger steinblöcke von tesawahan. 
Beschrieben Ablh. III. 221 bis 226 (d. 145—146.). Bis und mit 
n*. 591 aus der Thalsohlc von Pesawahau selbst. 
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582. Poröser, ofl Schlackenarligcr und wie Lava mit Blasen- 
räumcn aller Grösse durchzogener Quarz. Von eiueni grossen 
Blocke. 

585. Stücke Quarz von andern Blöcken die viel eingesprengte 
Zinkblende (Schwefclzink) enthalten. 

584. Desgleichen, von dunkler Farbe und worin eine grosse 
Menge Eisenkies vorkommt. 

585. Solche Stücke mit eingesprengtem Schwefeleisen, von 
rcinweisser Farbe. 

586. Sehr poröse Stücke diesscr Art (585). 

587. Stücke mit ausgebildeten, Wasserhellen Quarzkrystallen 
an den Wänden der Höhlungen und Spalten. 

588. Solche Stücke mit kleinen Quarzkrystallen von rolh- 
brauner und schwärzlicher Farbe. 

580. Ein grosses Stück von einem Blocke, worin die genannten 
Mctallkiese und verschiedenartige Kryslalbildungen vereinigt vor- 
kommen. 

590. Eisenkies, in derben Massen, aus dicssen Blöcken. 

591. Desgleichen, in Würfelförmigen Kryslallcn. 

592. Hornslein von braungelber Farbe, in abgerundeten 
Blöcken zerstreut, III. 567 (d. 257), zwischen PSsawahan und 
Tjimas. 

595. Weisse Quarzlrümmerchcn , die Lagerweis innerhalb 
der rölhlichcn Erddecke vorkommen; III. 228 (d. 147.). Hügel- 
land zwischen Pösawahan und Waluran, südoslwärts vom er- 
stem Orlc. 

4°. N°. 594—616. Das poiipiiyrge&iet von tjimas, das sich von 

PESAWAHAN WESTSÜD WEST WA ERTS BIS JENSEITS DEN TJI-MAS AUSDEHNT 

und III. 557 bis 568 (d. 250 — 257) beschrieben worden ist. 

594. Sehr harter, fesler, feinkörniger Trachyl von bläulich- 
grauer Farbe, der sehr reich an kleinen Hornblendekrystallen 
und oft kuglig abgesondert ist. Tritt massig auf und bildet das 
Kerngeslein der Hügel bei Pisawahan. 

595. Theile desselben Trachyles, die mit vielem Eisenkies 
durchraeugt sind. 

596. Mehr grobkörnige , Porphyrarlige Abänderung desselben 
Gesteins mit grossen, sich ofl Haufenweis zusammenscharenden 
Hornblende und auch einzelnen Quarzkrystallen. Daselbst. 
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597. Eine von den abgesonderten Kugeln in n°. 594, mit 
erdiger, gelb-brauner Verwitlerungskrusle die immer tiefer ius 
Gestein eindringt, so dass zuletzt nur noch ein kleiner Kern von 
unverwillerlem , bläulich-grauem Trachyt übrig bleibt. Daselbst. 

598. Reibungsconglomerat womit der Trachylgang n°. 600 
Manlelförmig umgeben ist und — 599. Ein Stück aus dieser 
Brezzie mit grünlich-grauer Grundmassc, worin einzelne grosse 
Ouarzkry stalle liegen. 

600. Feinkörniger Trachyt (mit glasigen Feldspath- und 
Hornblendekrystallen). Als Ganggeslein , III. 565 (d. 254) vorkom- 
mend im Porphyr n°. 605 am Wasserfalle des Tji-Mas , in der 
Nähe des gleichnamigen untern Dorfes. 

601. Eins der eigenlhüralich gestalteten Stücke, in welche 
diesses Gestein (n°. 600) beim Zerschlagen bricht. 

602. Uebergangsform des Trachyles von P&sawahan (n°. 594 
und 596) in den Porphyr von Tjimas (n°. 605 u. folg.). Im bläulich- 
grauen Fclsilleige des Gesteins , der Anfangs nur viele und grosse 
Hornblendekrystalle umschloss, treten allmählich immer zahl- 
reichere Quarz- und nachher auch Glimmerkryslalle auf, je weiter 
man sich im Bette des Tji-Mas vom obern Dorfe abwärts nach dem 
Wasserfalle zu begiebt. 

605. Porphyr van Tjimas mit ausgeschiedenen , zum Theil 
\ bis | Zoll grossen Feldspath-, Hornblende-, Quarz- und Glimmer- 
kryslallen , die einem bläulich-grauen Teige in grosser Anzahl ein- 
gemengt sind; III. 566 (d.256.). Wasserfall des Tji-Mas ; vom obern 
Falle: Tjuruk-Magbar , ///. 561 (</. 252.). 

604. Dieser Porphyr im ersten Stadium der Verwitterung 
der Feldspath verwittert zuerst und das Gestein erhält davon 
matlweisse Flecke. Felssohle des Tji-Mas, am Wasserfall. 

605. Diesselbe Steinart (604) mit braun gefärbter , oft glän- 
zender Oberfläche, die überall an den Stellen des Felsen bemerkt 
wird, welche nicht dauernd vom Wasser bespült werden. 

606. Derselbe Porphyr (603) in einem noch weiter (als 
bei 604) vorgeschrittenen Stadium der Verwitterung. Der Teig 
ist nur noch in der Tiefe (im Innern) der Felsen frisch und 
bläulich grau, im Umfange aber bräunlich und weiss gefleckt. 
Daselbst. 

607. Desgleichen , in einem noch spätem Verwillerungs- 
zustande (als 606). Die Anfangs schwärzlich-grünen Glimmer- 
kryslalle sind Goldgelb und glänzend geworden , der Teig aber 
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fängt an zu zerkrümeln und wird immer bräunlicher, erdiger. 
Eben da. 

60S. Der Porphyr n*. 603 im letzten Stadium der Verwit- 
terung. Der Fels ist gänzlich zersetzt und zu einer Kreideweissen, 
weichen, thonigen Masse (Kaolin) geworden , die man zwischen den 
Fingern zerkrümeln kann und die nur noch unveränderte, harte 
Quarzkrystallc enthält. Diesse fallen leicht heraus und hinterlassen 
leere Räume , die genau ihrer Grösse und Form (als Hexagonal- 
dodekaöder) entsprechen. Aus solchen Massen besteht der Hügel, 
welcher das obere Dorf Tjimas girang trägt. 

609. Die Verwillerungsform n°. 609, durchmengt mit Eisen- 
kies, das in der weissen, zersetzten Masse sowohl in vereinzelten 
Krystallen , als in 1 bis 2 Zoll dicken , körnigen Haufen vorkommt. 
Bei Bödjong gending , südweslwärts vom obern Dorfe Tjimas. 

610. Weisslich grauer, erhärteter Mergel mit Eisenkies. 
Daselbst. 

611. Quarzkrystalle — { bis j Zoll grosse Hexagonaldode- 
kagder — die aus dem verwitterten Porphyr n°. 607 und 608 
herausgefallen sind und Millionenweis im Bette des Tji-Mas, be- 
sonders beim untern Dorfe, unterhalb des Wasserfalls zerstreut 
liegen. 

612. Glimmerkrystalle. Eben so. 

613. Sand der aus solchen klein geriebenen Quarz- und 
Glimmerkrystallen gebildet ist; die Trümmer der letztem sind 
glänzend gelb. Im Bette, daselbst. 

614. Noch feinerer, mehr verwitterter, erdig gewordner 
Sand aus demselben Belle , weiter abwärts. 

615. Der Porphyr von Tjimas (603) in kuglig-abgesonderten 
Formen. Die III. 364 (d. 255) beschriebenen, 7 bis 15 Fuss im 
Durchmesser hallenden Kugeln haben ein Zwiebelarliges, concen- 
trisch-schaliges Gefüge mit nach dem Umfange zu immer dünner 
werdenden Schalen, so dass die viel dickern Quarz-, Hornblende- 
und Glimmerkrystalle darin in zwei oder noch mehrere Segmente 
getheilt erscheinen. An der linken Bachseite, westwärts vom untern 
Dorfe Tjimas. 

616. Abänderung des Porphyrs von Tjimas. In losen Blöcken 
die nur durch die Gewalt der BandjeVs (hoheu Flulhen) so weit 
mit hinabgerissen sein können. Bell des T.-Kandc', am Fusse des 
Tjuruh-Sddong. 
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5°. N°. 617 — 626. Die cegenden des Hochlandes von djampaku 

KULON, DIE WEST- UND SÜDWEST WA ERTS VON TJIMAS LIEGEN UND MIT 
STEILEM ABFALL DIE SÜDOSTSEITE DER WIJNKOOPSBAI BEGRENZEN. 

Von diesem Theile des Ufers selbst sind die früher aufgezählten 
Nummern 545 bis 552. 

617. Trachytische Sleiuarten , wovon die meisten viel Horn- 
blende enthalten. Bestandteile des III. 166 (d. 105) u. folg. be- 
schriebenen groben (Konglomerates. Wasserfall des Tji-Gulusur. 

618 bis 621. Verschiedenen Formen des III. 355 (d. 229) 
beschriebenen, bald mehr Irachytischen , bald Melaphyr- und 
Grünsteinarligen , vulkanischen Massengesteins. Tjuruk-Kiara des 
Tji-Soro. 

622. Geschichtetes, Sandsteinartig feines Conglomerat von 
schwarzer Farbe, auf gröbern (so wie dieses auf compactem 
Massengestein) ruhend; III. 163 (d. 106.). Tji-Konlang , an der 
rechten Seite des T.-Marindjungthales , südwestwärls von n°. 617. 

623. Basalt. — 624. Feinkörniger Augitporphyr. — 625. 
Poröses, Diorilartiges Gestein mit vielen Horn blendekrystallen. — 
626. Dasselbe (625) mit vielen kleinen Eiseukieskrystallen durch- 
säel; — sämtlich Bestandteile eines sehr mächtigen, groben Con- 
glomcrates III. 162 (106) an der linken Seite des Tji-Mas, neben 
seiner Mündung in den T.-Marindjung , abwärts vom Porphyrstriche 
(n". 605) und in der Mitte zwischen n°. 617 und 622. 

• 

6°. N°. 627—633. Ufer dbr wijnkoopsbai , vom karang taoan 

BIS ZUM WASSERFALLE DES TJI-MARINDJUNG. (WESTENDS DBR G.-LING- 
GÜNGWAND.) 

627. Grünliches, Diorilartiges, nicht sehr grobkörniges Ge- 
stein , das in halb verwittertem Zustande Sandsteinartig wird. Ragt 
in Klippen aus dem Meere und bildet den flachen Felsgrund des 
Ufers , wo seine Oberfläche durch sich kreuzende Spalten in ver- 
schoben viereckige Stücke abgesondert ist. Vom Udjung-Gua santja 
bis jenseits Karang tao , südwestwärls vonjenem ; III. 356 (d. 229) 
beschriebenen basaltischen Massengestein. 

628. Hornblendeporphyr mit sehr sparsamen Hornblende- 
kryslallen , ja die in dem weisslichen oder völlig weissen Felsit- 
teige Slellenweis gänzlich fehlen ; III. 568 (d. 238.). Ist manchen 
thonigen , sehr feinen Sandsteinen täuschend ähnlich. Nordufer der 
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Tji-L&l ulibucht, vom vorigen Gesteine, bei Karang lao, an bis zum 
Wasserfalle des Tji-Marindjung. 

629. Desgleichen. Vom Tjuruh-Marindjung , der vom west- 
lichen Theile der G.-Linggungwand herabstürzt. 

650. Dasselbe Gestein mit zahlreichen , Nadeiförmigen Horn- 
hlendckryslallen, die in dem weisslichen Teige deutlich ausge- 
schieden sind. Vom Wasserfalle (in den Nordoslcclie der Tji- 
LZlukbuchl.) 

651. Desgleichen, grau von Farbe und mit nicht so deutlich 
unterscheidbaren Gemenglhcilen. 

652. Desgleichen, mit dem Kruslcnarligcn , gelben oder 
weissen Thallus von Flechten ausserordentlich fest überzogen. 

655. Grobes, Nagclflühartiges Conglomcrat, aus Quarz- und 
vulkanischen Slcintrümmern, welche durch ein kalkiges Cäment 
verkittet sind. In mächtigen von dein Porphyr n*. 628—652 
durchbrochenen Bänken, und von dort herabgestürzt, in Häuser- 
hohen Blöcken am Strande. Innerste (nordöstliche) Ecke der Tji- 
Lälufsbucht, gegenüber dem Wasserfalle des Tji-Marindjung. 

7°. N°. 654 — 647. Die Felswand g.-linggung nebst den angrenzen- 
den GEGENDEN DES UOCULANDES. (DlESE WAND IST DIE SÜDWESTLICHE 
GRENZE DER GEGENDEN, VON WO DIE GESTEINE N\ 617 BIS 626 ENT- 
NOMMEN SIND.) 

654. Feiner, harter, doch von Gewicht leichler Sandslein 
von bräunlich-gelber Farbe, der viele Trümmer, nebst ganzen 
Kryslallen von Hornblende enthält; III. 211 (d. 157.). In 10 Fuss 
dicken Bänken, im Tji-Marindjungthale zwischen dem vorhin ge- 
nannten Wasserfalle (am Hände der Linggungwand) und dem Augit- 
porphyr »<». 658. 

655. Sehr harter Sandstein, in bald schiefrig-dünnen, bald 
bis 5 Fuss dicken Schichten, die das Liegende des vorigen sind 
und mit den zwei folgenden wechsellagern. 

656. Sehr feinkörniger harter Sandstein , mit sonderbar ge- 
furchter (wie mit Fährten versehener) Oberfläche. 

657. Erbsenstein, — ein Conglomcrat das aus | bis | Zoll 
dicken, gleich grossen kugligcn Steintrümmern zusammengesetzt ist. 

658. Augilporphyr, vom scharf begrenzten, III. 569 (d. 258) 
ll. folg. beschriebenen, quer durch die Schichten des neplunischen 
Gebirges sclzendcn Gcsleingangc. Tji-Marindjungthal , oberhalb 
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der Mündung des Tji-Batu garut, zwischen dieser und dem Dorfe 
Tjitjengkol. 

659. Sehr harter, gefrilletcr, körnig-krystallinisch gewordner 
Sandslein von schwarzer Farhc, vom Salilbande des Porphyrganges 
(658) und mit diesem innig verschmolzen. 

640. Abänderung des Augitporphyrs, voll von Blascnräumcn 
die mit Kalkspalh angefüllt sind. Von andern Theilen desselben 
Ganges, der besonders in der Nähe der durchbrochenen (kalkigen) 
Sandsteinschichten in solchen Mandelslein verwandelt ist. 

641. Adern von Kalkspalh an den Sahlbändern und in den 
Absonderungsspallen des Gesteins. 

642. Feinkörniger, grauer, ziehmlich harter Sandstein; IL 
1289 (d. 866.). Tjuruk-Södong des Tji-Kande am Fusse der G.- 
Linggungwand. 

645. Absätze aus dem Wasser der Schwefelquelle. Daselbst. 

644. Erbsenstein, — ein sehr hartes, festes Conglomcrat, 
gebildet aus Sleinkugeln, die sämtlich von gleicher Grösse (etwa 
Erbsengross) sind und auf der Oberfläche der Schichten als Warzen 
hervorragen; III. 212 (d. 157.). Tji-Kande" auf dem Vorsprunge der 
Linggungwand, oberhalb dem Tjuruk-Sbdong. 

645. Augilporpbyr, von einem quer durch die Sandslein- 
schichlen setzenden, 1 bis 1^ Fuss dicken Gange; III. 572. (d. 
240.). Auf demselben Vorsprunge, höher aufwärts, im Bette des 
Tji-Kawung. 

646. Feiner, Kalkhaltiger Sandstein von grauer Farbe in 1 
bis 5 Fuss mächtigen Schichten, die unter dem Hammer in dünne 
Platten zerspalten und an vielen Stellen mit Kalkspalhkrystallen 
auf den Schichtungsflächen versehen sind. Mündung des T.-Waru 
in den T.-BäbSr, beim Dorfe Tjiwaru, südwärts vom Tjimaspor- 
phiergebiete und ostwärts von der G.~ Linggungwand. 

647. Sehr harter, verwandelter, körnig-krystallinisch ge- 
wordener Sandstein von schwarzer Farbe, an der Oberfläche zum 
Theil mit kleinen Warzen besetzt; III. 575 (d. 242.). Tji-Lgtuk, 
beim Dorfe Bbdjok, südwärts von Tjimas girang (im Tjimasporphier- 
gebiele). 

IV. N". 648—725. Südöstlicher 

THEIL VOM DJAMPANG KULON BIS ZUR GRENZE MIT DJAMPANG 

wetan. (Flacher ausgebreitete und weniger hohe Ge- 
birge.) 

3 
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1°. N'\ G48— 671. Verflachtes Hügelland, süd- und südost- 

WAERTS VOM G.-LINGGUNG, AUS HÖHEN VON 800 BIS 1000 FUSS BIS ZÜR 
KÜSTE FALLEND. 

648. Nagel flühartiges Conglomeral, das vorherrschend aus ab- 
gcrundclcn Quarzslücken besieht. Mächtige Lagen diesses Conglo- 
mcrales, III. 57, 81 und 211* (d. 25, 53 & 159) bilden vorzugs- 
weisse den G.-Kiara djadjar {den Ccnlralberg in der Tjilötuk fläche). 

649. Daraus entnommene Quarzgeschiebe. 

650 bis 658. Sleinarten der mit einander abwechselnden , 
III. 575 (d. 241) beschriebenen Schichten der G.-Linggungwand, 
am Wasserfalle (Tjuruk-) Puntjak manilt des Tji-Lütuk. 

650. Feiner, grauer, unveränderter Sandstein, woraus die 
höher liegenden Schichten hestchn, abwechselnd mit: — 651. 
Feiner, thoniger , doch harter Sandstein. Hierauf folgen abwärts: — 
652. Veränderter, sehr harter Sandslein. — 655. Sehr hartes, Sand- 
Bteinarliges Conglomerat mit parallelen, heller- und dunklerge- 
färblcn Streifen. — 654. Stücke von diesser Conglomeratschichl, 
auf deren Bruchflächen man eine eigentümliche Zeichnung, wie 
von gestreiften Körpern bemerkt. — 655. Ein weisslich-grünes 
Quarzstück mit regelmässigen, Würfelförmigen Vertiefungen (?den 
Eindrücken vorhanden gewesener Eisenkies- oder Kalkspalhkrys- 
talle); am Fusse des Wasserfalles in losen Stücken. Ferner — 
656. Sandstein von hellgrauer Farbe, der sehr hart und körnig- 
kryslallinisch geworden ist, jedoch noch deutliches Conglomeral- 
gefüge hat. — 657. Sleinarl mit ausgeschiedenen glasigen Feld- 
spathkryslallen, von einem ganz krystallinischen Gefüge, zweifelhaft 
ob umgewandelter Sandstein oder Trachyt. — 658. Schwarzes, 
von Gewicht sehr schweeres Conglomeral, aus eckigen, Basallähn- 
lichen Körnern von Erbscngrösse fest zusammengebacken. 

659 bis 666. Zum Theil verwandelte, erhärtete , ja ganz 
vcrkiesclle Thon-, Mergel- und feine Sandsleinschichlen , mit all- 
mählichen Ucbergüngen ; III. 575 (d. 241.). Bell des Tji-Mapag , 
beim gleichnamigen Dorfe, in der Gegend des Hochlandes, die osl- 
siidoslwärls vom Tjuruh-Punljak manilt liegt. 

659. Feiner, harter Sandslein von bräunlicher Farbe, an 
der Oberfläche schwarz und glänzend. — 660. Derselbe mehr 
crhiirlet; ein unvollkommener Grad von Verkieselung. — 661. 
Sehr feiner, äusserst harter Sandslein von blass-grünlicher Farbe. — 
662. Erhärteter, bräunlich-gelber Thon. — 665. Erhärteter tho- 
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niger Mergel, van gelblich-bleicher Farbe, mil parallelen Streifen. — 
664. Feiner, weisslicher Sandslein mit dunkeln Streifen. — 665. 
Derselbe sehr hart, im Zustande anfangender Verkiesclung. — 
666. Derselbe (n°. 664) ganz verkieselt, in Hornstein verwan- 
delt, mit erhaltner Slreifung (Hornsteinschiefer); einige Streifen 
sind weisslich und andere braun auf bläulich-grauer Fläche. 

667. Grauer, schwach mit Salpetersäure aufbrausender 
Sandstein, der den Felsgrund des Ufers so wie hervorragende 
Klippen bildet in der Tjilütukbuchl, gegenüber der Insel Pulu- 
Mandra. 

668. Grobkurniger, quarziger (keinen Kohlensauren Kalk 
enthaltender) Sandstein, dem Kohlenflötze haltenden Sandstein vom 
G.-Madur (n°. 501) volkommen gleich. Vorherrschende Steinart des 
G.-Badak, südwärts von der TjiMukbucht z. B. im T.-Badak. 

669. Grober Sandstein von braungelber Farbe. Oestliche und 
südöstliche Gegenden des G.-Badak z.B. im T.-Gembong beim 
Dorfe Kalumpit. 

670. Erhärteter Thon (Thonstein). Daselbst. 

671. Dialingporphyr; III. 375 (242) u. folg. In einem 
scheinbar gleichförmigen, oder dichten Serpentinartigen Teige 
von schwärzlichgrüncr Farbe liegen grosse, Tafelförmige, blättrige, 
auf den Flächen opalisirende Diallagkrystalle ausgeschieden. Als 
Stockförmiger Gang (Felsinsel) hervorragend aus den vorhin ge- 
nannten Sandsteinen in den südlichem Gegenden des G.-Badak , 
genannt G.-Karang Mang. 

2°. N°. 672—695. Südküste vom karang kapitu (am westfüsse 

DES G.-BADAK) BIS ZUM TJI-KASO (DER GRENZE ZWISCHEN DJAMPANG 

kulon und tengah.) Die Küste läuft im Algemeinen bis zum Udjung- 
Gönding süd- und von da an ostwärts. 

672 bis 678, nebst 680 und 682 sind wahrscheinlich nur 
Umwandlungs- und Zerselzungsformen des Diallagporphyrs n». 671 
und kommen am Strande, dem Westfüsse des G.-Badak vor, von wo 
sie noch in zackigen Klippen — Karang kapitu — hinaus ins Meer 
ragen. 

Der Zusammenhang dieses Massengesteins ist daselbst, — 
am Strande, innerhalb der Ausdehnung vom Karang kapitu bis 
gegenüber Pulu-Manuk, — an zwei Stellen unterbrochen von Zonen 
Sandslein (n°. 679 und 681), welcher dem Sandslein des G.-Badak 
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(n°. 668) volkommcn gleicht und offenbar die vorherrschende 
Gcbirgsart war, die hier von mächtigen Gängen des Mini lag- oder 
Gabhroarligcn Gcsleins durchsetzt worden ist; III. 377 (d. 245.). 

672. Gleichförmige, Gabbroarlige Steinart von blaugrüner, 
Stellenvveiss rölhlicher Farbe, mit allmählichen Uebergängen in 
n°. 675 bis 677. Mit diesen vom Karang kapilu. 

675. Scheinbar gleichförmiges, talkiges (Serpenlinartiges) 
Gestein von hellgrünlicher Farbe, mit Adern und Nestern von 
Quarz. 

674. Uebergangsform (von 675 im 675). 

678. Abänderung von n°. 672: ein gleichförmiger, grüner 
Felsteig umschliesst weisse Adern, nebst schwarzen Krystallkörpci n 
(? verwitterte Diallagkrystalle). 

676. Eigentümliche Abänderung desselben Gesteins (672) 
von buntem Ansehn: weisse Quarzadern durchkreuzen sich im Fels- 
teige unter einander und mit schwarzen Adern , und durch diese 
sich durchkreuzenden Adern schlängeln sich andere, grüne Quarz- 
adern hin. 

677. Talkige, weiche, fett anzufühlende, glänzende Stein- 
massen (? n°. 675 in verwittertem Zustande), die Lagenweisund 
in Adern zwischen den vorigen vorkommen. 

678. Kalkspathadern, die hier und da durch n\ 675 laufen. 

679. Quarziger Sandstein, von der ersten Zone, nordwärts 
unmittelbar an das vorige Gestein (n°. 672—678, woraus Karang 
kapitu besteht) grenzend. 

680. Dasselbe endogene Gestein (n°. 672 etc.) wieder, das 
nordwärts auf den Sandslein folgt. 

681. Derselbe quarzige Sandslein von der zweiten Zone, 
nordwärts auf n°. 680 folgend. 

682. Wieder das Gabbroarlige Gestein (672 u. folg.) das 
sich der Nordseite der zweiten Sandslcinzone anschliest. Gegen- 
über der Felsinsel Pulu-Manuk. 

685. Jüngster Mecressandstcin; eine heutlägige Bildung. In 
nicht zusammenhängenden Schollen, am Strande auf n«. 682 lie- 
gend. Zwischen Karang kapitu und Udjung- Karang elang. 

684. Vulkanisches Massengeslein, das in halbverwiltertcm 
Zustande manchen Sandsleinarlen , besonders n°. 628 und 629 
täuschend ähnlich wird. Vom Karang-Pawala köris, südwärts von 
den vorigen. (N«. 683 bis 691 folgen in der Richtung von Norden 
nach Süden auf einander.) 
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685. Korallenkalkslein; hcuttägige Bildung; II. 1421 (d. 957.). 
Udjung- Tjnntigi. 

686. Feinkörniger, Basallähnlicher Dolerit. Massengeslein , 
anstehend und in grossen, abgestumpften Klippen hervorragend, 
am Udjung- Tjiliram , auf der linken Seite von der Mündung des 
T.-Tiram. 

687. Desgleichen, durch anfangende Vcrwillerung Sand- 
sleinartig geworden. — 688. Dasselbe mit Blascnräumen. —689. 
Weisse, erdige Sleinmasse, durch Vcrwillerung aus den vorigen 
hervorgegangen. 

690. Jüngster Meeressandslein, lose, locker, ohne hallendes 
Gäment; von den obersten Schichten, die in einiger Entfernung 
vom Strande 5 bis 10 Fuss hohe Wände bilden ; III. 467 (d. 298.). 
Udjung-Karang retnpak. 

691. Desgleichen, fest, hart, durch Kalkcäment verkittet; 
von den untersten Schichten die in Schollen gebrochen, am Strände 
liegen, so weit zur Fluthzeit das Meerwasser reicht. Daselbst. 

692. Erdiger , zerreiblicher Kalkslein und Kalkmergel von 
Lehmgelber Farbe , voll von Seemuscheln-, Seeslern- und Korallen- 
reslen; wahrscheinlich ein halbzerselzter Zustand des folgenden; 
III. 506 (d. 196) u. folg. Von den verflachten Bergrücken, die 
sich zu einer senkrechten Küslenwand herabsenken zwischen der 
Mündung des Tji-Pamobuan und Tji-Karang. 

693. Fesler , sandiger Kalkmergel (Kalksandslein) von bläu- 
licher Farbe. Küslenwand zwischen dem Udjung- Gua uruhund der 
Mündung des Tji-Waru. 

694. Desgleichen, noch fester, bläulicher, Sandsteinarliger. 

695. Dasselbe Gestein , von gelblich-grauer Farbe; bildet 
den Felsboden des Strandes und die Hügel, die sich einwärts 
erheben. Mündung des Tji-Kaso. 

3°. N n . 696 — 710. Innere, doch D£n küste nahe liegende 

GEGENDEN, SÜDOSTWAERTS VOM G.-BADAK BIS ZUM T.-K ARANG. 

696. Sandsteinkugeln, von dunkelgrauer Farbe und con- 
centrtsch-schaligem Gefüge , die eng aneinander gedrängt mit homo- 
gener Zwischenmasse die Flötze bilden; III. 212 (d. 138.). Tji- 
Kadu , \ Stunde südwestwärls von Kalumpit. 

697. Trachyt, in abgerundeten, auf der Oberfläche liegenden 
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Blöcken. Ostwärts neben Pasir muntjang , zwischen Kalumpil und 
BSber. 

698. Sehr harte Brezzie , gebildet aus Kalk- , Trachyt- und 
anderen Steinlrüraraern , die durch Kohlensauren Kalk verkittet sind. 
In Schichten , deren Oberfläche durch breite , sich rechtwinklig 
kreuzende Spalten in lauter einzelne, viereckige Stücke (oder 
Schollen) gelheilt ist; III. 201 (d. 131.). Tji-Tapen, südwärts von 
der vorigen Gegend. 

699. Sehr harter Thon von bräunlich fahlgelber Farbe, in 
länglich-viereckige, scharfkantige Stücke brechend; III. 577 (d. 
244.). Tji-B8be'r , neben dem gleichnamigen Dorfe. 

700 bis 707. Kalkmergel und Stufen weis in einander über- 
gehende, III. 578 (d. 244) beschriebene Verwandlungen desselben. 
Tji-Tiram, ± Stunde nordwärts vom Dorfe Tjibe'b&r. 

700. Unveränderter, weicher Kalkmergel (d. i. feiner Sand 
mit Thon durch Kohlensauren Kalk zu einer Sleinmasse verkittet), 
der Slellenweis sehr viele Muscheln und Korallen enthält; leicht 
von Gewicht, hellklingend beim Anschlagen und von Farbe, wie 
alle folgende, hellbräunlich gelb oder graugelb. Eine 10 Fuss dicke 
Bank , die immer härter werdend , nach unten zu folgende Ver- 
änderungen wahrnehmen lässt. 

701. Uebergangsform ; nur theilweis veränderter Mergel. 

702. Desgleichen, theilweis noch mehr verändert; einige 
Stellen sind weich und merglig und enthalten noch erkennbare 
organische Reste , während andere Stellen (mit allmählichen Ueber- 
gängen) Kieselbart sind und am Stahle funken. 

705. Derselbe erhärtete Kalkmergel , mit kleinen Krystallen 
die in der Sleinmasse auftreten und runden, glallwändigen Höhlun- 
gen , die den Blasenräumen der Lava sehr ähnlich sind. 

704. Verwandelter, ganz von Blascnräumen durchzogener, 
wie Bimstein poröser Kalkmcrgel , hier und da mit Haarförmigen 
Krystallen in den Höhlungen. 

7015. Derselbe (n°. 704); aber die Blasenräume sind mit 
Gipsspalh (Gipshaloid) angefüllt und diesse Gipsspathmandeln 
sind volkommcn Kugelrund, von Hirsen- bis Haselnussgrösse ; die 
meisten sind Erbsengross. 

706. Uebergangsform von n*. 705 in die folgende. 

707. Graue, poröse, Lavaarlig mit von Gipsspalh erfüllten 
Blasenräumen durchzogene Sleinart, in deren Grundmasse einzelne 
glasige Feldspalh-, ja Hornblendekryslalle auftreten. — Während 



Digitized by Google 



67 



die erstgenannte Form (n°. 700) ihren Gehalt au Kohlensauren 
Kalk durch lebhaftes Aufbrausen mit S. säure zu erkennen gieht, 
so ist diese Eigenschaft in den folgenden immer mehr und in 
n°. 707 gänzlich verloren gegangen. 

708. Eine glänzend-schwarze oder schwarzgrüne, weiche, 
lalkige, fett anzufühlende Steinmasse; wahrscheinlich ein verwit- 
terter Zustand von n°. 671 oder einer ähnlichen Fclsaii. Ein- 
schlüsse in einem Conglomcratlager. Tji-Duajah {der südwärts vom 
G.-Badak ins Meer fällt). 

709. Erhärteter Thon (Thonslein) von bleicher Farbe , in 
1 bis 2 Zoll grosse Stücke brechend. Tji-Dadap, zwischen den 
Dörfern Beber (ostwärts von diesem) und Radjap. 

710. Grünliche, Sandsteinartige Brezzic. Tji-Kawungpandak, 
nordnordoslwärts vom Dorfe Radjap. 

4°. N°. 711—725. Innere, doch der küste nahe gegendbn, 

VOM TJI-KARANG OSTWAERTS BIS ZUM TJI-KASO (DER GRENZE MIT DJAM- 
PANG TENGAIl). 

711. Feiner, weicher, Mergelartiger Sandslein von gelblich- 
bleicher Farbe , der die meisten Höhlen beim Dorfe Landak enthält 
und von dem folgenden Kalke (712 und 715) bedeckt ist. Von 
der Mündung des Tji-Karang , einwärts nach Norden , Nordosten und 
Osten weit verbreitet. 

712. Gelblich-brauner, grober, ungleichförmiger Kalkstein, 
und — 715. Gelblich-bleicher, mergeliger Kalk, wahrscheinlich 
nur ein Verwilterungszustand von n \ 712, beide auf dem Liegen- 
den n<\ 711 sehr weit verbreitet, mächtig und reich an Fossil- 
resten. Vergleiche oben n°. 692 u. folgende; III. 506 (d. 196.). 

714. Kalksinter (Travertino) mit Einschlüssen von lebenden 
Landmuscheln. In einem incrustirenden , Stufen bildenden Neben- 
bache des Tji-Karang, beim Dorfe Palabuan. 

715. Dünne, Platlenförmige Schichten von sehr hartem Thon , 
Mergel und Sandstein. Ihre glatte, horizontal liegende Oberfläche 
enthält hier und da sonderbar gewundene und gescblängelte, \ 
Zoll breite Furchen, wie wenn dicke Würmer, zur Zeit als das 
Gestein noch weich war, darauf herumgekrochen wären. Linke 
Seite der Mündung des T.- Gangdung in den T.-Gangsa, Hebendem 
Dorfe Tjadas ngambar, in Nordnordoslen von Landak. 

716. Sehr harter, grauer oder fahlbrauner Thon , in dünnen 



Digitized by Google 



68 



Plauen. Mil deii beiden folgenden (717 und 718) und ähnlichen 
sehr erhärteten Schichten abwechselnd an den Wänden des, III. 
50 (d. 53) beschriebenen Wasserfalles, nord- (d. i. stromauf) wärts 
von der vorigen Stelle und südwestwärts vom Dorfe Gangsa. 
Tjuruk tji-Gangsa. 

717. Sehr feiner, harter Sandstein. 

718. Eine sehr harte Brezzie mit Höhlungen (die von heraus- 
gefallenen oder verwitterten Massen herrühren?) und den Blasen- 
räumen der Lavafelsen gleichen. 

719. Sehr harte Brezzie, mit eingeschlossenen Steintrüm- 
merchen von grüner Farbe. In der flachen Sohle, von dieser 
Brezzie gebildet, kommen viele Hexenkessel vor. Tji'Karang,ober~ 
halb (nordwestwärts) von der Einmündung des Tji-Gangsa. 

720. Lockerer, ungleichförmiger, körnig-poröser Kalkstein, 
von gelblicher Farbe, der Slellenweis ganz und gar aus Porami- 
niferen besteht und dazwischen einzelne grössere Nummulitcn , 
nebst andern fossilen Muscheln, etc. enthält; HI. 517 (d. 205.). 
Hügel beim Dorfe Tanglar, ostwärts von Gangsa. 

721. Trachyt, der in schwarzer Grundmassesowohl weiss- 
liche Feldspalh-, als schwarze Hornblendekryslalle zerstreut enthält. 
Unter der Kalkmergelbank , im Boden der tief eingeschnittenen 
Kluft entblössl, in Klippen hervorragend, oft in queren Dämmen 
durch's Bett setzend; III. 51 und 170 (d. 21 und 111.). Tji-Soro, 
ostwärts von Tanglar. 

722. Dichte, basaltische, von Blasenräumen durchzogene 
Sleinart; 1. c. Wie n°. 721, unter der Kalkbank, noch weiter 
ostwärts, im Boden der Kluft des Tji-Kaso. 

725. Reibungsconglomerat von schwarzer Farbe, wovon n* 1 . 722 
an vielen Stellen umhüllt ist. 

V. N°. 724— 728. Distrikt djam- 

PANG TENGAU. DAS GEBIRGIGE BINNENLAND ZWISCHEN DJAM- 
PANG KULON UND WETAN. 

724. Vulkanisches Massengestein das in Zacken und Klippen 
aus einem groben Conglomerate gleicher Art hervorragt, unter 
dem Kalkinergel , im Boden und an dem untersten Theile der 
Wände der Höhle (Gua-) Tji-Kopea beim Dorfe Dölog. Abth. HI. 
174 (d. 113.). 
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725. Kalkslein (oder kalkiges Conglomeral) , ganz aus zer- 
trümmerten Muscheln, Balanen und Korallen gebildet; III. 174 
(d. 114.). Von den untern Lagen der Bank, enlblösst in den 
obern Gegenden der Seitenwände und an der Decke derselben 
Höhle. 

726. Bräunliche Erde , aus den Gruben und Löchern in den 
Seitenwänden dieser Höhle; III. 175 (d. 115.). 

727. Grober, ungleichförmiger Kalkstein; III. 177 (d. 116.). 
Von derselben, auf groben vulkanischen Conglomerat ruhenden 
Bank, als n°. 725. Decke der Höhle (Gua-) Tjibuaja, südwest- 
wärts von der vorigen. 

728. Bräunliche, von Gewicht leichte, mit dem Miste der 
Fledermäuse vermengte Erde, worin die Flügeldecken von Cole- 
opteren noch erkennbar sind. Bodenschlamm der letztgenannten 
Höhle. 

VI. N°. 729— 754. Distrikt djam- 

PANG WBTAN. I) A S GEBIRGIGE BINNENLAND ZWISCHEN DJ AM" 
PANG TENGA H , TJIDAMAR UND BANDONG, BESONDERS DAS TJI- 
BUNITUAL HIT SEINEN GRENZBERGEN. 

729. Trachyt vom schmalen Joche, das Mauerarlig aus dem 
neplunischen Gebirge emporragt : dem G.-Karang bei Suka negara. 
Ablh. III. 580 (d. 246.). 

750. Trachyt von Blöcken , deren Kern aus frischem , hartem 
Gestein besteht, während sie nach dem Umfange zu zersetzt, 
ockergelb und erdig geworden sind. Eingeknetet in Erdschichten , 
die ohne Zweifel aus der Zersetzung andrer Blöcke von der Art 
entstanden sind. Bei Suka nSgara, besonders südwärts vom Orte, 
z. B. auf Pasir-Walair , am T.-Langkap. 

751. Desgleichen, beinahe gänzlich verwittert, zerkrümelnd 
und in roth- oder weiss gefärbte Erde verwandelt. Daselbst. 

752. Thon von Bolusrolher Farbe , wahrscheinlich ein Zer- 
setzungsproduct von u n . 750. Daselbst. 

755. Feiner, thoniger Mergel von bleicher oder grünlich- 
bleicher Farbe. Mit andern Schichten wechselnd, aber vorherrschend 
im Tji-Bunilhale unterhalb Dugu, bei der Ueber fahrt nach Djam- 
pang föngah. 

754, 755 und 756. Achat und andere kieselige Steinarien 
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von verschiedener Zeichnung und Färbung; vergl. unten n°. 748. 
In Geschieben. Daselbst. 

737. Versteinertes Holz von Pechschwarzer Farbe, mitein- 
geschlossenen Mandeln von Chalcedon. Siehe Göppert's Tertiär- 
flora von Java p. 21. Ufer des T. Buni bei Dugu. 

758. Tracbylähnliches Massengeslein von grünlich-grauer 
Färbung, das keine anderen Einschlüsse als glasige Feldspath- 
krystalle enthält, im Bruche eckig-splittrig; III. 581 (d. 246.). 
Hat wahrscheinlich das Material zu der grünen Brezzie n°. 744 ge- 
liefert. Kerngeslein des G.-Subang; am Wasserfalle des T.-Lumut. 

759. Grünlich-graues, dem vorigen ähnliches Massengeslein, 
doch mehr basaltisch, im Bruche glatt; II. 1290 (d. 868) und 
III. 1. c. Ragt Dammartig aus der grünen Brezzie n°. 744 hervor, 
am Fusse desselben G.-Subang , der warmen Quelle am Ufer des 
Tji-Buni gegenüber. 

740. Dasselbe Geslein (n°. 739) im Zustande anfängender 
Verwitterung, die ihm erst eine bleiche, spangrünliche und dann 
immer grüner werdende Farbe erlheilt. Daselbst. 

741. Dasselbe, in noch weiter vorgeschrittenem Zustande der 
Zersetzung. 

742. Desgleichen, noch mehr verwittert und immer bleicher 
werdend. 

743. Dasselbe, ganz verwittert, grünlich-bleich, weich und 
erdig geworden. 

744. Brezzie von bleicher, spangrünlicher Farbe, aus Zoll 
bis Fuss grossen Stücken gebildet, die in frischem Zustande einen 
bläulich grauen Kern haben, doch meistens halbverwiltert sind; 
III. 215 (d. 139.). Wahrscheinlich ein Reibungsconglomerat des 
Ausbruchsgesleins 758 und 759. Mächtige Bank in der Sohle des 
Thaies, oberhalb der warmen Quelle. An der Brücke über den 
Tji-Buni zwischen Tandjung und Bbdjong petcr. 

745. 746 und 747. Stücke aus derselben Brezzie im Stufen - 
weiss immer weiter vorgeschrittenen Zustande der Verwitterung, 
bis sie (in n<\ 747) ganz weich und von Farbe weiss gewor- 
den sind. 

748, a. bis g. Verwandelte, ehemalige Thon- und Mergel- 
schichten die, bei erhallner parelleler Slreifung und Schichtung, 
verkieselt und in verschieden beschaffene und gefärbte zum Theil 
sehr schöne, bunte Streifen von Hornslein und Bandachal über- 
gegangen sind; II. 1290 (d. 868.). Am linken Ufer des Tji-Buni , 
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unterhalb der warmen Quelle , dem Fussc des endogenen G.-Subang 
(n°. 739) gegenüber. 

749. Sandsleinartiges Conglomerat , worin eingemenglc Horn- 
blendekrystalle vorkommen, und — 750. Weisslicher Mergel. Aus 
solchen, mit einander wechselnden Schichten besteht der grösste 
Theil der Bergwand oberhalb dem Kohlen Hölze bei Dugu , III. 281 
(d. 180.). Wand des G.-Brengbreng , beider Gua-Lalai. 

751. Kleine, zu Traubenförmigen Massen angehäufte Kalk- 
spathkry stalle. In Adern und Nestern jener Tuffarligen Schicht, 
worin die Blaltabdrücke n°. 554 u. folg. (siehe oben) enthalten 
sind. G.-Brettgbrengwand bei Tandjung, oberhalb der T.-Bunisohle. 

752. Grössere Kalkspalhkryslalle und Kalkspalh, als Ver- 
steinerungsmittel Röhrenförmiger Körper. Nebst den folgenden 
beiden in derselben Tuffschicht. 

755. Eisenkies in Würfelförmigen Kryslallcn. 

754. Desgleichen in Krusten und Ueberzügcn, als Verslei ne- 
rungsmiltel von Holztheilen und Rinden. 

6. 

N<>. 755 bis 792. TJANDJUR ; SUEDOESTLICHER THEIL , VOM 
G.-BRENGBRENG RIS ZUR GRENZE MIT SUKAPURA. — Di- 
strikt Tjidamar: ein Gebirge, das von der Südküstc bis zu einem 
höchsten Rande (G.-Brcngbreng und Plateau von Pengalengan) 
nach Norden zu ansteigt. 

I. N°. 755 — 778. Süoküstb und 

KÜSTENNAHE GEGENDEN VON TJIDAMAR, IN DER RICITT UNG 
VON WESTEN NACH OSTEN. 

755. Sandiger Kalkmergel von weisslich-gelber Farbe. Die 
meisten Schichten fast aller Hügelzüge in der westlichen Hälfte 
des Distriktes bestehen aus solchem oder ähnlichen , mergeligen 
Gestein. Vom G.-Tjikakap, der zwischen dem T.-Buni und T.-Sadea 
als steile Felsmauer ins Meer herabfällt. 

756. Thoniger Mergel von grauer Farbe, der in lauter kleine, 
länglich- viereckige, oft ganz Würfelförmige Stückchen bricht. 
Ist das Liegende des vorigen und bildet die Felsplalle des Strandes. 

757. Jüngster Meercssandslein und — 758. Desgleichen, 
andere Form. Heullägige Bildungen, die an vielen Stellen des 
Strandes im westlichen Theile von Tjidamar vorkommen. 
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759. Jüngster Meeressandslein, der zum Theil aus Magnet- 
eisensand besieht. Wie der vorige hier und da in isolirlen, nie 
ausgedehnten Schollen am Strande. Der Eisensand macht in den 
neugebildeten, oft ausserordentlich harten Sleinflötzen, in denen 
er meistens Streifenförmig — in parallelen Streifen — vorkommt, 
nur an den Stellen der Küste einen Bestandtheil aus, wo Eisen- 
sand auch in losem Zustande angehäuft liegt; III. 459 und 467 
(d. 285 & 298.). Mündung des Tji-Xelapa, am östlichen Ende der 
G.-Kakapwand. 

760. Feiner, harter, Kalkhaltiger Sandstein von bläulich- 
grauer Farbe, der leicht verwillert, dann weich und schneidbar 
wird und eine gelblichgraue oder weisslich graue Farbe annimmt; 
in demselben Masse büssl er seinen Gehalt an Kohlensäure immer 
mehr ein, eben so wie n°. 761 nebst vielen der folgenden Sand- 
steine und braust endlich mit Salpetersäure nur noch an den 
Stellen auf, wo das Gestein in der Tiefe der Schichten oder im 
Cenlrum grosser Blöcke noch hart ist und seine ursprüngliche 
frische bläulich-graue Farbe behalten hat. Ist sehr mächtig, sehr 
reich an fossilen Muscheln und andern Seethieren — worüber: 
Hf. 100 (d. 66) zu vergleichen — und ist in den mittlem Gegen- 
den von Tjidamar Meilenweit verbreitet. Hügelland nordwärts von 
Sindang baran, durch welches die Bäche (Tji-) Kadu, Badak, Sadea 
u. a. ihre Klüfte gebrochen haben. 

761. VVeisslicher, oft Kreide weisser, bald mehr thoniger, 
bald sandiger Mergel, in abwechselnden Schichten mit dem vorigen 
und ebenfalls sehr verbreitet. Daselbst. 

762. Vulkanisches Conglomerat, Neslerweis vorkommend 
und in grossen Blöcken und Zacken aus den vorigen Schichten ragend. 
Ein solcher Fels heisst Balu lawang, neben welchem der Pasang- 
grahan gleiches Namens sieht. Acht Pfähle nordwärts vom Haupt- 
orte Tjidamar' 's (Sindang baran). 

765. Grauer Thon, sehr hart; — 764. Weisslich-grauer, 
von Gewicht leichter und weicher Sandstein; — 765. Derselbe 
Sandslein, Brezzienarlig mit weissen Flecken, nämlich eingebacke- 
nen Stücken eines weissen, sehr leichten und weichen Mergels. 
Dicsse drei Gesteine kommen in abwechselnden, horizontalen oder 
nur wenig geneigten Schichten mit einander vor , am rechten (west- 
lichen) Ufer des Tji-Taon, zwischen Tjipitjung und dem innern 
Dorfe Tjitaon, einige Pfähle nordwärts von der Küste. 

766. Derselbe Sandslein wie 764, oberhalb der vorigen 
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Stelle, von der mittleren Höhe der Bergwand. Vergl. über die 
Meeresschaal- u. a. Thiere dieser und der folgenden Schichten: 
III. 107 (d. 70.). 

767. Weisser, weicher und von Gewicht leichter Thonmer- 
gel , der in eingeschlossenen Stücken in den Sandsleinen n«. 765 
und 770 vorkommt und hier eine selbstslandige, mächtige Schicht 
bildet, welche das Liegende der folgenden Sandsteinbank (n°. 768 
bis 770) und unter dieser Buchtenartig ausgehöhlt ist. Er setzt 
mit dieser den obersten Theil der rechten Thalwand zusammen, 
der etwa den vierten Theil der ganzen Höhe beträgt und sich 
oberhalb des sanfter geneigten Gehänges als senkrechte Felswand 
erhebt. Einige hundert Fuss hoch oberhalb der Stelle in der Thal' 
sohle, wo die Schichten n°. 763 bis 7615 vorkommen. 

768. Feiner, weisslich-grauer Sandslein, der ausser Quarz- 
und Feldspalhkörnern auch Hornblende, nebst Trachyt- und 
Doleriltrümmern enthält und eine mehr als 50 Fuss mächtige, 
in 5 bis 5 Fuss dicke Unterschichten gclheilte Bank zusammen- 
setzt. An vielen Stellen sind die Schichten durch perpendiculäre 
Spalten in Quaderähnliche Slücke abgesondert. Ist besonders reich 
an fossilen Conchylicn. 

769. Gröberer, dunkelgraucr Sandstein, von einer andern 
Abiheilung derselben Bank (wie n°. 768) und — 769, 6. Trümmer 
vulkanischer Felsarien, aus diesem Sandslein entnommen, der 
Slellcnweis dadurch sehr grob wird. Fein zerriebene Bestand- 
teile vulkanischer Felsarten herrschen in diesen Sandsteinen 
(n°. 768 und 769) vor. 

770. Sandstein von der untersten (liefslcn) Lage derselben 
Bank (wie n°. 768) die unmillelbar auf dem weichen, weissen 
und Hebten Mergel n-\ 767 liegt und viele, innig verkittete 
eckige Stücke dieses Mergels eingeschlossen enthält, wovon 
manche, besonders an der Grenze beider Schichten, | Fuss und 
mehr im Durchmesser haben. 

771 und 772. Dolcritische und trachylische Sleinartcn, die 
in grösseren und kleineren, innig vereinigten Stücken ein grobes 
Conglomerat (eine Gluthbrezzie?) zusammensetzen in der Thal- 
sohle des Tji-Taon, unterhalb den vorigen geschichteten Gesteinen. 
Hier und da ragt, im Belle und am Ufer, ein grösseres Slück 
(eine Spilze derselben ? massigen Steinarl) aus dem Conglomerale 
hervor, das an einer Stelle des rechten Ufers, nordwärts neben 
Tjipitjung, als senkrechte Felswand enlblösst ist. 
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775. Ilornblendeporphyr, in seltenen Geschieben zwischen 
vielen traehytischen. Daselbst. 

774. Pctrefaclenreicher Sandstein, der viele kleine vulka- 
nische Stcintrüuimcr umschliest. Die Flötze sind am Ausgehenden 
porös, wie manche Lavaströme. Bergrücken auf der Westseite des 
Tji-Anda. 

775. Aehnlicher Sandstein, der in abwechselnden Schichten 
bald feiner, bald gröber ist. Seestrand ostwärts vom T.-Anda. 

776. Den vorigen ähnlicher Sandslein, der viele Trümmer 
vulkanischer Steinarten, aber auch fossile Seemuscheln enthüll. 
Tji-Tjula. 

777. Aehnlicher Sandstein, der Schichtenweis sehr hart 
und fest ist. Tji-Paral. 

778. Dolerit von bläulich-grauer Farbe. Aus diesem Gestein 
besieht der Fels Batu-Guntul. 

NB. Diese Gegenden, N \ 774 bis und mit 778 (vom Tji-Anda bis 
und mit dem Batu-Guntul) sind hier (1) irriger Weise zu Tjidamar 
gerechnet, gehören aber zum Distrikte Kendßng wesi der Regent- 
schaft Sukapura. Die Grenze ist der T.-Pantjung und die hier 
genannten vier Oerllichkeilen folgen an der Küste vom T.-Pantjung 
an nach Osten, nach dem T.-Kantang zu so auf einander, dass 
n°. 778 unmittelbar vor n°. 943 (am T.-Kantang) hätte stehen 
müssen. 

II. N<\ 779 — 792. Höher liegende, 

INNERE (NÖRDLICHE UND ÖSTLICHE) GEGENDEN VON TJIDAMAR, 
IN DERSELBEN RICHTUNG. 

779. Mürbes, Sandsleinarliges Conglomerat, mit eingeschlos- 
senen weichern und weisslich gefärbten Stücken. Verbreilet in 
den Gegenden westwärts vom Tji-Taou, zwischen diesem und 
dem Dorfe Muntjang, 7 bis 8 Pfahle nordwärts von der Küste, 
z. B. im Bette der Bäche Tji-Widal und T. -Kondang. 

780. Gleichförmiges basaltisches Gestein von schwärzlicher 
Farbe, in Platten abgesondert. Tji-Gombong am Südgehänge des 
schroffen Bergjoches G.-Ke'songet , das sich auf der Westseite des 
grossen T.-Lakilhales erhebt; nordnordostwärts vom Dorfe Balur. 

(1) Man verändere p. <i, zcilo 11 & 12 von obon Muara tji-Kantang in Muara tji- 
Pantjung. 
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781. Thoniger, weicher Mergel von weisser Farbe. In miissig 
dicken Schichten wechselnd mit den folgenden n°. 782 bis 787, 
in die er Stufenweis härter werdend, bis zur Kicsclhärle über- 
geht; III. 582 (d. 247.). Bell und Ufer des Tji-Kuripan, in tief 
eingerissener Schlucht; auf der Ostseile des fortgesetzten Bergjoches 
G.'KSsonget, 5 Stunden Reise nordwärts von der vorigen Gegend, 
auf dem Wege von Tjitaon nach Pengalengan. 

782. Weicher, thoniger, abfärbender Mergel mit abwech- 
selnden weissen und Bolusrothen Streifen. — 783. Erhärteter 
Thonmergcl von gelblicher Farbe. — 784. Desgleichen von lila- 
blauer Farbe. — 785. Noch mehr erhärteter Thonmergel von 
weisser Farbe. — 786. Desgleichen, schon halbverkieselt, Felsen- 
hart und blassgrau. — 787. Von einem Theile der Schicht n°. 
781, wo der ursprünglich weiche Mergel ganz verkieselt ist 
und am Stahle Funken giebt. In der weisslich-grauen Hornstein- 
masse, die er nun darstell, kommen einzelne, nicht veränderte, 
noch weiche Thon- oder Mcrgelreste vor, die kleine, Milch weisse 
Flecke bilden. 

788. Thon von dunkelrother Farbe. Mächtige Schicht ent- 
blösst im Bette des Tji-Dugu , auf der Ostseite des Pasir-Dugu , 
einige Stunden Reise ostwärts von der vorigen Gegend, auf dem- 
selben Wege. 

788, a. Sandiger Mergel von bleicher Farbe; — b. Grün- 
lich-bleicher, sandiger Mergel; — c. Verkieselter , in Streifen 
abwechselnd grau und weiss gefärbter Mergel. Sämtlich in dünnen, 
mit einander wechselnden Schichten, die allmähliche Uebergängc 
bis zur Quarzhärte wahrnehmen lassen, im Bett des Tji-Awi , 
beim gleichnamigen Dorfe, zwischen den grössern Flüssen Tji'Laki 
und Laju ; nebst den folgenden auf dem Wege von Balur nach 
Tjeringin. 

789. Trachylischc Sleinart die in £ bis 1 Zoll dicke Platten 
bricht; III. 583 (d. 247.). Südoslwärts von Tjiawi; auf einem Vor- 
sprunge der westlichen (rechten) Thalwand der Tji-Lajukluft. 

790. Desgleichen, mit viel Hornblende ; 1. c. Ragt, besonders 
an der östlichen Thalwand in Ungeheuern Pfeiler- und Thurni- 
förmigen Massen aus dem neptunischen Gebirge hervor und ist 
Säulenförmig-würflig abgesondert. Tji-Lajukluft , daselbst. 

791. Feiner, weicher Sandstein , der ausser Adern und kleinen 
Nestern von fossilem Harze (oben n°. 344) , auch Nester fossiler 
Kohle (plattgedrückte Stamm- und Zweigfragmenle n°. 345) cnl- 
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hält; III. 282 (d. 180.). Tji-Djampd, südwärts von Tjeringin, nahe 
an der östlichen Grenze von Tjidamar. 

792. Eisenkies, das in Klumpen und körnigen Massen in 
diesem Sandsleine, so wie in Würfelförmigen Krystallen auf der 
Oberfläche der darin eingeschlossenen Kohlenstücke vorkommt. 



N°. 793 bis 884. PRE ANGER REGENTSCHAFT BAN- 
DONG. — CENTRALES, VON V l LK ANREIHEN UM- 
GEBENES HOCHLAND. 



N°. 793 bis 828. ERUPTIONSGESTEINE. — VULKANISCHE 
UND PLUTONISCHE FELSARTEN. 

I. N°. 793—801. Hauptkettb 

AUF DER SÜEDSEITE DBS PLATEAü's VON BA IV DONG, VOn Westen 

nach Osten ausgedehnt von der Grenze mit Tjandjur (Djampang 
welan) bis zum Tji-Sundarilhale, nordwärts vom G.-Palua. Sie 
besteht aus zwei Zügen; der südliche Zug: G.-Kendeng endet nach 
dem G.-Patua hin in hohe, Kegelförmige Trachytkuppen, von 
denen der grössle G.-Tumpak rujung heisst ; der nördliche vorherr- 
schend aus sedimentärem Gestein gebildete Zug setzt sich vom 
Dorfe Alu oder Dadap (als G.-Malang , Tjelak , TjSdem , Tjigugur) 
bis zum Ausgange des Tji-Sundari- (Widai-) thales nach Osten fort; 
seinem nördlichen , ins Plateau gesenkten Abhänge gehören die 
unter n°. 864 bis 876 aufgezählten Gesteine an. 

795. Grauer Trachyt der eben so zahlreiche Hornblende-, 
als glasige Feldspathkrystalle enthält; — 794. Poröse Trachytlava 
von grobem Porphyrgefüge, worin grosse glasige Feldspathkrystalle 
häufig sind; — 795. Desgleichen, halbverwitterl mit bräunlichem 
Teige, worin grosse, weisse Feldspathkrystalle liegen. Von dem 
ausgedehnten: II. 67 (d. öl.) beschriebenen Trümmcrlagcr in der 
Sohle des Tji-Widailhales. (Distrikt Tjisundari.) 

796. Trachyt von grau-blauer Farbe , der ausser Hornblende- , 
einzelne grosse, glasige Feldspathkrystalle enthält. Tji-Dadaplhal, 
das die beiden , oben genannten Züge der Kette von einander trennt. 
(Nebst den folgenden bis und mit n<>. 803 Distrikt Rongga.) 
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797. Desgleichen, worin beide Mincralspecies gleich zahl- 
reich verlheill sind. Mitte des Hochlandes, tvozu sich der östlichste 
Theil des Tji-Dadapthalcs erweitert. 

798. Halbzerselzter , etwas gebleiclilcr Trachyl mil Horn- 
blende. Aus dem nördlichen Bergzuge bei T jedem, neben dem Was- 
serfalle des Tji-Palawi. 

79 ). Trachyllava die ans zwei , Streifen- oder Fleckcnarlig 
mit einander vermengten Theilen besteht: einem bräunlich-grauen 
und einem Kreideweissen (durch anfangende Zersetzung des Felsil- 
teiges entstandenen) Theile, in weichen beiden Theilen aber un- 
veränderte (schwarze und glänzende) Hornblemlckryslalle liegen. 
Am Fusse des genannten Wasserfalles. 

800. Trachyl von grauer Farbe , der eben zahlreiche Horn- 
blende- als glasige Fcldspalhkrystalle umschliesst. Tjl-Tjönuk am 
Nord fusse des nördlichen Zuges: G.-Tjelak, auf dem Wege von 
Lio tjitjangkang nach Alu. 

801. Dasselbe Gestein, das viele grosse ausgeschiedene 
Feldspalhkrystalle enthält. Daselbst. 

II. N°. 802—807. Qükrb berg- 

RIPPBN, DIE SICU VOM PDSSE DER SÜDLICHEN HAUPTKETTE 
(IHRES NÖRDLICHE*' ZÜGES) NORDWAERTS INS PLATEAU HINEIN- 
ZIEHEN. Ihr östlicher, an der Grenze der Distrikte Rongga und 
Kopo liegender Theil ist weit nach Norden , bis jenseits den T.- 
Tarum vorgeschoben und besieht aus mehren Zügen , die sich zu 
einer grossen Menge Kegel- oder Thurmförmigen Felskuppen mit 
Säulenförmiger Absonderung (G.-Singa, Bulut, Susun, Djompong 
u. a.) erheben; III. 585 (d. 249) u. folg. 

802. Vulkanische Gluthbrezzie , bestehend aus 2 Zoll bis 
2 Fuss grossen , an den Ecken abgerundeten Stücken , die ohne 
Bindemittel fest zusammenhängen ; III. 179 (d. 1 17.). — a. Schwärz- 
liche, sehr Eisenreiche Lava die ausser Hornblende , gelbliche | bis 
| Zoll grosse, opalisircnde Feldspalhkrystalle enthält; — 6. ein 
Stück das fast nur aus Hornblende besieht ; — c. ähnliche Lavaarl, 
als a. , aber mit grauer Grundmasse; — d, grauer Trachyt mit 
grossen Hornblendekrystallen , die nur sehr vereinzelt vorkommen. 
Wasserfall des Tji-TjSnuk bei Bödjong ranlja , dicht unterhalb des 
Weges, in einer liefer liegenden nördlichem Gegend, als die 
vorigen beiden. 

805. Trachylischcr, zum Theil Syenitähnlicher Porphyr, 

ü 
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in dessem hcllbräunlich-grauen Felsiueige senr zanireiciie , weiss- 
glänzende glasige Feldspalh- und schwarze Hornblendekryslalle in 
alle Richtungen durch einander liegen , wovon die letzlern kleiner 
und Nadeiförmig, seltner Tafelförmig und bis j Zoll breit sind. 
Viele Theilc des Felsen sind mit einer Milch weissen , dünnen, aber 
sehr harten Kruste überzogen, ähnlich wie die sich noch täglich 
bildenden Krusten n°. 75 (oben) im Krater den CK- Wajang. Steinart 
des Fclskolosses G.-Karang auf dem Scheitel einer Hügelrippe, 
welche die Westseite des Tji-Lanangthales begrenzt , nordwärts un- 
terhalb Gunung alu. 

804. Dem vorigen ähnlicher, Irachy lischer Porphyr, mit 
Milchweisser Grundmasse, worin die Feldspalh- und Hornblende- 
kryslalle viel sparsamer zerstreut vorkommen. Sleinart der Kegel- 
förmigen Kuppe G.-Singa , nordweslwärls bei Söre'ang , der Haupt- 
desa des Distriktes Kopo. 

805. Graublauer, gleich zahlreiche glasige Feldspalh- als 
Hornblendekryslalle enthaltender Trachyt. Scheitel des G.-Bulut, 
einer von den Kuppen des oben geschilderten Gebirges. {Nebst den 
folgenden bis und mit n°. 817 Distrikt Rongga.) 

806. Trachylische Sleinart, mit grossen weissen Feldspath- 
krystallen. Nördlicher Abhang des Gunung-Bulul , zwischen diessem 
und dem Batu-Susun, von hervorragenden Felsenspilzcn. 

807. Trachyt und erdige Tuflarlige Massen : Stücke aus dem 
Rcibungsconglomeral, womit das unlere Drilltheil des Felsen, wie 
mit einer äussern, anklebenden Schiebt umhüllt ist; 1. c. und J. 
III. Figur 15 und 16. Feist hurm Batu-Susun auf dem Nordgehänge 
des G.-Bulut. 

III. N*. 808—817. Sohle der 

TJI-TARUM KLUFT , IN DER WESTLICHEN HAELFTE DES PLA- 
TEAU 's. Vom Tjuruk-Djompong bis zum Querdurchbruche (Sangjang 
filut) durch die wcsllichc Grcnzkellc: G.-Tjilanang und Tjisampan; 
in der Richtung von Osten nach Westen. Die bis über 500 Fuss 
lief eingeschnittene Kluft des T.-Tarum ist die Grenze zwischen 
den Distrikten Tjilokötol in Norden und Rongga in Süden und 
die in ihrer Sohle zu Tage siehenden Gesteine (n<\ 808 bis 817) 
sind als der liefer liegende Fuss jener pyrolithischen Bergrippen 
und Kuppen zu betrachten, von denen n°. 802 bis 807 entnommen 
wurden: III. 585 (d. 249) u. folg. 

808. Blau-graue oder ins Bleiche ziehende, fast gleich- 
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förmige, im Bruche blättrig-spliltrige, trachytische Sleinart, die 
(ohne ausgeschiedene Kryslalle) fast nur aus Felsitmasse zu be- 
stehen scheint. Nebst den folgenden bis und mit n°. 813, vom 
Tjuruk-Djompong , am Fussc des nördlichsten Hügels jener hup- 
pigen (G.-Singa, Bulut II. w. s.) Züge. 

809. Dasselbe Gestein , etwas bleicher , in der Tiefe der 
Felsen noch bläulich gefärbt, aber nach dem Umfange zu, durch 
anfangende Verwitterung rüthlich werdend. (Auch am Tjuruk- 
Lanang.) 

815. Desgleichen, durch anfangende Verwitterung verändert , 
besonders oberhalb des Wasserfalles. Die Gestein masse (Felsitleig) 
die anfangs gleichmässig bläulich gefärbt war, ist grünlich-grau 
geworden und hat rölhliche Flecke bekommen , wodurch sie ein 
schönes, buntes Ansehn erhält: man kann nun glasige Feldspath- 
kryslalle darin erkennen. 

811. Desgleichen, überall rölhlich-grau geworden , aber noch 
scheinbar gleichförmig. 

812. Dasselbe Gestein, in noch weiter vorgeschrittenem Zu- 
stande der Verwitterung. In dem rölhlich-grau oder rölhlich-weiss 
gewordenem Felstcige kann man ausser vielen opaken , bräunlichen 
Flecken, die weiss-glänzenden Feldspathkryslalle sehr deutlich 
unterscheiden. 

813. Dasselbe Gestein, noch mehr zersetzt, fast schon erdig 
geworden. — Dieses, nicht deutlich abgesonderte Massengestein 
n°. 808 bis 815 (ein Felsitporphyr) bildet den Felsdamm, über 
welchen der Tji-Tarum seinen ersten Wasserfall bildet. Vergl. III. 
386 (d. 250.). 

8 1 4. (irobkörniger Diorit aus gleichen Theilim weissen AI- 
bit's und grünlich-grauer Hornblende zusammengesetzt; III. 588 
(d. 251.). Bildet der Damm und die Felswände, am Tjuruk- 
Alimun. 

815. Derselbe Diorit, in halbverwittertem Zustande und — 
816. Eine mehr feinkörnige Abänderung desselben. Von ebenda. 

817. Diorit aus mässig-grossen Glasgrünen Hornblende- und 
Albilkryslallen. Frisch gebrochen lebhaft dunkelgrün , später Kohl- 
schwarz werdend; III. 389 (d. 252.). — Felsart eines Gestein- 
ganges zwischen gefritleten Sandsteinschichlen (n°. 852 bis 856) 
an der linken Wand der T.-Tarumklufl , nordwärts vom genannten 
Wasserfalle, enlblösst im T.-Potoi. 
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IV. N». 818— 825. Tji-hkathal, 

ZWISCHEN DEN BEIDEN BERGZÜGEN DES VEHDOPPELTEN SÜD- 
WESTLICHEN THEILS DER WESTLICHEN GRENZKETTE VOR BAH- 

dong. Diese Kelle streicht von Südwesten nach Nordosten und 
endet in die Ecke G.-Lanang. Ihre weitere Fortsetzung nach 
Nordosten fängt mit der Ecke G.-Tjisampan an , führt weiter 
die Namen G.-Panindjaan , Kasor, &c und isl von den Kalkslein- 
banken n*. 840 bis 863 vorgelagert. Zwischen der beiden Ecken 
G.-Lanang und Tjisampan liegt der Tji-Tarumdurchbruch, die 
ungeheuer tiefe Querkluft Sangjang ßlut, in welcher die Gesteine 
n^. 854 bis 839 zu Tage slehn. Vergl. III. 389 (d. 252) u. folg. 
[Distrikt Tjihca.) 

818. Üiorilische Steinart, ähnlich, doch feinkörniger als 
n n . 817, frisch gebrochen dunkelgrün, nachher schwarz werdend. 
fielt des Tji-Hea, in den mittlem Gegenden des Thaies. 

819. Dasselbe Gestein mit Blasenräumen , die theils mit 
Quarz, theils mit kohlensaurem Kalk angefüllt sind (diorilischer 
Mandelslcinl. 

0 

819. b. Sehr feinkörnige Abänderung von n°. 818. — Die 
folgenden kommen Slromauf- d. i. Südwestwärls im Thale nach 
einander vor. 

820. Phonolithische, scheinbar gleichförmige Sleinarl von 
graugrüner Farbe. 

821. Dichter Basalt von bläulich-schwarzer Farbe, in 1 bis 
12 Zoll dicke Platten abgesondert, mit Adern und dünnen Lagen 
Eisenkies zwischen den Plallenllächen. Ist vom folgenden bedeckt. 

822. Mäusegraue, scheinbar gleichförmige (basaltische) Lava 
mit Blascnräumen , deren einige mit Quarz, andere mit Kalkspalh 
und noch andere mit Eisenkies angefüllt sind. Liegt, als eine 6 
Fuss dicke, undeutlich würllig abgesonderte Bank , unmittelbar 
auf dem vorigen. Beide veranlassen durch ihre steil abgebrochenen 
Köpfe den Wasserfall des Tji-Hea , in den höhmt Thalgegenden. 

823 und Abänderung 823, b. Dichtes, basaltisches Gestein 
von gelblich-grauer Farbe, in dünne, fast schiefrige Platten ab- 
gesondert. Höher oben , am linken Ufer des Daches. 

824, a bis g. Verwandelte (gefrillcle, vulkanisirle ?) Sand- 
sleinschichlen , von heller Farbe, weisslicb-fablgelb , sehr fein , 
hart und fest , bis scheinbar gleichförmig von Gefüge. In 1 bis 4 
Fuss dicken, vollkommen senkrecht siehenden und parallel mit 
der Bergkelle, von Südwest nach Nordost streichenden Schichten, 
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wovon sehr vorzügliche , feinere und gröbere Schleifsleine ver- 
fertigt werden. Von verschiedenen an einander grenzenden 
Schichten entnommen sind : a. Bläulich, gleichförmig, im Bruche 
feinblällrig-splillrig , sehr Phonolithnrlig. — b. Grau, im Bruche 
feinerdig. — c. Wcisslichfahl , im Bruche feinerdig. — d. Grau, 
mit parallelen Streifen , ganz Sandsleinartig. — c. Ucbergangsform 
von a. zu b., mit noch erkennbaren organischen Resten (Seemu- 
scheln). — f. Die Abänderung b. mit deutlich erkennbaren Fossil- 
reslen. — g. Das Gestein in halbverwillerlem Zustande, gelblich- 
braun geworden. Felspartie Batu-Asahan oder Kasor genannt, in 
den höchsten Gegenden des Tji-Hea , nahe an der Firste der Haupt- 
kette, die sich in die oben genannte Ecke G.-Lanang endet. 

825. Poröser Kalksinler , in Krusten aus dem Wasser des 
kleinen Baches (Tji-) Baku abgesetzt. Zwischen Batu-Asahan und 
dem Wasserfalle des Tji-Hea. 



6. 



N». 826 bis 859. BREZZ1EN UND ANDERE NEPTUNISCHE 
SCHICHTEN , DIE IN DER SOHLE DER TJI-TARUMKLUFT MIT 
DEN AUSBRUCHSGESTEINEN N<>. 808 bis 817 (oben n». III) IN 
BERUEHRUNG STEHN. 

I. N«. 826—831. Vom Tjuruk-Djom- 
pong (n». 815) bis zum Tjuruk-Alimün 814). Innerhalb 
diesser Ausdehnung sind in der Sohle der lief eingeschnittenen 
Kluft, unterhalb der heullägigen (Süsswasser-) Bildungen n«. 877 
bis 884, ausser Sandsteinen, hauptsächlich Trümmergesteine (Rei- 
bungsconglomerale) enlblösst und dieses letztere ist namentlich 
an den Stellen der Fall, wo sich oben im Plateau nahe Hügel 
(von Ausbruchsgeslein) erheben. (Distrikt Rongga.) 

826. Brezzie , die aus Grünsleinarligen und t rachy tischen , 
nebst dichten Kalksleinfragmenten beslehl, welche alle durch 
kohlensauren Kalk zusammengekillet sind; III. 206 (d. 154.). 
Mündung des T.-Tjamo in den Tji-Tarum. 

827 und 828. Brezzie aus 2 bis 4 Zoll grossen, zuweilen 
auch viel grössern , an den Ecken abgerundeten Stücken von 
dichtem Kalkslein und vulkanischen Felsarlen gebildet und durch 
kohlensauren Kalk vcrkitlel ; 1. c. Vom Balu-Kakapa , im Bette 
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des T.-Tjamo, am Fusse des Bergsuges G.-Pulih wirit, mehre 
Pfähle oberhalb seiner Mündung. 

829. Grobkrystallinisches, augilisches, sehr Eisenreiches 
Gestein von schwarzer Farbe und — 830. Trachytische Sleinart. 
Beide kommen in Stücken vor, die an den Ecken abgerundet, 
bald nur 2 Zoll, bald 2 Fuss gross sind und die vorherrschenden 
Beslandlheile eines groben Conglomerates ausmachen, worin kein 
Kalk angetroffen wird; III. 179 (d. 117.). Ein dicker Mantel dieses 
Trümmergesteins umhüllt wenigstens das untere Üriltheil der 
Bergkuppe G.-Saguling , an ihrer in die Tji-Tarumkluft gesenkten 
Wand. 

851. Brezzie, die aus kleinen (nur 1 bis 4 Linien grossen) 
eckigen, dolerilischen , trachylischen und diorilischen Sleinlrürn- 
mern besteht , welche nur sparsam in dichten , kohlensauren 
Kalkstein eingebacken sind. Ist regelmässig in 2 bis 5 Fuss dicke 
Bänke abgelagert, die theilweis (indem die Einschlüsse immer 
seltner werden) blossen, reinen Kalkslein darstellen; III. 204 
(d. 152.). Nach der Sohle der Kluft zu, bei Tjukang raon, wer- 
den die eingeschlossenen Trümmer von Kalkslein sowohl , als 
von pyrolithischen Fclsarlen immer grösser und zahlreicher. Im 
Belle des Nebenbaches Tji-Tjaljabang , am obern linken Bande der 
Tji-Tarumkluft , oberhalb Tjukang raon. 

II. N°. 852 — 855. Vom tjuruk alimun 
ms zum t.-potoi (n°. 817), naue am querdurchbruche der 
grenzkette. (Distrikt Bongga.) 

852. Veränderter (gefrilteler) , sehr harter, krystallinisch 
gewordener und manchen Trachylen täuschend ähnlicher Sandstein 
von grauer Farbe; in dünnen, steil aufgerichteten Schichten, 
Plaltenarlig. Bricht in scharfeckige, oft würflige, unter dem Ham- 
mer klingende Schollen. An der linken Wand der Tji-Tarumkluft , 
unterhalb dem Dorfe Tjatjabang , in dem kleinen Bache T.-Köjop 
cnlblösst. 

855. Desgleichen. Im Belle und auf dem schmalen Fels- 
kamme, südwärts neben dem Tji-Tjuruk. 

Diesser verwandelte Sandstein begrenzt also — an der Wand 
der grossen Kluft, die hier von Süden nach Norden quer durch 
die Bergkette bricht , — den Dioritgang im Tji-Potoi auf dessen 
Sär/scile. Vergl. III. 389. (d. 252.). 
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III. N°. 854 — 859. Sangjang elut : strom- 
enge DES TJ1-TAB UM IM DER TIEFST LIEGENDEN , NÖRDLICH- 
STEN GEGEND DER QUERKLUFT DURCH DIE DURCHBROCHENE 

Bergkette. Nebst den weiter nordoslwäiis liegenden Gegenden 
diesser Kette. 

854. Feiner, sehr harter, oft körnig krystallinischer Sand- 
stein von gelblich-grauer Farbe , in sehr steil aufgerichteten (fast 
saiger stehenden) von Osten nach Westen streichenden, bis 5 Fuss 
dicken Schichten. Sie grenzen unmittelbar an den Dioritgang auf 
seiner AWseile, zwischen dem T.-Potoi und Sangjang Mut, etwa 
50 Fuss oberhalb der Sohle entblösst. 

855. Grober, aber ebenfalls sehr harter, gefritleter krys- 
tallinisch gewordener Sandstein; in steil aufgerichteten Schichten 
abwechselnd mit feinern Sandsteinen und mit: — 856. Noch 
gröberes , aber eben so hartes Conglomcrat. Vergl. III. 85 (d. 55) 
u. folg., so wie oben 1. c. Nordwärts neben n°. 854, im tiefsten 
Grunde der Kluft, Sangjang Mut genannt. (Nebst n°. 854 Distrikt 
Rongga.) 

857. Gröbkörniger, krystallinischer Sandstein von weisslicher 
Farbe. — 858. Feiner, grauer Sandstein , weniger hart. — 859. 
Grünlich-grauer, feiner, krystallinischer, manchen Trachyten sehr 
ähnlicher Sandslein. Aus dem nach Nordosten zu, vom Quer- 
durchbruche an weiter fortgesetzten Theile der Kette , namentlich 
vom nördlichen Fusse des innern, Sandsteinzuges G.-Panindjuan, 
gegenüber den , auf der Aussenseile (in Norden) diesem vorgelagerten 
Kalksteinbänken G.-Gua und Tjibundut. (Distrikt Tjilokolot.) 



N°. 840 bis 876. WEITERER VERFOLG DER NEPTU- 
NISCHEN FORMATION. 

L N». 840—865. Mau erförmige , 

SCHMALE, OFT THÜRMFÖRMIGE KALKSTEIN FELSEN ! AUFGE- 
RICHTETE , SAIGER STEHENDE BAENKE. DiCSC silld dd" AUSSCH- 

seile jener Bergkette : G.-Tjisampan , Panindjuan , Kasor , etc. 
vorgelagert, welche aus den oft ganz verwandelten Sandstein- 
schichten und Brczzien n°. 824 bis 859 besteht. Die Kalkslcin- 
jöche ziehn sich in paralleler Richtung mit der innern Sandslein- 
kelte, als deren äussere Einfassung an der Grenze von Radja 
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mandala , hin und umschliessen viele Höhlen in verticaler Richtung. 
Der Kalkstein is dicbt , gleichförmig, klingend hart und von weisser 
oder gel blich- weisser Farbe. Beste von Seemuscheln und Korallen 
enthalten n°. 856 bis 865 (bei Tjisitu). Siehe Ablh. III. 85 und 
505 (d. 55 & 195) u. folg. 

840. Gleichförmiger, sehr harter Kalkstein von der gewöhn- 
lichsten Art , fast ohne erkennbare Fossilresle. Viele Felsen haben 
auf ihrer Oberfläche sonderbare , Tintenschwarze Flecke (vege- 
tabilische Anflüge?) Gunung-Nungnang , beim Dorfe Gua. (Bis und 
mit «o. 844 Distrikt Tjihea.) 

841. Hervorragende lange Zacken dieses Kalksleins. Fast 
alle Thcile der Felsen sind an ihrer Oberfläche durchlöchert und 
mit sonderbar gestalteten Zacken zwischen deu Höhlungen und 
Gruben versehen. Daselbst. 

842. Kalkspalhadern, welche diesen Kalkslein durchziehen 
und an den Felsen als parallele, quere Leisten hervorragen. Daselbst, 
am Fusse der Wand, worin sich die Höhle befindet. 

845. Stücke des Kalkfelsen mit daran gebauten essbaren 
Vogelnestern (von Hirunda esculenta). Höhle im G.-Nungnang , 
beim Dorfe Gua. 

844. Duukelgrauer Kalkslein mit organischen Resten versehen 
und von Kalkspalhadern durchzogen. Komml in den obern Gegenden 
des Thaies als compacter Fels , in den unlern als grobslückige 
Brezzie vor und bildet die glattgewaschene Sohle des Beiles im 
Tji-Healhal. auf der Aussenseite des G.-Nungnang. 

845. Dichter, geäderter Kalkstein. G.-Bundut. [Distrikt 
Radja mandala.) 

846. Kalkzacken von der gekräuselten Oberfläche der Felsen. 
Bei Liang-Silanang desselben Berges. 

847. Desgleichen, vom G.-Mösigit. {Distrikt Tjilokölot.) 

848. Kugelförmige Stalagmiten (concenlrisch lamellös). Boden 
der Höhle im Felsen G.-Paong. (Dessclbe Distrikt.) 

849. Kalksinler von den Stellen der Felswände wo Wasser 
herabriesclt und wodurch endlich hervorragende Leisten gebildet 
werden. Höhlen des G.-Gua und Bundut. (Radja mandala.) 

850. Tuflarlige Massen aus Kalk , Sand u. a. Beimengungen. 
Unterhalb der bedeckenden Erdschicht im Boden der Höhle des 
G.-Paong. ( Tjilokölot.) 

851. Braune, weiche, äusserst lockere Erde, die auf dem 
Felshoden von n°. 850 fünf bis 10 Fuss hoch aufgehäuft liegt und 
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eine ganz horizontale Oberflache bildet; ohne eine Spur von 
Knochen. An der Decke dieser und der folgenden Höhlen nisleu 
Fledermäuse, deren Mist zu Boden fällt. In Ost-Java wird aus 
solcher Erde von den Eingebornen Salpeter bereitet. Daselbst. 

852. Desgleichen. Bildet eine 1 bis 3 Fuss dicke Schicht 
im Ein gange der Höhle, wo keine Fledermäuse an der Decke 
nisten. Liang-Silanang auf dem Gipfel des G.-Gua. (Radja mandala.) 

855. Weiche, bräunliche Erde, von der obersten i Fuss 
dicken Schicht; — 854. Desgleichen von der mittelsten, 5 Fuss 
starken Schicht, und — 855. Von der untersten nur 2 bis 5 
Zoll dicken Schicht , die unmittelbar auf dem zersetzten Kalkfels 
liegt. Boden der Höhle Tjikasang auf dem G.-Gua. 

856, 857, 858 und 859. Aeusserst harter und spröder Kalk- 
slein von weisslicher Farbe mit verschiedenen Arten fossiler Scc- 
muscheln, besonders Fususarlen, die innig mit der Felsmasse 
verschmolzen sind; — 860. Desgleichen, fast ganz aus Conchylien 
zusammengesetzt, wovon die Oberfläche liniirt erscheint, und — 
861. Aehnlicher Kalk mit gekrümmten Linien an der Oberfläche. 
Sämmllich von den Kalkfelsen in der Umgebung der Post Tjisitu. 
(Tjilokötot.) 

862. Harter, weisslicher Kalkslein, besonders aus Korallen 
gebildet, die z. B. Fungia patellaris, an der Oberfläche wo sie 
hervorragen, erkennbar sind. Batu gedd. {Radja mandala.) 

863. Kalkspalhkryslalle von verschiedener Kryslallform, und 
Stücke Kalkfels mit weissen Ueberzügen , die vom Thallus einer 
Flechte gebildet werden und den Kalksleinwänden ihre blendend 
weisse Farbe crtheilen. Fuss des G.-Atvu. (Tjilokötot.) 

II. N«. 864— 876. Hüglige Vor- 
gebirge AM NORD FUSSE DER SÜDLICHEN HAUPTKETTE. Sie 

erheben sich, vergleichbar mit dem Subapenninengebirgc, auf der 
Südseite des Plateau's von Rongga (der westlichen Hälfte des 
Plateau's von Bandong) und sind zusammengesetzt aus unverän- 
derten und in ihren Lagerungsverhältnissen weniger, als die der 
äussern Kelle (auf der Grenze des Plaleau's n\ 818 — 865) ge- 
störten Schichten. Voll gut erhallner Fossilresle. {Distrikt Rongga.) 

1". PK 864 — 872. Kalkstein und kalksteintrümmer bei lio 
tjitjangkang. Mit vielen Korallen, doch auch Schallhieren, wor- 
unter Süsswassermuscheln ; III. 109 und 112 (d. 72 & 74.). Auf 
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dem Scheitel der Hügel rundum die genannte Kalkgrube und 
Kalkbrennerei ragen überall Kalksleinfelsen zackig hervor , die zum 
Theil nur Trümmer sind und aus Gebirgsschutt bestehen , worin 
eine Menge von Muscheln und Korallen, oft ganz frei und lose, 
zerstreut angetroffen werden. 

864. Poröser Kalkstein von gelbbrauner Farbe mit Kalk- 
spalhkrystallen. Auf dem Scheitel des Hügel hervorragend. 

865. Weisser, durchscheinender Kalkspalh, und — 866. 
Grauer , opaker Kalkspalh von strahligem Bau. 

867. Sehr harler, hauptsächlich aus Korallen geblildeter 
Kalkstein , die sowohl auf der Oberfläche der Felsen , als im Bruche 
des Gesteins erkennbar sind. 

868. Desgleichen , mit sehr deutlich auf der Oberfläche her- 
vorstehenden , ästigen Korallen. 

869. Kalkslein der ganz aus Korallen gebildel ist , die an der 
Oberfläche als zusammengedrengle Sterne erscheinen. 

870. Desgleichen , mit deutlich hervortretenden Formen und 
Zeichnungen an der Oberfläche. 

871. Kalkslein der aus Korallen nebst Conchylien besteht, 
deren Formen an der Oberflache erkennbar sind. 

872. Ein sonderbar gestaltetes , einem Thierwirbel ähnliches 
Stück Kalk. 

2°. N«\ 875—876. Weiche, blaeuliche, kalkhaltige Sand- 
steine DER HÜGEL ZWISCHEN LIO TJITJANGKANG UND DEM G.-SELA , 

besonders aus dem T.-Lananglbale, die sehr reich an gut erhaltenen 
Meerconchylien sind; III. 109 (d. 72.). 

875. Weicher, bläulich-grauer Sandslein, voll von fossilen 
Muscheln vielerlei Art, und — 874. Zersetzter , mürber Sandstein. 
Tji-Lanangthal. 

875. Stücke des Sandsleins n°. 875, die mit harten, eine 
Linie dicken Krusten von orangengelber Farbe überzogen sind. 
Daselbst. 

876. Thoniger Brauneisenstein in kugligen und länglichen 
Massen, wahrscheinlich ehemaligen Echinodermen und Korallen. 
Neben Lio tßljangkang. 

a. 

N*. 877 bis 884. SUESSWASSERFORMATION DES BECKENS 
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VON BANDONG, die in ganz horizontalen Schichten jene früher 
genannten tertiären und endogenen Gesteine bedeckt und das 
Plateau von Bandong bis zu seiner jetzigen Höhe ausfüllt, III. 
444 (d. 289.). 

877. Lockerer, weicher, feiner Sandstein , von grauer, meist 
hellgrauer Farbe. Fast durch die ganze Fläche des Distriktes 
Rongga auf der Süd- und Tjilokölot auf der Nordseite des Tji- 
Tarum weit verbreitet und an den Wänden der Klüfte blos gelegt. 
Oberste, mächtige Schicht, wahrscheinlich aus vulkanischer Asche 
gebildet. Tji-Tarumkluft beim Durchschnitte des Weges von Tjimai 
nach Tjililing. 

878. Grober, aus rundlichen Körnern (vulkanischem , grobem 
Sande) gebildeter Sandslein. Mächtige, Meilenweit in Rongga ver- 
breitete Schicht. An den Wänden der Klüfte kommen viele , | bis 
\ Zoll weite und 1 bis 2 Zoll lief horizontal eindringende , doch 
nach innen enger werdende Löcher in diesem Sandsteine vor. 
Tji-Tarumkluft, am Tjuruk-Lanang. Ist die unterste Schicht 
daselbst. 

879. Derselbe grobe, noch losere, mehr zerfallende Sandstein 
von einer mehrere Pfähle weit vom genannten Wasserfalle ent- 
fernten Stelle. Unterhalb dem Packhause von Tjililing, an der 
Zusammenmündung des T.-Balik und T.-Liling. (Distrikt Rongga.) 

880. Tuffartiges, aus feinern und grobem vulkanischen Sande 
gebildetes Conglomerat, worin schwarze und weisse Bimstein- und 
andere vulkanische Sleinbrocken vorkommen. Liegt unmittelbar 
auf n n . 878, an den Wänden der T.-Tarumkluft — der Grenze 
zwischen den Distriklen Rongga und Tjilokölot — welche mehre 
hundert Fuss lief durch diesse Süsswasserschichten eingeschnitten 
ist. Tjuruk-Lanang. 

881. Feinster, thonarliger Sandstein (? aus sehr feiner vul- 
kanischer Asche gebildet). Liegt auf n°. 880 und ist wahrschein- 
lich dieselbe viele Pfähle weit verbreitete Schicht als n°. 877 und 
885. Tjuruk-Lanang. 

882. Ein Stück an der Berührungsslelle der Schichten 
n°. 880 und 881 so abgeschlagen , dass es aus beiden zur Hälfte 
besieht. Daselbst. 

885. Sehr feiner, nur sehr wenig zu Stein erhärteter Sand 
von braungraucr Farbe. Die oberste Schicht des Plateau's. Zusam- 
menmündung des T.-Balik und T.-Liling. 

884. Eine Zwischenschicht zwischen diesem lockeren Sand- 
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siein und dem darunter liegenden gröbern Conglomerate. Daselbst. 

e. 

N°. 885 Ins 889. ZERSETZTE VULKANISCHE STEINARTEN 
UNI) CONGLOMERATE AUS DER FLAECHE DES DISTRIKTES 
RADJA MANDALA. 

885. Halb zersetztes, doch noch ziehmlich hartes Conglo- 
merat, eine 15 Fuss mächtige Schicht bildend unterhalb der ober- 
sten, 5 bis 8 Fuss starken, rolhbraunen lehmigen Erdlage. 

886. Harter thoniger Mergel von bräunlich gelber Farbe, 
10 Fuss mächtig, unterhalb dem vorigen. 

887. Gelbbraunes erdiges Conglomeral mit weissen Flecken; 
folgt abwärts auf das vorige und deckt das folgende; — 888. 
Desgleichen von bräunlich grauer Farbe, und — 889. Desgleichen 
von weisslich-grauer Farbe mit zahlreichen weissen Flecken ; diese 
n°. 887 — 889 bilden die unterste Schicht von einer Gesamml- 
mächtigkeit von 25 Fuss. — Alle diese mehr oder weniger erdige 
Gesteine (? verwitterte vulkanische Felsbänke) bilden die rund- 
lichen Hügel im östlichen Theile der Fläche von Hadja mandala 
und erscheinen an einem, beim Slrassenbau, künstlich gemachten 
Durchschnitte in concentrisch-gewölbten Lagen über einander. 
Am Tji-Patat u. a. 0. 

F. 

N°. 890 bis 926. VORGEBIRGE AM NOERDLICHEN 
FUSSE DER NORDRETTE DES PLATEAU S VON BAN- 
DONG, NEBST DEM G.-P ARANG. — Residenz Krawang 
nebst dem Tjandjur'schen Distrikt Gondosuli. 

I. N°. 890 — 899. Krawang, pri- 
vat laesder. (Die Sleinarten des Plateau's von Segala erang siebe 
unter G.-Tangkuban prau: n°. 25—28.) 

890. Sehr harte , aus dem Quellwasser abgesetzte Krusten 
auf Felsen; II. 1296 (d. 872.). Warme Quelle Tji-Pab$la bei 
Tjiatar. (Nebst den folgenden bis und mit n°. 899 Distrikt Sitgala 
drang.) 
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891. Abgesetzte Sedimente und vom Quellwasser gebildete 
Incruslalioncn von Pflanzenlhcilen (Stengeln und Aesten). Die an- 
fangs breiartigen Ueberzüge, die man auf dem Boden des Bettes 
und auf allen Gegenständen bemerkt, die das heisse Wasser be- 
spült , haben eine Milchweisse Farbe und bestehen hauptsächlich aus 
Schwefelmilch; andere schleimige Ueberzüge von grüner Farbe 
sind Oscillalorien; IL 1297 (d. 873.). Tji-Panas bei Tjiatar. 

892. Dichter, poröser und späthiger Kalksinler, als Absatz 
aus dem Quollwasser zu ganzen Stufen angehäuft, auch lebende 
Pflanzenlheile incruslirend ; II. 1300 (d. 874) u. folg. Warwe 
Quelle am G.-Balu kapur, auf der rechten Seile der T.-Nangka- 
Jthift , nordwärts von Tengger agung. 

893. Desgleichen mit Blatlabdrücken. 

894. Poröse, zum Theil zersetzte Lava, aus den Umge- 
bungen derselben Quelle. 

895. Eisenoxydhydrat, auf dem Boden des Beckens, aus dem 
Wasser derselben Quelle abgesetzt. 

896. Thonige Erde von Kreideweisser Farbe; II. 1504 (d. 
878.). Am Fusse der rechten Thalwand, oberhalb der warmen 
Quelle, da wo sich das Thal nach Osten umbiegt. Tji-Brubus. 

897. Vegetabilische Häulchen , die auf dem heissen Wasser 
der Quelle schwimmen; II. 1505 (d. 877.). Tji-Brubusthal. 

898. Eisenocker, II. 1504 (d. 877), abgesetzt in einem 
Nebenlhalc des T.-Brubus , oberhalb der warmen Quelle , von dem 
kalten Stahlbrunnen DjSmblungan. 

899. Zersetztes vulkanisches Conglomerat, II. 1505 (d. 877), 
woraus die Quelle Djemblungan entspringt. 

II. N°. 900—912. Krawang. Gou- 
VEtiNEMENTSLAND. — Bituminöser Kalkstein ; II. 55 (d. 42) und III. 
1 15 (d. 74.). Kohlensaurer , bituminöser Kalkstein von vorherrschend 
schwarzbrauner Farbe, der beim Heiben und Zerschlagen einen stin- 
kenden Geruch verbreitet. Ragt in grossen , 15 bis 40 Fuss hohen , an 
den Seiten oft Wandarlig steil abgebrochenen Felsmassen — den 
Resten einer zertrümmerten Bank — empor an der rechten Seile 
des T.-Erang nunggalilhales , beim Dorfe Tjampaka, unterhalb 
Taringgul. Dieses letztere Dorf liegt auf dem Wege von Wanajasa 
nach Purwotärta. (Distrikt Wanajasa.) 

900. Kalkstein von gelblich-grauer Farbe und slrahligem 
Gefüge: die Strahlen gehen von einem Mittelpunkte aus. 
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901. Späthiger, schwarzbrauner Kalkslein mit slrahligem 
Gefüge ; die Strahlen gehn von einem oder zwei Mittelpunkten 
aus. Die Oberfläche ist oft grau , wie bereift. 

902. Späthiger , schwarzbrauner Kalkstein von grobkörnigem 
Gefüge, wie aus lauter einzelnen Stücken zusainmengekitlel. 

903.Spätbiger, schwarzbrauner Kalkstein von Röhrenförmigem 
Bau. Lange Röhren — die fossilen Reste von Annulalen , namentlich 
vou Sabellarien — durchziehen parallel neben einander das Gestein. 

904. Ein grosses Stück von gleichem , Röhrenförmigen 
Bau; die Röhrenförmigen (schwarz-braunen) Theile sind aber 
durch eine mittlere dünne Querschicht von gelblichem Kalke 
getrennt , der nicht von Röhren durchzogen ist. 

905. Späthiger , schwarzbrauner Kalkstein von Röhrenförmi- 
gem Bau ; die Röhren (Sabellarien) laufen in verschiedenen Richt- 
ungen , selbst geschlängeil und quer durcheinander und einige von 
ihnen sind mit weissem , nicht bituminösen Kalkspalh ausgefüllt. 

906. Desgleichen ; die Röhren von n°. 905 sind noch unre- 
gelmässigcr, verwirrter und viele sind mit weissem Kalkspalh 
angefüllt. 

907. Desgleichen ; die Röhren von n°. 905 sind sehr weit 
und in Höhlungen verwandelt, die sehr porösen Schlacken oder 
Bienenzellen ähnlich sind. 

908. VVeisslicher , nicht bituminöser Kalk und spälhiger, 
schwarzbrauner Kalk der zum Theil einen strahligen Bau hat, 
wechseln beide in parallelen Schichten mit einander ab und sind 
Slellenweis in einer queren (horizontalen) Richtung durchlöcherl; 
die Löcher sind mit weissem Kalkspalh angefüllt. 

909. Schwarze, bituminöse und weisse, nicht bituminöse, 
dünne Schichten wechseln, wie der Sinlerabsatz mancher Quellen, 
parallel mit einander ab; die weissen, nicht porösen Lagen sind 
oft Papierarlig dünn und die schwarzen sind oft (in verticaler 
Richtung) Röhrenförmig durchlöchert. 

910. Unregelmässig durchlöcherte Stücke von schmutzig 
gelblich-grauem Kalkslein sind mit bituminösen , schwärzlichen 
Theilen durchmengt und enthallen in den Höhlungen hier und 
da weisse, glänzende Massen von Kalkspalh. 

911. Schwarze und weisse Schichten wechseln parallel mit 
einander ab, sind aber sonderbar gebogen, oft Kugelförmig in sich 
zurück kehrend, rundum geschlossen und bilden an der Oberfläche 
kuglige, Traubenförmige Erhöhungen. 
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912. Desgleichen; n°. 911 von Höhlungen durchzogen. — 
Alle diese zwölf verschiedenen Formen kommen an einer und 
derselben Felsmassc in den mannigfaltigsten Uebergängen und 
Abwechselungen vor. Im Allgemeinen ist eine parallele, Schich- 
tenartige Ahlheilung an diesen Kalkfelsen nicht zu verkennen. 

III. No. 913—926. Gcwung-parawg. 
Distrikt Gondosuli der Preanger Regentschaft Tjandjur. — Eine 
isolirle Gruppe von schroff emporsteigenden Bergkuppen pyrolithi- 
scher Felsarten , welche das neplunische Gebirge durchbrochen 
haben; III. 384 (d. 248.). 

913. Trachylähnlicher Hornblcndeporphyr mit langen, 
schmalen , theils Nadel- theils Tafelförmigen Hornblendekrystallen 
in grauem oder weisslichen Teige. Ist mit n rt . 914 — 917 die 
Felsart woraus die schroffen Bergkuppen dieser Gruppe bestehen , 
die sich zum Theil mit unhcklimmbar steilen Wänden erheben. 
Die grösslen von ihnen sind der G.-Parang und G.-Bongkok. 

914. Abänderung desselben Porphyrs, weniger schön, mit 
kleinern Hornblendekrystallen. 

915. Desgleichen, im Zustande anfangender Verwitterung. 

916. Dasselbe Gestein (n°. 913) durch anfangende Verwit- 
terung entfärbt, bräunlich geworden; mit rölhlicher Oberfläche, 
und — 917. Andere Form desselben. 

918. Verwandelle Thonschichlen der Tertiärformalion von 
dunkelgrauer Farbe, die an dem Berührungsstellen mit dem 
Ausbruchsgestein (n°. 913 u. folg.) Kiesclharl, auf den Flächen 
glänzend geworden sind und dem Thonschiefer des Uebergangs- 
gehirgcs gleichen. Sie brechen in kleine, platte Stücke. Nebst den 
folgenden bis und mit n°. 925 am westlichen Fusse der Bergkuppe, 
wo früher eine Mine auf Gold bestund und wo an der Grenze des 
Porphyrs und der verwandelten neplunischen Formal ion ein 
Stollen hineingetrieben ist. Der am Ende des Stollens niedergeleufle 
Schacht war in 1847 mit Wasser gefüllt. West fuss des G.-Parang. 

919. Desgleichen (wie 918), aber hellgrau , selbst weisslich 
von Farbe und oft mit gestreiften Flächen, wie Butschflächen. 
Dieses und die folgenden beiden sind nur Abänderungen derselben 
verwandelten , schiefrig gewordenen Thonschichten. Von derselben 
Stelle, am Eingange des Stollens. 

920. Verwandelter, fast Kieselharler dunkelgrauer Thon, 
undeutlich in Hallen gelheilt, wovon einige schwarzblau und 
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von Platlenbasalt kaum zu unterscheiden sind. — 921. Derselbe 
mit krystallinischen Auflagen. 

922. Mehr Trachylähnliche Form des Ausbruchsgesleins. 

925. Andere, am Schachte vorherrschende Form des Horn- 
blendeporphyrs, feinkörnig und schwärzlich von Farbe. Bricht 
in regelmässige Stücke , deren Seilenflächen Rautenförmig sind. 

924. Verwandelter (erhärteter) Thon von grünlich-grauer 
Farbe, mit eingesprengtem Eisenkies. In unmittelbarem Contact 
mit dem Porphyr n°. 925, auch noch in Adern in diesem Porphyr 
selbsl vorkommend. 

925. Eisenkies , das in Adern , sowohl in den verwandelten 
Thonschichlen (n°. 918 und 924), als auch im Porphyr (915 und 
925), doch nur in der Nähe der Gonlaclslellen beider Forma- 
lionen vorkommt und früher wegen geringem Goldgehalte ausge- 
beutet wurde. 

926. Quarzkrystalle; Rhomboeder enlrandeckl zur Säule 
und in der Richtung der Scheilelkanten , mit Eudflächen von sehr 
ungleicher Grösse. Sie liegen in grosser Menge in einer bräun- 
lichen Erde eingemengt und sind wahrscheinlich der Ucberrest 
eines verwitterten Porphyrs, wovon ausser den Quarzkryslallen 
nur diese Erde übrig blieb. Ostfuss des G.-Parang, nordostwärts 
und unterhalb dem Dorfe Tjiserua, ostwärts von Tjiuni. 

G. 

No. 927 bis 942. NOERDLICIIE VORIIUEGEL DER 
GEBIRGE, UERERGEIIEND IN DIE ALLUVIAL- 
FLA.ECHE VON KRAWANG UND 11 VT V \ I V 

I. N°. 927—959. Distbiet tji- 
k aok (der Regentschaft bandong). Letzter, nördlichster Hügel- 
zug des Tertiärgebirges , am Nordfusse der hohen Porphyrfelskuppen 
des G.-Parang, von denen die weiter südlich liegenden Theiledes 
Terliärgebirges durchbrochen und verwandelt wurden. Durch den 
nördlichsten, weniger veränderten tertiären Gebirgszug (G.-Tali 
badju und Pasir kerut) bricht der Fluss (Tji-) Tarum in schmaler 
(^uerkluft — worin er einen Wasserfall bildet — hindurch und 
wird vom Ausgange dieser Kluft an, bei Tjikaok , schiffbar. 

927. Feiner, sehr fester und gleichmässiger Kalksandstein, 
in frischem (unzerselzlen) Zustande von hellgrauer oder weisslich- 



Digitized by Google 



93 



grauer Farbe. Er bildet die Schwelle im Belt, den convexeu 
Felsdamm , über welchen der T.-Tarum seinen lelzlen Wasserfall 
bildet und ist hier durch rechtwinklig sich kreuzende, nach der 
Tiefe zu schmäler werdende Spalten in sehr eigentümlich ge- 
staltete, fast regelmässige, 4 bis 6 Fuss hohe und 2 bis 5 Fuss 
dicke, viereckige Pfeiler, oder nach oben zu schmäler werdende 
Würfel gelheilt , die in sich kreuzenden Reihen , gedrängt neben 
einander stehen. Bei niedrigem Wasserstande ragen ihre Platten, 
wie quer abgeschnittenen Spitzen über die Fluth , so dass man 
von dem einen auf den andern springen kann. An der Oberfläche 
der Felsen wird die hellgraue Farbe des Gesteins, durch anfan- 
gende Verwitterung allmählich in Gelbbraun verwandelt. 

928. Desgleichen, im Zustande anfangender Verwitterung, 
ockergelb von Farbe. — 929, 930 und 931. Dieselbe Steinart 
(wie 928) , mit verschiedenartigen fossilen Reslen , unter welchen 
Scheibenförmige Körper mit regelmässigen concentrischcn Kreisen 
(? Fungia sp.) am häufigsten und für diessen Sandslein am be- 
zeichnendsten sind; III. 113 (d. 75.). 

952. Plastischer grauer Thon , dünngeschichlct, fast schiefrig, 
iu manchen Schichten ungemein erhärtet und hier und da von 
Kalkspathadern Netzförmig durchgillert, auch mit Kalkspath- 
kryslallen an den Spallenwänden versehen. — 953. Desgleichen, 
in Röhrenform. — Diese Thonlage liegt unter der Sandslcinbank, 
und darauf folgt abwärts wieder Sandslein, also beide in Wech- 
sellagcrung. An den Seilenwänden der Kluft wovon sie durch- 
schnitten sind, erscheinen sie in weilgedehnlen Wellenförmigen 
Biegungen von Süden nach Norden. Eine der Wellen bildet im 
Belt jenen , in so viele Pfeiler gespaltenen convexen Felsdamm , 
über welchen der Tji-Tarum seinen letzten kleinen Wasserfall 
(oder Stromschnelle) bildet. 

934 bis 958. Scbaalsleine , die einen centralen Kern um- 
schliessen , der aus erhärteten , grauen bis Basaltschwarzcn Thon 
gebildet ist und die rundum diesen Kern aus concenlrischen , Eisen- 
schüssigen Schaalcn von ockergelber Farbe (um einander herum- 
geleglen Schichten) bestehen. Sie kommen als Einschlösse (Nieren) 
sowohl in den Sandstein- (n°. 927—951) als in den Tbonlagcn 
(n°. 932 und 933) vor. Ihre Formen sind oft sehr wunderbar und 
sellsam gestallet. — 954. Mit einem länglich 4kanligen oder 
plattgedrückten, Geschiebeartigen Kern. — 935. Mit einem sehr 
grossen und platten Kern. — 956. Mit einem sehr dicken ßa- 

7 
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saltähnlichen Kern. — 957. Aehnliche runde Körper, in einem 
Teige von bräunlich-gelben Kalkmergel verkittet. — 938. Thonstein 
(Hornsteinarlig erhärteter Thon). 

959. Poröse, schalig-blättrige, dünn geschichtete Massen 
von Kalksinter, der sehr schöne Abdrücke von Blättern und 
Zweigen enthält. Eine heultägige Bildung. Im und neben dem 
Bette des Baches , als Absatz aus dem Wasser des Tji-Nangka , 
südosttvürls von Tjikaok. 

II. N°. 940 -942. Residenz Buitenzoeg. 

940. Thoniger Brauneisenslein ; Schlackenartig durchlöchert. 
In Adern und dünnen Lagen zwischen andern Schichten. Bei 
Tjitrap, am Fusse der nördlichen Vorhügel der Gebirge (nord- 
ostwärt 's von Buitenzorg). 

941. Basalt. In Geschieben des Flusses. Daselbst. 

942. Quarz- und Hornsteingeschiebe mit eingesprengtem 
Eisenkies. Daselbst. 

H. 

N«. 945 bis 1118. PREANGER 
REGENTSCHAFT SUKAPURA. 



N°. 943 bis 964. DIE SÜEDKUESTE SUKAPURA'S, von 
der Mündung des Tji-Panljung (I) (der Grenze mit Tjidamar) 
bis zur Mündung des Tji-Tandui (der Grenze mit Tjelaljap) , von 
Westen noch Osten. 

945*. (2) Feiner Thon- und Sandsteinmergel von fahl bräun- 
lich gelber Farbe, in dünnen Schichten; II. 1424 (d. 959) von der 
alten Ufenvand an ihrer Ecke, neben dem rechten (westlichen) 
Ufer des Tji-Kantang. (Distrikt Kändtng weSi.) 

945 und 944. Aehnliche, weiche und schneidbare, feine 
Mergel , dünngeschichtet , von der alten 40 Fuss hohen Uferwand. 

(1) Man verbessere p. 6, Zeile 10 und 11 von oben Tji-Kantang in Tji-Pantjung. 

(2) Dieser Nummer hätten n°. 774 bis und mit 778 vorhergehen müssen, abstammend 
aus Gegenden der Sudküs'.e, die westwärts vom T.-Kantang liegen, die aber oben p. 
7t irriger Weise iu Tjidamar gerechnet sind. 
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In dieser jetzigen Hohe über dem Meere liegt auf ihnen, als 
oberste Schicht, eine einen Fuss starke Lage von jüngstem Meeres- 
sandstein, der (als heullägige Bildung) viele, ganz unbeschädigte 
Korallen und Muscheln enthält. (Eben so hoch erhebt sich der 
platte Scheitel des aus gleichem Gestein gebildeten Felskammes 
an der Mündung des Tji-Laut ergn.) Zwischen der Mündung des 
T.-Sanloan und T.-Paserangan. [Nebst den folgenden bis und mit 
n°. 952 derselbe Distrikt.) 

945. Weisse und gelbliche , feine Mergel der Tertiärformation 
mit vielen, III. 114 (d. 75) aufgezählten, fossilen Muscheln. Sie 
bilden , ausser der nahen alten Uferwand , auch in der schmalen 
Küslenfläche die Felssohle , auf welcher die folgende heullägige 
Bildung ruht. Tji-Karang , ostwärts neben TjiSri und westlich vom 
Tji-Laut Sren. 

946. Sehr grober, jüngster Meeressandstein, hauptsächlich 
aus zertrümmerten Muscheln und Korallen gebildet. Eine 5 Fuss 
starke, horizontal auf dem vorigen liegende Bank; II. 1424 
(d. 959.). Daselbst. 

947 bis 951. Verschiedene Arten ganz unbeschädigter Mu- 
scheln und Korallen , welche in dieser Bank jüngsten Meeres- 
sandsleins sehr zahlreich eingeschlossen vorkommen. 

952. Eine etwas verschieden gebildete Unterschicht, inner- 
halb dieser Bank. 

955. Jüngster Meeressandstein , von dem II. 1424 (d. 959) 
beschriebenen und abgebildeten, bis 40 Fuss hohen, oben platten, 
schmalen Felsriffe an der linken Seite der Mündung des Tji- 
Laut i$r&n. (Distrikt Kendeng wSsi.) 

954. Feiner, grauer, Fossilrestc umschliessender Sandstein. 
Hügelrücken auf der Westseite des Tji-Pangisikan und weiter 
ostwärts an der rechten (westlichen) Wand des Tji-Kaengan. nahe 
an seiner Mündung. (Distrikt NSgara.) 

955. Grobes Conglomerat , aus Trümmern vulkanischer 
Steinarten, worunter auch Hornblendeporphyr vorkommt. Setzt 
die Felsbank zusammen , die sich als steile Wand zur Küste 
herabsenkt und ragt in Geslall hoher Felshöcker noch auf der 
Sirandfläche (Balu-Bongkok) so wie im Meere (Balu-Kakapa) empor. 
Ostwärts neben der Mündung des Tji-Kaengan. (Nebst den folgenden 
bis und mit n°. 960 Distrikt Karang.) 

956. Trümmergestein , das hauptsächlich aus Gabbroarligen 
Stücken zusammengesetzt ist, die inwendig grünlich-bleich, doch 
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an ihrer Oberfläche spangrün sind, mit gleichartigen und eben 
so gefärbten, weichen (halbzersetzlen ?) Bindemittel; III. 393 
(d. 254.). Bildet den Felsgrund des Strandes und niedrige, von 
den Wogen geebnete Klippen in einer Gegend, wo die Küste bis 
weit noch innen völlig flach ist. An der Mündung der kleinen 
Bäche ( Tji-) Kidang und Karang , zwischen den grössern T.-Paludja 
und T.-Langla. 

957. Scheinbar gleichförmige oder dichte Serpenlinartige 
Steinart, in Trümmern die zuweilen 3 Fuss gross sind , einge- 
schlossen in diesem Conglomerat. 

958. Jüngster Korallenbau (heultägige Bildung) mit zusam- 
mengekiltelcm Eisensand in den Höhlungen. Auf dem Trümmerge- 
stein aufgebaut. Daselbst. 

959. Gehäuse noch lebender Polypen , vom vorderen Rande 
der Klippen (958) da wo diese Seewärts überhängen. 

960. Jüngster Meeressandstein , dessen Bildung — Schollen- 
weis — nicht nur am Strande dieser ganz flachen Gegend , son- 
dern auch auf noch lebenden Korallenriffen statt findet. Vergleiche 
frühere Nummern dieser Art. Am Udjung-Se'lokan waugi und Pa- 
narikan, zwischen den Mündungen des T.-Paludja und T.-Langla. 

961. Reibungsconglomerat , aus Stücken eines Gabbroarligen 
Gesteins gebildet, die aussen grün und inwendig bleich grün 
sind und den folgenden Gesleingang umhüllen. 

962. Sehr feinkörnige, oder dichte, Gabbroartige, grünlich- 
graue Sleinart, die als ein 10 Fuss mächtiger Gang den Trachyt 
durchsetzt, woraus der übrige Theil des Kaps besteht; III. 592 
(d. 254.). Udjung-Tabulan , auf der rechten (westlichen) Seile 
neben der Mündung des T.-Patabumi. (Distrikt Tjiwaru oder 
Tjitjulang.) 

963. Dieselbe Steinart (962) im Zustande anfangender Ver- 
witterung, mürbe und gelblich weiss von Farbe. Von der Oberfläche 
der Felsen , die in ihrem Innern hart und grünlich gefärbt sind. 

964. Gelber , mürber Kalkstein , reich an fossilen Nuscheln 
und Korallen; III. 323 (d. 207.). Am linken Ufer des Tji-BSning, 
d. i. am Westfusse der grossen Kalkbank, welche das breite Kap 
auf der Westseite der P&nandjungbai bildet. (Derselbe Distrikt.) 



N°. 965 bis 1118. DAS INNERE GEBIRGSLAND VON 
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SUKAPUHA, IM ALLGEMEINEN VON WESTEN NACH OSTEN. — 
Die westliche Hälfte, westlich vom T.-Wulan , dacht sich von 
den am südlichsten liegenden vulkanischen Kegeln — G.-Pepan- 
dajan & Tjikorai — allmählich bis zur Südküsle ab und ist in 
derselben Richtung (von Norden nach Süden) von vielen Klüften 
durchschnitten, zwischen denen platte, zum Theil aber auch 
Kettenförmig hohe Landsireifen liegen bleiben. Die östliche Hälfte, 
ostwärts vom T.-Wulan , ist ein Labyrinth von weniger hohen 
Bergen und Bergzügen, die sich von einem nördlichsten Zuge, 
ebenfalls niedriger werdend, bis zur Südküste ausdehnen. Nur 
vor dem Nordfusse des nördlichsten Zuges liegt ein schmales, 
mehr wellig-hügliges, als horizontales Flachland, das bis zum 
T.-Tandui reicht, und nur der Ostfuss der Berge geht in eine 
wirkliche Fläche über, nämlich in die sumpfige Alluvialfläche des 
Tji-Tandui, in der untern Hälfte seines Laufes. 

I. N°. 965 — 970. Distrikt kendeisc 

WESI, AUF DER WESTSEITE DES G.-LIMBUNC, VON NORDEN 
NACH SÜDEN. 

965. Grobkörniger Trachyt ; III. 593 (d. 255.). Wasserfall 
des Tji-Kantang , südwärts vom Dorfe Vekantjcn. 

966. Vulkanische , schwärzliche Sleinart , die das Bett des 
T.-Kantang bildet, höher aufwärts als der Wasserfall. — Hier 
auf der Südseite des G.-Pepandajan herrschen überall noch vulka- 
nische Gesteine, die massig auftreten, vor und die erst weiter 
südwärts dem neplunischen Gebirge Platz machen. Tji-Kantangkluft, 
südwärts von Tjisantahan. 

967. Basallische , zum Theil verglaste (Obsidianarlige) Steinart 
von schwarzblauer Farbe, mit unregelmässigen Blasenräumen und 
an der Oberfläche durchlöchert , wie angefressen. Im Bette des 
Tji-Bödjong randu. 

968. Trachytische Sleinart, und — 969. Basall. Im Bette 
les Tji-Arinem. 

970. Dichler, sehr harter Kalkstein, von bleicher Farbe, 
lit grünlichen Streifen. Im Bette des Tji-Idung. So wie die vo- 
tigen, auf dem Wege von Tjimanuk nach Tjilaulfren an der 
Südküste. 
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II. N°. 971—989. Distrikt batu 

WANGI, NEGARA, T R A D J U UND SALATJAÜ. 

971. Trachyt in halbverwittertem Zustande, wodurch er 
Sandsteinartig wird. Gunung-Limbung : Dergjöche südwärts vom 
Plateau von Tßkafjang , die vorherrschend aus Trachyt bestehn. 
(Batu wangi.) 

972. Trachyt vom Tjuruk-tji-Limbung , nordwärts vom Dorfe 
Garung , auf der Südostseile desselben Gebirges. (Desgleichen.) 

973. Schöner, grosskrystallinischer Hornblendeporphyr, der 
III. 594 (d. 255) beschrieben wurde. Bergkamm G.-Burung agung 
auf der Westseite des Tji-Kaenganthales. (Batu wangi.) 

974. Verwandelter, ausserordentlich hart und krystallinisch 
gewordener, Trachytähnlicher Sandstein, in dem jedoch die 
Ueberresle ehemaliger Holz- oder Blällerlagen noch als schwarze 
Streifen zu erkennen sind. 

975. Trachy lähnlicher Hornblendeporphyr, und — 976. Ba- 
sallische und trachytische Felsarten. — Alle drei sind Einschlüsse 
des III. 182 (d. 118) beschriebenen, groben Conglomerales (einer 
Reibungsbrezzie ?) durch welches, am Ostfusse des G.-Burung 
agung, sich der Tji-Kaöngan eine tiefe Kluft gegraben hat, Tju- 
kang batu genannt, nordnordoslwärts vom Dorfe Garung. (Nebst den 
folgenden bis und mit n°. 980 Distrikt Batu wangi.) 

977. Mehr phonolithische , als trachytische , III. 595 (d. 256) 
beschriebene, in dünne Platten abgesonderte, eine grosse Menge 
Eisenkies enthaltende Steinart, woraus das Bergjoch G.-Amlong 
auf der Westseite des Tji-Kaenganthales besieht, oberhalb der 
vorigen Gegend. Tji-Poloi, südwärts von Desa-Tjigintung. 

978, 979 und 980. Vulkanische (besonders trachytische) 
Felsarien, Einschlüsse eines Trümmergesleins; III. 396 (d. 256.). 
Ufer und Bett des Tji-Kaengan , neben dem genannten IJauptdorfe 
des Distriktes. 

981. Kalkiger und Sandsleinartiger Mergel. Unter dem 
folgenden. 

982. Foraminiferenkalk , III. 115 und 519 (d. 76 & 204), 
der eine Bank von 50 Fuss Mächtigkeit zusammensetzt, worin 
sich die Höhle Gua-Linggo manik befindet. Westseite des Tji- 
Longanlhales , beim Hauplorte des Distriktes : D&dSl. Nebst den 
folgenden bis und mit n n . 988. Distrikt Tradju.) 
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985. Bräunliche lockere Erde , die den Boden dieser Höhle 
hedeckt. 

984. Eisensand , hier und da angehäuft im Tji-Longanlhale 
bei D&dSl. 

985. Porphyr mit grossen Hornblendekrystallen in einem 
hellgefärbten Felsilteige. Bett des Tji-Longm. 

986. und — (feinkörnigere Abänderung) 987. Trachytische 
Felsart; III. 404 (d. 261.). Vom Wasserfalle Tonjong des Tji- 
Longan , ost- (Slromab-)tvärts von den Dörfern Kalumpit und Muara. 

988. Magneteisenerz, ein Aggregat von hier und da zu einer 
dichten Masse zusammengeschmolzenen Körnern ; III. 438 (d. 284.). 
In anaslomosirenden, aus weichen Sandsteinschichten hervorra- 
genden Adern, die zum Theil aus hohlen, oder ebenfalls mit 
Sandslein gefüllten Kugeln bestehen. Ein quer über den Weg 
setzender Erzgang, zwischen den Dörfern Tjisoor und Tjibaros, 
auf dem Wege von DHU nach Salaljau. Westseite des Tji-Lon- 
ganthales. 

989. Dichter Kalkslein , III. 320 (d. 205) , von reinweisser 
Farbe der Kalkbank G.-L&nang, auf der Westseite desselben Thaies, 
südöstlich von der vorigen Gegend. (Distrikt Salaljau.) 

III. N°. 990—1045. Distrikt karang. 

1». N°. 990—1000. Metamorphische Gesteine vom tji- 
kanjbre. Siehe III. 598 (d. 258) , wo dieses in der westlichsten 
Gegend des Distriktes liegende Thal beschrieben wurde. 

990. Weicher und abfärbender Thon in abwechselnd weiss, 
gelb und roth gefärbten Streifen (Schichten) , mit eingesprengtem 
Eisenkies. 

991. Derselbe, jedoch mehr erhärtet und beim Zerschlagen 
schon in scharfkantige Stücke brechend. 

992. Uebergangsform (theilweise Yerkieselung). 

995. Hornstein, in welchen dieser Thon mit allmählichen 
Zwischenstufen übergeht, mit Lagen von langen, Nadeiförmigen 
Quarzkrystallen , die rechtwinklig an beiden Seitenwänden der 
Absonderungsspalten sitzen. 

994. Jaspis von Blutrolher Farbe, mit sehr schönen und 
grossen Quarzkrystallen in Drusen , so wie an Spaltenwänden , und 
durchsäet von Eisenkies, nebst Sirahlkies. Auch zwischen diesem 
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Jaspis und dem gleichgefärblen , weichen Thon finden allmähliche 
Uebergänge Statt. 

995. Grosse, aus dem Hornstein- und Jaspisfels (n°. 995 
und 944) abgeschlagene Quarzkryslalle. 

996. Brauneisenerz (dichter Brauneisenstein) in einander 
durchkreuzenden Adern und Gängen, die den weichen Thon 
n°. 990 durchsetzen und auf der Oberfläche als Gitlerförmige 
Wülste, oft in Traubengeslalt hervorragen. 

997. Verwandelter Thon mit sich durchkreuzenden Adern 
von Kalkspalh , nebst eingesprengten Metallkiesen. 

998. Erhärteter, wie gebrannter Thon, der zu einer rissig- 
aufgesprungenen Schlacke geworden ist, worin die ehemaligen 
Pflanzenreste schwarz und verkohlt erscheinen. 

999. Eisenkies , das in Kryslallen , Adern und Nestern in 
der weichen Thonschicht n°. 990 vorkommt. 

1000. Ein grosses Stück (Prachtexemplar) des weichen, 
Milchweissen Thones, der aber von zahlreichen, auf der Oberfläche 
Gillerförmig hervorragenden Brauneisenerzadern durchzogen ist. 

2». N°. 1001 — 1012. Vulkanische und metamorphische 

STEINARTEN , VOM TJI-KANJERE BIS TJURUK NEGTEG. 

1001. Sehr feinkörnige, dolerilische , viel eingesprengtes 
Magneteisen enthaltende Felsart , die gewissen dunkelgrauen , ge- 
frilleten Sandsteinen sehr ähnlich ist ; III. 596 (d. 257.). Sie ist 
im Grunde der Bachklüfle, deren Felsbett sie ausmacht, bloss 
gespült und bildet das Liegende des dort 4 bis 500 Fuss mäch- 
tigen Terliärgebirges. Tji-Paludja. 

1002. Ein Stück derselben Felsart, das von parallelen rothen 
Streifen durchzogen ist. 

1005. Gabbroarlige Felsart von grünlich bleicher Farbe, 
die von parallelen Quarzadern durchzogen ist und Gangförmig im 
doleritiscben Massengestein (n°. 1001) auftritt an der Stelle des 
breiten Bettes, wo der Weg von Tjuruk negleg nach Nagrok 
hindurebführt. 

1004. Weisslich grüner Quarz, in Adern des Gabbrogesleins, 
das an vielen Stellen innig damit verschmolzen ist. Daselbst. 

1005. Reiner, Wasserheller Quarz ; aus solchen Adern. 

1006. Feinkörnige, dolerilische Felsart, wie n°. 1001. Vergl. 
I. c. Aus dem Bette des Tji- Bah , ostwärts von dem vorigem Flusse. 
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1007. Kalkmergel aus dem Schichlencomplex , der auf dem 
vorhin genannten dolerilischen Massengestein ruht. Ostwärts vom 
T.-Balo, von den Wänden des Nebenfaches Tji-Bolang. 

1008. Trachy tische Sleinart , mit einzelnen weisslich grünen 
Feldspathkryslallen in sehr feinkörnigem Teige, und — 1009. Die- 
selbe im Zustande anfangender Zersetzung. — Tritt als Gestein- 
gang auf zwischen den folgenden verwandelten Tertiärschichten 
(n°. 1010— 1012),im Belle des Tji-Pantjor, einem Zuflussedes T.-Tjalu 
an dessem rechten Ufer, westwärts nebem dem Dorfe Bandar kalong 
und südwestlich von Tjuruk nSgte'g (dem Hauptorte des Distriktes). 

1010. Unveränderter, weicher Thon von bläulich-grauer 
Farbe, in dem Zustande worin er sich in einer Entfernung von 
15 Fuss vom Trachytgange beGndet. 

1011. Erhärteter, beim Zerschlagen in scharf kantige, würflige 
Stücke brechender Thon; in 10 Fuss Entfernung vom Ausbruchs- 
geslein. 

1012. Von Farbe unveränderter, nur etwas dunkler ge- 
wordner, aber verkieseller Thon : Hornstein, am Slahle funkend 
und nur in Spliltern abzuschlagen ; in einem Abstände von 5 Fuss 
bis zur Berührung mit dem Trachytgange. — Alle diese von 
Trachy t durchbrochenen und in dessen Nähe veränderten Schichten 
streichen von Westen nach Osten und haben nur ein geringes 
Einfallen nach Süden. 

5°. N rt . 1013 — 1026. VuLKAMSCDE UND METAM0RPH1SCHE GE- 
STEINE von tjübük negteg. (Trümmerlager mit Bandachat, Onyx, 
im Tji-B6rgm u. s. w.) 

1015. Säulenförmig abgesonderter Basalt, schwarzblau von 
Farbe , dicht und nur mit kleinen Drusenartigen Blasenräumen 
versehen; III. 400 (d. 259.). In mächtigen, das Terliargebirge 
durchsetzenden Gängen , die sich als Dämme durch das Flussbett 
ziehn. Tji-Langla, neben Tjuruk nSgläg. 

1014. Derselbe Basalt, von gleichmassig grauer, rein grauer 
oder Wolkengrauer Farbe. Ein ersler Zusland anfangender Ver- 
witterung , die weiter fortschreitend , allmählich in die folgenden 
Formen übergeht. 

1015. Dasselbe Gestein von noch bleicherer , hellgrauer Farbe. 

1016. Desgleichen von hellgrauer, ins Gelblich-grüne über- 
gehender Farbe, die aber, wie bei dem vorigen, noch völlig 
gleichmässig ist. 
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1017. Dasselbe, im weiter vorgeschrittenen Zustande der 
Verwitterung ; es entstehen allmählich hohle Räume und das Grau 
gehl ins Braune über. 

1018. Stücke des entfärbten, weiss gewordenen Basaltes, 
die aber an ihrer Oberfläche , so weit sie vom Wasser des Baches 
bespült werden, glänzend schwarz gefärbt sind. 

1019. Ein Basaltslück mit einer Rindenartigen Umgebung 
von Quarz. Aus dem III. 254 (d. IUI) u. folg. beschriebenen, 
höchstens 2 Fuss starken Trümmerlager, das nur von einer 
Erdlage bedeckt, auf den abgebrochenen Köpfen steil einfallender 
Tertiärschichten liegt und ungemein viele kieselige Steine , beson- 
ders schöne concentrische Bandachate enthält, wozu die folgenden 
Nummern (n°. 1020 — 1026) gehören. Gegend auf der Nordseile 
des Tji-Langla, wodurch, vuest- und nordwestwärls von Tjuruk 
neglSg , der Tji-Bärem fliest. 

1020. Bandachat (Onyx) mit concenlrischen , drei oder 
viereckigen Zonen, wovon die meisten abwechselnd mall weiss 
und schwarz gefärbt sind. 

1021. Dem vorigen ähnliche Stücke, mit noch schönern 
Zeichnungen. 

1022. Desgleichen, wovon der innerste , dreieckige Raum 
hohl ist. 

1023. Onyxstücke, mit abwechselnd braunen, weissen und 
schwarzen Zonen. 

1024. Röhrenförmiger Bandachat , mit schwarzer und weisser 
Färbung. 

1025. Weissliche, gelbliche und gelblich-rolhe Achalstücke. 

1026. Rolher Jaspis. 

4°. N<\ 1027 — 104b. Oberer theil des tji-beremthales , 
nordwestwaerts von tjuruk negteg. (Mit Manganerz, etc.) Eine 
ihren geologischen Verhällnissen nach III. 401 (d. 260) u. folg. 
beschriebene Gegend. 

1027. Erhärteter, grauer Thon, worin die III. p. 116 (d. 76) 
aufgezählten fossilen Seemuscheln vorkommen. Bildet das Liegende 
der folgenden Kalksandsleine und ist nur in der tiefsten Gegend 
des Thaies, dem Belle des Baches entblösst. 

1028 bis 1032. Feinkörniger, mergeliger, kalkiger Sandslein 
in verschiedenen Abänderungen, wovon n°. 1030 die gemeinste 
Form ist. Im unverwillerlen Innern (in der Tiefe) der Bänke is die 
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Farbe des Gesteins bläulich-grau , die aber nach der Oberfläche 
zu gelbbraun wird. Die Schichten sind an den Seitenwänden des 
Thaies in einer Gesamralniächligkeil von mehr als 100 Fuss enlblösst 
und umschliessen hier und da , besonders in ihren tiefem Lagen , 
die III. p. 285 (d. 181) beschriebenen, plattgedrückten (Linsen- 
förmigen) fossilen Kohlennesler. 

1055. Fossile Kohle von einem dieser Nester. 

1054. Basalt, der bald unregelmässig, bald in | bis 5 Fuss 
dicke Platten oder Bänke abgesondert ist und zwischen den Ge- 
steinschichten n°. 1039—1042 und mit ihnen parallel , Dammartig 
durch das Bett setzt. Im untern Theile des Thaies , am Wasserfalle 
des Tji-Iierem. 

1055. Hart gebrannter, Schlackenartig verwandelter Thon. 
1036. Unregelmäßig abgesondertes, basaltisches Gestein; 

am Fusse der Wand eines Wasserfalles des 2'ji-Paliir, eines süd- 
lichen Nebenbaches des Tji-Be're'm. 

1057. Hornsteinscbiefer, am Stahle funkend , aussen Milch- 
weiss, innen oft bläulich. Dicht neben dem Basalte im Bette des- 
selben Baches, in welchem die dünnen Thon- und Mergelschichten, 
die in einer grössern Entfernung vom Ausbruchsgestein enlblösst 
sind, unverändert erscheinen. 

1058. Rothe anastomosirende Jaspisarten in der folgenden 
Steinart (n°. 1059), mit der sie innig verschmolzen sind, besonders 
in den Theilen der Felsen, welche an die Manganerzgänge grenzen. 
Nebst allen folgenden, eben so wie n°. 1054, vom Wasserfalle 
des Tji-BSräm. 

1059. Porphyrartige, röthlich-graue , an vielen Stellen am 
Stahle funkende Sleinarl, worin kleine Quarz- und Feldspath- 
kry stalle zerstreut sind. Ist von Tausenden Erzadern (n°. 1044) 
durchzogen und tritt massig (oder doch mit undeutlicher Schichtung) 
auf, geht aber seitwärts allmählich in die folgenden über. 

1040. Uebergangsform , und — 1041. Grünlich-graue, Por- 
phyrähnliche, weniger harte Steinart, mit vereinzelten Feldspalh- 
krystallen in der parallel mit den Schichtungsflächen geäderten und 
gestreiften Grundmasse. Ist in regelmässige, { bis 5 Fuss dicke 
Bänke gesondert , die mit den benachbarten Basaltbänken parallel sind. 

1042. Dieselbe, von grünen Jaspisadern durchzogene Stein- 
art (1041). 

1043. Hornstein, wahrscheinlich ein Umwandlungsproduct 
des gelbbraunen Kalksandsleins n°. 1050. 
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1044. Manganerz (Pyrolusil) in einander durchkreuzenden, 
anastomosirenden, 1 bis 6 Zoll starken Adern in dem Gesteine 
n\ 1039, worüber nachzulesen: III. 403 (d. 261.). 

1045. Dieses Erz, künstlich zu Schlacke verschmolzen. 

IV. N°. 1046—1063. Basalt üwd 

METAMORPHISCRB GESTEINE AUF DER WESTSEITE DESTjI- 

Wulanthales. (Distrikt Parung.) 

1046. In kleine, eigentümlich gestaltete Stükchen abge- 
sonderter Basalt; III. 404 (d. 262.). Im Belle des Tji-Tjabang, 
zwischen Kalkmergel hervorgebrochen. 

1047. Trachylische Sleinart, in grossen Höckern hervorra- 
gend, an dem nördlichen und östlichen Fusse der Kalkbank 
(n\ 1049 u. folg.). Am rechten, westlichen Ufer des Tji-Wulan, 
3 Pfähle südwärts von Tjihalong (dem Hauptorte des Distriktes). 

1048. Aehnliche, zum Theil poröse und verschlackte vulka- 
nische Felstücke des Trümmergesteins (Glulhbrczziä) , wovon 
n°. 1047 umhüllt ist. Zwischen den Blöcken sprudelt, zum Theil 
noch im Bette des Baches selbst, heisses Wasser hervor. 

1049. Mergeliger (feinsandiger) Kalkstein von schmutzig- 
weisser oder gelblichgrauer Farbe. Eine 20 bis 30 Fuss mächtige 
II. 1515 (d. 88») beschriebene Bank, die sich südwärts neben 
der genannten warmen Quelle erhebt. 

10:>0. Desgleichen, ein Stück von einer Spaltenwand, die 
eigentümlich gestreift ist, wie eine Rulschfläche. — 1051. Des- 
gleichen, gestreift und ungleichförmig von (iefüge. 

1052. Dieser Kalkmergel von einem Theile der Bank, die 
sich im ersten Grade der Verwandlung (Erhärtung) befindet. 

1053. Desgleichen, noch mehr erhärtet , aber mit deutlich 
erhaltenen fossilen Muscheln. 

1054. Derselbe noch härter gewordene und stark gerölhele 
mergelige Kalkslein, der nun beim Zerschlagen in lauter scharf- 
kantige, Rautenförmige Stücke bricht. 

1055. Noch mehr veränderter, rölhlich gefleckter Kalkstein, 
der zum Theil verkieselt , d. i. worin der Kohlensaure Kalk durch 
Kieselsäure verdrängt worden ist , mit anastomosirenden Adern. 

1056. Solcher zum Theil verkieselter Kalkslein von weiss- 
licher Farbe. 

1057. Desgleichen; ganz verkieselt, zu Hornstein und Quarz 
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geworden, porös, ungleichförmig von Gefüge, rolh- schwarz- und 
grau gefleckt. 

1058. Stücke von ebenfalls ganz verkieselten Theilen der 
Felsen, die in eine weiss)ich-blaue,ziehmlich gleichförmige (dichte) 
Quarzraasse verwandelt sind. 

1059. Solche ganz verkieselle Massen, die inwendig schwarz 
von Farbe sind; auch die Oberfläche ist oft glänzend schwarz , wie 
mit Firniss überzogen. 

1060. Hornstein von Blöcken mit rothbrauner, glänzender, — 
1061. Desgleichen, mit isabellgelbcr, und — 1062. Mit weisser 
Oberfläche. 

1065, a. (L. P. (I) n<\ 426.) Ein Slück Kalkstein von einem 
nicht veränderten Theile der Bank mit zahlreichen, III. 116 (d. 77) 
erwähnten Fossilresten, unter denen Fungia patellaris, Cardium- 
und Arcaarten erkennbar sind. 

1063, 6. (L. P. n°. 427.) Ein Stück von einem ganz ver- 
kieselten Theile der Bank, gleich der obigen Nummer 1057, 
überall zu Quarzfels oder Hornstein geworden , worin aber noch 
verschiedene Fossilresle vollkommen deutlich und bestimmbar 
erhalten geblieben sind. — Vom unveränderten , mergeligen , 
weichen Kalkstein (n°. 1049) finden von Süden nach Norden , nach 
dem Ausbruchsgesteine zu, wo die heisse Quelle hervorsprudelt, 
die allmählichsten Uebergänge bis in diese zuletzt aufgezählten 
Hornstein- und Quarzmassen Statt , so dass keine scharfe Grenze 
zwischen ihuen gezogen werden kann. 

V. N°. 1064—1074. Tji-wulanthal 

IM DISTRIKTS PANJBRRDAN (AUCH SUKARADJA GENANNT), 
NEBST EINEM THEILE DER ANGRENZENDEN G. -GEL UNGGÜNG- 
FLAECHE (DER REGENTSCHAFT SÜMEDANG). 

1064. Eben so wie oben d*. 558. Bläulich grauer Thon, 
der viele, zum Theil nur wenig veränderte (bräunlich gewordene) , 
zum Theil in glänzend schwarze Pechkohle verwandelte Pflanzen- 
reste, nebst Hei mit enthält; III. 284 (d. 182.) Ist das Liegende 
der Kalkbank n». 1065— 1067. Entblösst im Bette des Tji-Serupan, 
westwärts von Sukapura tua, auf der rechten Seite des T.-Wulanthales. 



(1) Der Leser erinnert sich , dass diese Buchslaben die paläontologische Sammlung 
bezeichnen. 
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1065. Weisser, dichter Kalkstein mit erkennbaren Korallen. — 
1066. Gelblich-brauner, dichter Kalkstein, an der Oberfläche 
zackig gekräuselt. — 1067. Kalksteinbrezzie mit fossilen Muscheln 
und Korallen. — Alle drei von verschiedenen Stellen einer Kalk- 
bank, die jenen Thon deckt; III. 520 (d. 205.). In den obern, 
südlichen Gegenden des T.-S&rupan. 

1068. Kalktuff, in Rinden und Krusten auf dem Thone 
n°. 1064, der den Boden des Bettes bildet , am Fusse der Kalkbank 
abgesetzt vom Wasser des genannten Baches. 

1069. Dichter , barter , weisslicher Kalkstein ; III. 321 (d. 206.). 
Die Oberfläche der Wände hat von dem pulverigen Tballus einer 
Flechte eine Kreideweisse Farbe. Kalkbank G.-Tje're'nang , west- 
nordwestwärts von Sukapura lua. 

1070. Erdige Masse von weisser Farbe, die Nesterweis in 
einem dunkel gefärbten Conglomeral vulkanischer Felsarten vor- 
kommt (und : aus der Zersetzung dieses letzteren hervorgegangen 
ist). Enthält hier und da eingemengt das folgende. Linke Uferwand 
des T.-Wulan, ostwärts von Sukapura tua, zwischen den kleinen 
Dörfern Tarikolot und Muara. 

1071. Junghuhnites javanicus Gö PP ert Fossiles Holz in Frag- 
menten in der weissen Erde n°. 1070 eingeknetet. Siehe oben n°. 547. 

1072. Kalkiger Absatz (heullägige Bildung) aus dem Wasser 
der Quelle Tji-Sopan , auch Batulumpur genannt , II. 1510 (d. 882), 
beim Dorfe Tjitjuka, südwestwärts von Tasik malaju. (Distrikt 
Tasik malaju der Regentschaft SumSdang.) 

1075. Versteinertes Holz, abwechselnd bräunlich, schwärz- 
lich, weisslich, in Stämmen und kleinern Fragmenten, die einem 
Gonglomerate aus vulkanischen Steinarten eingebettet sind ; II. 
1509 (d. 881.). (Heuttägige Bildung?) Rundum die warme Quelle 
bei Paggr agung , die aus diesem Conglomerate entspringt , im obern 
Tji-Tanduilhale. (Distrikt Tjiawi der Regentschaft SumSdang.) 

1074. Gelblich braune, sehr harte kieselige Krusten, vom 
Wasser dieser Quelle auf den Trümmern des Conglomerates 
abgesetzt. 

• 

VI. N°. 1075—1090. Distriit man- 

OALA, TJIWARÜ, PRIGI UND DJANGGOLA. (DAS GEBIRGSLAND 
ZWISCHEN DEM TJI-WULAN UND DEM T.-TANDU1.) 

1075. Kohlensaurer Kalk von blassgrauer Farbe , im Bruche 
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splittrig. Bei Pawitra, am Westfusse des G.-Singkup. (Mandala.) 

1076. Rötlilich braune, trachylische Steinart. — 1077. 
Trachyt mit vielen Hornblendekryslallen. — 1078. Desgleichen, 
mit nur einzelnen , halbverwitterten Hornblendekryslallen in hell- 
grauem Felsittcigc. — 1079. Desgleichen; feinspliltriger Felsilleig 
von dunkelgrauer Farbe, ohne ausgeschiedene Kryslalle. — 1080. 
Dunkelgrauer, im Bruche körnig-höckriger Felsilleig. — 1081. 
Dunkelgrauer Teig mit weisslichen runden Flecken (von verwit- 
terten Feldspatlikrystallen). — 1082. Bräunlicher, im Bruche 
körnig höckriger Teig. — Vergl. III. 406 (d. 262.). Aus diesen 
vulkanischen Sleinarten bestehn die Felskuppen und die gleich- 
artigen Reibungsconglomerate , wovon sie umhüllt sind auf dem 
Hochlande des G.-Singkup, der zu bedeutender Höhe, mitten im 
Tertiärgebirge emporsteigt. (Tjiwaru, auch Tjitjulang genannt.) 

1083. Schneeweisser Gips, abfärbend. — 1084. Dichter, 
etwas geäderter Gips von weisslicher Farbe. — 1085. Bräunlich- 
ockergelber Gips mit hellem Adern; III. 535 (d. 214.). — Von 
einer Gesteinbank am Oslfusse des G.-Singkup, im Tji-Gugur (dem 
Grensbache mit Prigi) entblösst. (Derselbe Distrikt.) 

1086. Grauer Trachyt mit sehr kleinen, Punktförmigen 
Hornblendekryslallen. G.-Sangkur, westwärts neben TjHSgung (dem 
Hauptorte des Distriktes Djanggala). 

1087. Gelblich graue Kalksteinbrezzie. Tji-Tjuruk bei Tji- 
l&ngsing , weiter südostwärts vom genannten Hauptorle. (Mit den 
folgenden in demselben Distrikte.) 

1088. Brezzie aus vulkanischen Felsarten zusammengesetzt. 
Tji-Talahap, noch weiter südostwärts. 

1089 und 1090. Brezzie aus vulkanischen (schwärzlichen) 
und dioritischen Steinarten, graugrün von Farbe. Bei Kolembang, 
dem Hauptorle des Distriktes Tjik&mbulan , am K.-Djati. — Solche 
unter Wasser abgesetzte, grobe Trümmergesleine bilden viele 
mächtige Schichten des Tertiärgebirges in dieser Gegend. 

VII. N«. 1091—1118. Distrikt 

KAWASEN, BAND JA R UND KALI PUT J A NG. — Die Gegend VOH 

Bödjong (n°. 1091 — 1095) liegt fast in der Mitte des Gebirgslandes, 
zwischen den oben genannten Oertern Tjilcgung und Kolämbang. 
N°. 1094—1118 aber gehören dem östlichen Abfalle oder Fusse der 
Sukapura'schen Berge an , auf der Westseite der Tji-Tanduifläche, 
aufgezählt in der Richtung von Norden nach Süden. 
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1091. Gelblich- weisser , dichter Kalkstein, mil erkennbaren 
Korallen; III. 322 (d. 207.). Isolirle Bank im flachen Thalgrunde 
bei Bddjong. (Kawasen.) 

1092. Spälhiger Kalk, mannigfach durch mengt mit weisslich- 
gelhen , weichen (nicht kryslallinischen) Kalke. Slellenweis in der 
vorigen Kalksleinbank. 

1095. Kalkspalh in grossen Krysl allen. Daselbst. 

1094. Feinkörniger, harter, Eisenschüssiger , sehr schweerer 
Sandstein von ockerbrauner Farbe; III. 211 (d. 137.). Hügel, die 
sich nördlich dicht am Ufer des Tji-Seel erheben , auf dem Wege 
von Bandjar nach Kali putjang. (Bandjar.) 

1095. Grobkörniger, harter Sandslein von grauer Farbe, 
ähnlich dem Kohienführenden vom G.-Madur, mit nicht kalkigem 
Bindemittel. Hügelzug zwischem dem T.-Talahap und T.-Areng. 
am Nordfusse des G.-G&g8r benlang. (Nebst den folgenden bis und 
mit n n . 1114 : Kawasen.) 

1096. Mergel von Kreideweisser Farbe. Hügel südwärts vom 
G.-GSg&r benlang, zwischen diesem Bergzuge und dem Tji-Putra adji. 

1097. Hornstein, in Klippen aus Mergelschichten hervor- 
ragend. Ostwärts neben Tjilangkap , dem Hauptorte dieses Distriktes. 

1098. Halbverwillerte , Tulfarlige, vulkanische Brezzie; ein 
Reibungsconglomerat, umhüllend die folgenden : — 1099 und 
1100. trachy tischen , zum Theil von Blasenräumen durchzogenen 
Sleioarlen. — Aus diesen besteht die Bergkuppe G.-Bulijir t die 
aus der Brezzie steil emporragt. 

Vom pyrolithischen G.-Bulijir, der sich auf dem Rande des 
Gebirgslandes erhebt , zieht eine Rippe nordostwärls in die Fläche 
hinab, auf deren einer (nordwestlichen) Seile der T.-Tjapar, und 
auf der andern (südöstlichen) Seite der T.-Gamping abwärts strömen, 
die sich späler vereinigen. Der letztere bespült den Fuss einer 
Kalkbank, deren steil gesenkte Wand nach Nordwesten blickt, 
in welcher Richtung, | geogr. Meilen entfernt, in der Fläche 
Tjilangkap liegt. Nordwärts von der Kalkbank « G.-Gamping » , 
die sich in eine schroffe Ecke nach Nordosten endigt , liegen , 
dicht am Fusse des Gebirges, die Dörfer Tjigaraping , am gleich- 
namigen Bache und weiter abwärts, an dem dort bereits ver- 
einigten Bächen, Tjiljapar, welches letzlere nicht mehr weit vom 
grossen Wege, der von Bandjar nach Kali putjang führt , entfernt 
ist. In der Kluft und dem Bette des Tji-Gamping, ist es, wo 
Eruplionsgesleine mil dem Kalkslein in Berührung treten und der 
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letztere die hier unten aufzuzählenden Veränderungen erlitten 
hat. Vcrgl. III. 406 (d. 263) u. folg. 

1101. Schwarze basaltische Steinart, welche dem in den 
Kalkslein eingedrungenen plulonischen Gesleinadern (in n°. 1109) 
sehr ähnlich ist. — 1102. Zoll grosse Hnrnhlendekryslalle aus 
n». 1104 entnommen. — 1105. Trachytische Sleinart mit grünem 
Teige , worin kleine weisse Flecke (von verwilterten Feldspalh- 
krystallen) sichtbar sind. — 1104. Graue, traehylische Sleinart, 
die einzelne sehr grosse Hornblendekryslalle enthält. — Sämtlich 
nur verschiedene Formen eines massigen, der vom G.-Bulijir 
herabziehenden Hippe angehörenden Eruplionsgesleins , das an 
vielen Stellen von einem gleichartigen Reibungsconglomerat 
(Gluthbrezzie) umhüllt ist. An vielen Punkten in Berührung mit 
dem Kalkslein enlhlössl im Belle des Tji-Gamping , besonders an 
einem kleinen Wasserfalle. 

1105. Dichter, sehr harter und spröder Kalkstein von 
Schneeweisser Farbe, an der Oberfläche der Felsen oft zackig 
gekräuselt oder mit kleinern Unebenheilen (Runzeln) versehen. 
Von den höhern Gegenden der Wand des G.-Gamping. 

1106. Desgleichen; ein Stück wovon eine dünne Schicht 
grün gefärbt ist. 

1107. Desgleichen, von eigentümlichen Gefüge, mit son- 
derbar gewundenen Figuren (ehemaligen organischen, nicht mehr 
bestimmbaren Resten). 

1108. Derselbe Kalk mit noch schönern Figuren und von 
rothen Adern durchzogen. Von den untern Gegenden der Wand, 
die sich zum T.-Gamping herabsen/cl. 

1109. Dichter, etwas gerölheler Kalkslein, der mit einem 
grünlich-grauen Eruplionsgeslein auf das Innigste durchdrungen 
und verschmolzen ist. Die Rölhung des Kalkes fängt bereits in 
der Entfernung von einigen Ellen vom Ausbruchsgesteine an. Bell 
des Tji-Gamping, oberhalb dem Wasserfalle. 

1110. Ganz rolh gewordene Theile desselben Kalksleins 
(n«. HOä) aus noch grösserer Nähe mit dem pyrolithischen 
Gesteine. Daselbst. 

1111. Gerölheler Kalkslein fn<\ 1110) mit grünen Adern. 
(Die Verwandlung des Kalkes nimmt mit der Nähe zum Eruplions- 
gesteine zu ; er wird immer rölher, bis man wirkliche Adern und 
Gänge von diesem in den Kalk hineindringen sieht.) 

1112. Plalteuförmige, 1 bis 6 Zoll dicke Adern (Gänge) 

3 
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eines malten, bläulich-schwarzen, batd dem basaltischen Gesteine 
n°. 1 101 ähnlichen, bald weichen und abfärbenden , Graphilarligen, 
in den Kalk hineingedrungenen Minerals, das wie der Kalk selbst 
mit Salpetersäure aufbraust. Bett des Tji-Gamping, am Wasserfalle. 

1115. Dendritische , metallisch glänzende Anflüge von Graphit 
an den Sahlbändern. Daselbst. 

1114. Stücke Kalkslein worin die Graphilähnliche Masse in 
die feinste Adern verzweigt vorkommt. Ebenda. 

1115. Plastischer, dünn geschichteter Thon von grüner 
Farbe; III. 19 (d. 13.). Am Fusse der Wand vor welcher der 
Bach sich als Wasserfall herabstürzt, einen Pfahl einwärts vom 
grossen Wege zwischen Padaöraug und Kali putjang. Tjuruk tjt- 
Pipisan. (Kali putjang.) 

1116. Desgleichen, übergehend in einen grobkörnigen, 
ebenfalls dünn geschichteten Sandslein von bräunlich grüner Farbe, 
womit die Thouschichten abwechseln. 

1117. Sandslein von bleichgrüner Farbe, der in dicken 
Bänken auf den vorigen liegt und die mittlem und obern Gegenden 
der Wand bildet. 

1118. Grauer Sandstein, der das Liegende des III. 117 
(d. 77) erwähnten Kalksteins bildet und am Fusse der Hügel 
enlblösst gefunden wird. Hügelzüge welche Kaliputjang (den 
Hauplort des gleichnamigen Distriktes) zu beiden Seiten einschliessen. 

J. 

No. 1119 bis 1121. DISTRIKT 
PALIMANAN DER RESIDENZ TJERIBON. 

1119. Kalkspalh in Röhrenförmigen Massen und krystal- 
linischen Aggregaten, welche letztere ganze Felsblöcke zusam- 
mensetzen; II. 1518 (d. 888.). Absatz aus dem Wasser der heissen 
Quelle, am östlichen Fusse des Kalkgebirges , das vom Fusse des 
G.-TjSrimai nach Norden zieht und sich westwärts von Palimanan 
endet. 

1120. Kalkspalh und Kalksinter in kugligen , schaligen, 
concenlrisch-blältrigen Massen. Traverlinraassen solcher Art senken 
sich in weitgedehnten Stufen von der Quelle herab , die sich 
dadurch einen immer höher werdenden Hügel gebildet hat, auf 
dessem Ilachen Scheitel sie hervorbricht. 
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1121. Grosse Krystallc von Kalkspalh. Daselbst. 

K. 

N* 1122 bis 1170. DIE GEBIRGS- 
KETTEN (G.-KENDENG), DIE ZWISCHEN DEM G- 
TJER1AIAI UND G.-SAWAL VON WESTEN NACH 
OSTEN ZIEHEN. Regcnstchaften Kuningan und Galu der Re- 
sidenz Tjerihon, nebst einem Theile des zu Banjumas gehörenden 
Distriktes Daju lubur. Vergl. III. 59 und 72 (d. 26 & 47) u. folg. 

L N«. 1122—1136. Bergketten auf 
der nordseite des t. «tjolangthales. Oder Gebiet der Bäche , 
welche nach Norden in den T.-Sangarung strömen. — Regent- 
schaft Kuningan. (1) 

1122. Gipsspalh (prismalisches Gipshaloid) ; III. 555 (d. 214.). 
In Rautenförmigen, bis 1 Zoll breiten und 2 Zoll langen, losen 
Stücken einer bräunlich-grauen Thonerde eingeknelel. Am rechten 
Ufer des T.-Sangarung (K.-Losari) gegenüber der Mündung des 
K.-Pitjung , nordoslwärts von Luragung , zwischen den Dörfern 
Dalar und KSnanga. (Distrikt Luragung.) 

1123. Kalkstein (dichter, Kohlensaurer Kalk). Vereinzelte 
Bänke am T.-Seel bei Andamui. (Desselbc Distrikt.) 

1124. Feinkörniger, weicher, kalkiger Sandslein, am 
Nordgehänge der Bergkellen, südwärts von Luragung, an der 
Mündung des T.-KSluhut in den T.-Gölok, oberhalb dem Dorfe 
Tjiwaru. { Desgleichen. ) 

1125. Trachyt in einer dünnen Plattenförmigen Bank ein- 
geschlossen zwischen Lagen Sandstein von n°. 1124; III. 409 
(d. 265.). 

1126. Bituminöser, nach Bergöl riechender Mergel. Bett 
des KSmuning eines westlichen Zuflusses des vorhin genannten 
T.-K&luhut. 

1127. Weicher, thoniger Sandslein. Bett des Tji-Onje , 
eines nördlichen Nebenbaches des T.-K^muning. (Derselbe Distrikt.) 

1128. Feiner kalkiger Sandslein, weich, bläulich-grau, in 
abwechselnden Schichten mit plalischcm Thone vorkommend und 
in den Gebirgszügen südlich und südösllich von Kuningan sehr 



(1) Mit Ausnahme der letzten Nummer. 
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allgemein verbreitet; II. 200 (d. 146). Vom ersten Thalhügelzuge , 
südwärts vom G.-Sela (der nördlichsten Kette) , zwischen den Bächen 
T.-Sampi und T.-Awi. (Nebst den folgenden bis und mit n°. 1134 : 
Distrikt Kadu g&de".) 

1129. Desgleichen ; entblüst im Bette des T.-Awi , auf der 
Südseite dieses Zuges, bei Rambatan. 

1150. Absätze von Kalkspath in Lagen und Krusten auf 
dem Boden und auf andern Steinen; II. 201 (d. 146.). Heuttägige 
Bildung. Bett und Ufer des Baches , welcher dem Becken entströmt 
der salzigen Quelle Tji-Ujah. Auf dem zweiten, verflachten Thal- 
zuge, zwischen den Bächen Tji-Awi und T.-PSlak. 

1151. Slrahliger Kalkspalhin Stücken (zerbrochenen Schich- 
ten) rundum das Becken und dessem Abflüsse zerstreut. Daselbst. 

1132. Schwarzer, mit Bitumen (Erdöl) vermengter Kalkspath. 
In eben solchen Krusten am Tji-Ujah. 

1155. Schwarzer Thon, in dünnen , schieferarligen Schichten, 
saiger stehend. Nordfuss der Kette G.-Pugak; Ufer des T.-Tjamakan 
oberhalb Tjiniru, auf der Südseileder vorhingenannten Thalgegend, 
worin Tji-Ujah liegt. 

1154. Grobkörniger Diorit, von vielen Eisenkies durchsäel; 
III. 73 (d. 48.). Zwischen den zu beiden Seilen liegenden , sehr 
verworfnen Tertiärschichten hervorgebrochen und zu Tage stehend 
auf der Firste der G.-Pugakkelte, zwischen dem vorhingenannten 
und dem südlicher liegenden Tji-Tjolangthale. 

1135. Slark Eisenhaltige, traehylhische Steinart. AmNord- 
abhange derselben , nach Osten forgesetzlen Pugakkelle : G.-Kiara 
nongkeng, entblösst in den Bächen Tji-Guntur und Tji-KSlepa. 
(Distrikt Tjiawi gebang.) 

1156. Verwitterter Trachyt der. obgleich das krystallinische 
Gefüge noch deutlich erkennbar ist , mit dem Nesser durchschnitten 
werden kann. Erster Wegpas über die erste Bergkette , nordwärts 
vom See v n Pandjalu. (Distrikt Pandjalu der Regentschaft Galu.) 

II. N°. 1157—1170. Tji-tjolang- 

THAL UND BERGKETTEN AUF DER SÜDSEITE DIESES THALES: 
DAS GEBIET DER BAECUE DIE IN DBN T JI-T JOLANG MÜNDEN. 

1°. N°. 1137— 11B5. Oberbr, von westen nacb osten 

GERICHTETER THEIL DES TJI-TJOLANGT HALBS BIS ZUM DURCHBRUCBE 

durch die g.-subang kette. — Regentschaft Kuningan und Galu. 
1137. Feiner, Kalkhaltiger Sandstein mit Adern von fossiler 
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Kohle und fossilem Harz (Relinil). Weiler Thalaufwärts kommen 
vulkanische Steintrümmer eingemengt darin vor. Linkes Ufer des 
T.-Tjolang bei Tjantilang. (Tjiawi g&bang , Kuningan). 

1138. Desgleichen; III. 285 (d. 182.). In diesem Sandslein 
kommen, ausser dünnen Harz- und Kolilenadern , auch Nester 
(plallgedrückte Theile von ehemaligen Baumstämmen) von fossiler 
Kohle (n«. 340) vor. Er ist an vielen Stellen so reichlich von 
Harztheilchen und fossiler Kohle durchzogen, so hiluminös , mürbe 
und zerbrechlich, dass Zapfenförmige Pflanzenabdrücke (n<\ 550) 
die darin enthalten waren , beim Transport in kleine Stücke 
zerkrümelt sind. Ufer des Nebenbaches Tji-Pinang bei Selogambe, 
auf der Nordseife des Tji-Tjolang. {Derselbe Distrikt.) 

1159. Hellgrauer Sandstein. Vom obern Theile der reckten 
Thalwand «G.-floon», auf der Südseite des T.-Tjolang , gegenüber 
dem Dorfe Brung. (Rantja, Galu.) 

1140. Grobes, Nagelflühärliges Conglomerat. Nebenbach T.- 
Kudjang , auf der Nordseite des Thaies. (Tjiawi gäbang , Kuningan.) 

1141. Kalkiger Sandstein, der mit plastischem Thone, so 
wie mit den folgenden Schichten in Wechsellagerung vorkommt; 
ID. 286 (d. 183.). — 1142. Grobkörniger, kalkiger Sandslein.— 

1145. Sehr grobkörniger, Nagelflüharliger Sandslein, und — 1 144. 
Feinkörniger kalkiger Sandslein mit Adern von fossiler Kohle 
(n°. 542). Entblösst im Bette des Tji-Tiis, nordwärts nebem dem 
Hauptorle Subang des Distriktes Tjiawi gebang. 

1145. Sandstein von schwärzlicher Farbe, der hauptsächlich 
aus feingeriebenen vulkanischem Felsarten gebildet zu sein scheint. — 

1146. Grauer, feinkörniger Sandslein. — 1147. Sandsleinarliges 
Conglomerat. — 1148. Wcisslicher, von Gewicht leichler, mer- 
geliger Sandstein. — 1149. Grauer, harler Thon. — Diese unmit- 
telbar auf einander folgenden, £ bis 2 Fuss starken Schichten 
sind aus dem von Norden nach Süden gerichteten , III. 59 (d. 26) 
u. folg. beschriebenen Theile des Thaies entnommen , wo die von 
Westen nach Osten streichenden Schichten vollkommen saiger 
stehen , so dass man in der Bachsohle mehre Pfähle weit von 
Norden nach Süden, ohne Unterbrechung, über die Schichlenköpfe 
hinschreilen kann. Tji-Tjolangbetl , (1) beim Dorfe Tjuruk. 

1149, a. Grauer, harter Thon, der sehr kleine fossile 



(1) Der T.-Tjolang bildet die Grenzt der beiden Regentschaften Kuningan (auf der 
Nord-) und Galu (aur der Südseite). Später, von der Südseite des G.-Subang an, trennt- 
er Galu vom Ostlich liegenden Distrikte Daju luhur. 
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Muscheln enthält. Tji-Tjolangbett bei Bandar dengdeng , (weiter 
südwärts als Tjuruk.) 

1149. b. Thonslein (erhärteter Thon), dicht, im Bruche 
flach muschelig. Kommt innerhalb der vorigen Thonlagen (n°. 1 1 49, a) 
in dünnen (nur 1 bis 2 Zoll dicken) Schichten vor. 

1150. Kalksinter in Röhrenförmigen Uebcrzügen von Aesten 
und Wurzeln. Absätze aus dem Wasser eines Baches, der über 
Kalkhaltige Sandsteine lliesst, am Nordfusse des G.-Bando. 

G.-Rando heissen die beiden Ecken des durchbrochenen Ge- 
birges — Plateau Rantja auf der West-, G.-Subang auf der 
Ostseite — wodurch , in einer engen , Pforten ähnlichen Querkluft 
der T.-Tjolang das flache Thal , in welchem die oben genannten 
Dörfer Tjuruk , Bandar dengdeng u. a. liegen , verlässl und weiter 
zwischen ausgehreileten Gebirgen nach Süden strömt. Von der 
Südseite dieser Kluft an ist er die Grenze zwischen Rantja auf 
der West- und Daju luhur auf der Oslseile. 

1151. Grobes Conglomerat, das hauptsächlich aus Trümmern 
vulkanischer Felsarten gebildet ist, in sehr mächtigen Bänken. 
An den Seitenwänden des südlichen Theils der genannten Querkluft 
des T.-Tjolang; auch in Häuserhohen Blöcken herabgestürzt im Bette. 

1 1 52. Grober Sandstein , aus vulkanischen Stoffen gebildet. — 
1153. Grober, sehr harter und an fossilen Aluschein die meist 
zerbrochen sind, ausserordentlich reicher Sandstein. — 1J54. 
Desgleichen in mehr verwittertem , mürben Zustande. — Sämtlich 
im nördlichen Thcilc dieser Kluft , in abwechselnden , 5 bis 5 
Fuss und drüber starken Schichten , die sehr regelmässig von 
Westen nach Osten streichen und in einem Winkel von 45 bis 50° 
nach Süden einfallen. 

1155. Sehr feinkörniger, bläulich-grauer Sandstein. Im süd- 
lichsten Theile der Querkluft, das zuerst genannte Conglomerat 
deckend. 

2°. N°. 1156—1170. Südlicher theil des t.-tjolangthales 

UND DESSEN SEITENGEBIRGE , DIE SÜDWAERTS VON DER NÖRDLICHEN 

thalmolde (N>. 1°.) liegen. — Regentschaft Galu und Distrikt 
Daju luhur. 

1156. Thoneisenstein. Stücke die in andern Schichten ein- 
geknelet vorkommen. Hügel am T.-Kalongkong zwischen Tjiamis 
und Kawali , am Ostfusse des G.-Sawal. (Kawali, Galu.) 
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1187. Poröser, Schlackenähnlicher Thoneisenstein. Zwischen 
Ranlja und Siluman , im Plateau von Ranlja. (Ranlja, Galu.) 

1158. Sandslein, der hauptsächlich aas zertrümmerten vul- 
kanischen Sleinarlen besieht und eine grosse Menge fossiler 
Muscheln enthält. Enlblösst im Belle des T.-Tjolang, bei Bandar 
kidang; am Südfusse der G.-Subang helle (linke Thalaeilc). 

1159. Bläulicher, durch anfangende Verwitterung grau wer- 
dender Sandslein, mit Pflanzenresten (Stengeln) die in fossile 
Kohle verwandelt sind. In Schichten die mit grobem Conglomerale 
abwechseln. Tji-Tjolangbctt , an der Einmündung des T.-IS'unggul , 
südwärts von der G.-Subangkclte. 

Die folgenden werden , dem Laufe des T.-Tjolanglhales fol- 
gend, in der Richtung immer weiter nach Süden gehend, aufge- 
zählt ; auf der rechten oder Westseite zu Ranlja , auf der linken 
oder Ostseile zu Daju luhur gehörend. 

1160. Sandstein und Conglomerat, aus vulkanischen Stoffen 
gebildet, die viel Hornblendetrümmer enthalten. Rechte. Wand des 
T.-Tjolangthalcs , im Bette des T.-Pargalan u. a. a. 0. enlblösst. 

1161. Bläulich-schwarzer Trachyt, der durch Verwitterung 
hellergefärbt (bläulich) und Sandsteinarjig wird. Linke Bergwand 
des T.-Tjolang , enlblösst im Belle des T.-Pare, gegenüber Kaso. 

1162 bis 1164. Bläulicher und grauer Sandslein, der ver- 
wittertem Trachyt sehr ähnlich ist. Bett des T.-Santja, südwärts 
von Bale gede (rechte Thalwand) und T.-Tjolangbctl südwärts von 
Rangga dewa, nach Tjionje zu. 

1165 und 1166. Feinkörniger, kalkiger Sandstein reich an 
Fossilresten verschiedener Art, besonders zweischaligen Muscheln. 
T.-Tjolangbelt, unterhalb Rangga dewa und Kalksleinbruch neben 
diesem Orte (rechte Thalwand). 

1167. Kalkspath und theilweis poröser Kalksinter, als heut- 
tägige Bildung auf diesen Sandsteinen , in Kruslcn und Schichten 
abgesetzt vom Wasser hindurchrieselnder Bäche. Wird gegraben 
und zum Kalkbrennen benutzt. Bei Rangga dewa (rechte Thalseite). 

1168. Conglomerat aus Trümmern vulkanischer Sleinarlen. 
T.'Tjolangthal unterhalb Rangga dthva. 

1169. Sandslein der vorzüglich aus vulkanischen StofTen 
gebildet ist, abwechselnd mit Thonschichten , in saigerer Stellung , 
am T.-Tjolangufer (rechte Seile) bei GSdong bSri, südwärts von 
Rangga dewa, näher nach Tjionje zu. 

1170. Glulhbrezzie, bestehend aus Stücken vulkanischer 
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Felsarlen, die sehr reich an Magneteisen sind. Aus tertiären 
Schichten hervorragend in Häuserhohen Höckern, welche polaren 
Magnetismus besitzen; III. 408 (d. 264.). Felsen Batu loit , nord- 
wärts von Bandjar , auf den Weslnordwestgehänge des G.-Bobakan , 
welcher sich zwischen dem T.-Tjolang und T.-Tandui nahe vor 
ihrer Zusammenmündung erhebt, (lianlja). 

L. 

N°. 1171 bis 1197. DIE GEBIRGS- 
ZUEGE DER REGENTSCHAFT TJELATJAP. (Residenz 
Banjumas.) Vom Tji-Tandui ostwärts bis zum Kali-Tadjem und 
K.-Sgraju. 

L N«. 1171—1180. Westlicher theil. ■ 

VON M A DURA SÜDOSTWAERTS BIS TJELATJAP. 

1171. Grobes, aus Trümmern vulkanischer Felsarlen zu- 
sammengesetztes Conglomerat. Wechselt mit feinerem, Sandstein- 
artigen Conglomerale Schichlenweis ah und bildet mit diesem die 
Hügelzüge zwischen Tjionje und Madura , auf der linken Seite des 
Tji-Tjolang und T.-Tandui. (Distrikt Üaju luhur, nebst den vier 
folgenden Nummern.) 

1172. Bräunlicher Sand von der gewöhnlichen Art die in 
den Bellen aller Bäche dieses Gebirges vorkommt. Tji-Kawung , 
am Nordfusse des G.-Tglaga (südostwärts von Madura). (1) 

1175, a. Feinkörniger, weicher, gelblich-grauer Sandstein 
mit dunkelern Streifen. — 1175, 6. Feiner, sehr harter, gel- 
blich-grauer Sandslein. — 1175, c. Feiner, bläulich grauer Sand- 
slein. — Solche in abwechselnden Schichten vorkommende Sand- 
steine, die sehr reich an fossilen Scemuscheln sind, bilden als 
vorherrschende Steinart den G. - Tälaga , worauf der Pasanggrahan- 
Tjisuru steht , und die übrigen Hügelzüge südwärts vom Tji-Kawung. 

1174. Fahlgrauer oder weisslichgrauer, feiner, lockerer 
Sandslein , in dünnen , nur | bis 1 Fuss starken Schichten ab- 
wechselnd mit eben so dünnen Thonlagen. In saigerer Stellung, 
streichend von Westen nach Osten. Anhöhe nordwestwärts neben 
dem Pasanggrahan-Pasdran , zwischen Tjisuru und Sinde. (Distrikt 
Pggadingan.) 



(1) Diesen Namen fuhrt der Hauptort des Distriktes Daju luhur. 
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1176. Dunkelgrauer, feinkörniger Trachyt, der in eckigen 
Stücken eingehacken vorkommt in Sandstcinschichlen. Hügelzug 
zwischen dem Tji-Majak und T.-Sembung , weiter nordtveslvuärts 
von Paseran. (Derselbe Distrikt.) 

1176. Weicher, mergeliger Sandstein von fahlgrauer Farbe. 
Von einem Berge, ostwärts neben dem Pasanggrahan-Bandjaran , 
zwischen Sindc und Tjuruk lägt. (Nebst den vier folgenden Distrikt 
Tßlatjap.) 

1177. Thon und thoniger Mergel. Vorherrschende Schichten 
im Tji-Tjuruk tegi, nordwärts von gleichnamigem Orte. 

1178. Bräunlicher Sand der Alluvialfläche, worin Goldstaub 
und kleine Goldkörnchen vorkommen; III. 441 (d. 286.). Am 
linken Ufer des Tji-Donan nahe an seiner Mündung , weslnordwesl- 
wärts von TjSlafjap und gegenüber Nusa kambangan. 

1179. Kleine, eckige Trümmer des basaltischen Mandelsteins 
n°. 1206 die häutig, und — 1180. Grössere, eckige Stücke 
derselben Sleinart , die sparsamer in der Goldführenden Sandschicht 
vermengt vorkommen. 

II. N«. 1181—1197. Oestlicher 

THEIL DER GEBIRGSZÜGE VON TJELATJAP, VON ADJIBARANG 
SÜDWESTWAERTS. 

1181. Feiner, dunkelgrauer Sandstein, in Schichten die in 
einem Winkel van 45° nach Ost zu Norden fallen. Auf der Ost- 
seite des Kali-Tadjömthales, einige Pfähle südlich von Adjibarang. 
Bett des T.-Minjawak t südlich neben Walahar, am Westfusse des 
G.-Putrizuges. (Adjibarang , Purwokerlo , Banjumas.) 

1182. Kalkspalh und Kalkluff, in Zwischcnlagcn zwischen 
Sandstein- und Mergelschichlen. Im Nebenlhale des Tji-G&bang , 
auf der Westseite des K.-Tadjem , südwestwärls von Adjibarang. 
(Nebst den zwei folgenden derselbe Distrikt.) 

1185. Sehr feinkörniger, harter, in frischem Zustande 
bläulich-grüner, nachher schwarz werdender Sandslein, der in 
dünne, Lamellenarlige Schichten abgetbeilt ist. Einfallen in einem 
Winkel von 10° nach Südsüdwesten. Bett des Kali-Glagah (der 
sich ins rechte Ufer des K.-TadjSm ergiesst) , am Wasserfalle neben 
Tandjung sari. 

1184. Feiner, harter Sandslein von grauer Farbe. Im Bette 
desselben Baches entblösst, weiter aufwärts bei Sawangan. 

118«. Grauer Sandslein, in J bis 2 Fuss dicke Schichten 
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getheitt, die in dünne, kaum 1 Zoll dicke Lamellen spallbar 
sind , einfallend in einen Winkel von B0° nach Nord zu Osten. 
Ist die vorherrschende Sleinart dieser centralen Gebirgsgegend, 
doch kommt mit den folgenden beiden in YVechsellagerung vor, 
im Belle des Kali-Pasir (der sich in den K.-Tadjäm ergiessl) , beim 
Dorfe Pmmbung , an der Grenze mit Pägadingan. (Djambu, Pur- 
wokerla, Banjumas.) 

1186. Feinkörniger Sandstein von schwärzlicher Farbe. 

1187. Bläulich-grauer, nach der Oberfläche zu, durch Ver- 
witterung, gelblich-weiss werdender sandiger Kalkslein, als eine 
50 Fuss mächtige Bank zwischen den beiden vorigen eingeschich- 
tet; Iii 527 (d. 210.). 

1188. Feiner, Felsenharter Thon von grünlicher Farbe. 
Bildet die Sohle des Bettes, worauf, in der Richtung von unten 
nach oben , die folgenden Thon« , Mergel- und weichen Sandstein- 
schichten folgen, die sämtlich von weisslicher Farbe sind und in 
Würfelförmigen Stücken brechen. 

1189. Von einer Vj Fuss dicken — 1190. | Fuss — 1191. 
1 Fuss — 1192. Vj Zoll — 1195. 1 j Fuss — 1194. 5 Fuss 
dicken Schicht , und — 1 1 95. Weisslicher Thon , als oberste Schicht. 
Sie streichen , eben so wie die folgenden , von West zu Norden 
nach Ost zu Süden , bei einem Einfallen von 20° nach Süd zu 
Westen. Im südöstlichen Theile des Tjelaljapgebirges, das sich 
in geringer Entfernung von hier am rechten Ufer des K.-Säraju 
endet. Unterhalb dem Dorfe Sawangan , zwischen diesem und dem 
Dorfe Keling, das am Ausgange des von Nordwesten nach Südosten 
ziehenden Thaies liegt. Am linken Ufer des Kali-KSling , der in 
den K.-Smju fällt. (Distrikt Tjtlatjap.) 

1196. Sehr feine Thon- und Sandmergel , in abwechselnden , 
bald nur { bis 1 Zoll, bald \ bis 1 Fuss dicken Schichten, die 
das folgende Liegende decken und deren abgebrochenen Köpfe die 
rechte, steile Wand der Kluft bilden. Oberhalb der vorigen Stelle, 
dicht neben Sawangan, itn Bette und am rechten Ufer des K.-Kteling. 

1197. Vulkanischer, mehr Basall- als Trachylähnlicher 
Mandelstein mit vereinzelten glasigen Feldspalhkrystallen in hell 
grauem , dichten oder sehr feinkörnigem Teige und Blasenräumen, 
die theils mit Kalkspath, theils mit zeolilhischen Mineralien 
angefüllt sind. Eine parallel mit den darauQiegenden neptunischen 
Schichten einfallende, III. 28 (d. 18) beschriebene Bank mit 
Würfelförmiger Absonderung. 
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N». 1198 Iiis 1216. DIE INSEL 
NÜSA K AMI: AM. A\ Ein gleichhenannter Distrikt der Regent- 
schaft Tjelaljap. Besteht Ibeils aus Kalksleinbänken , die besonders 
in der westlichen Hälfte sehr ausgedehnt sind , tlieils aus Mergel 
und Sandsleinschichten die breite, von oben flache, zum Theil 
Plateauarlige Bergzüge bilden. 

1 1 98. Mürber , ungleichförmiger , von Gewicht leichler , meist 
grobkörniger Sandstein von bald hellerer , bald dunklerer span- 
grüner Farbe; III. 412 (d. 267.). Diese grüngefärblen, span- 
grünen oder grünlich bleichen Sandsleine sind sehr bezeichnend 
für diese langgezogene Küsleninsel Java's, besonders für den 
westlichen Theil derselben , vom Westende bis vorbei die Höhle 
(Gua-) MZsigit. 

1199. Dichter, weisslicher Kalkslein; III. 524 (d. 208.). 
Bildet eine auf den grünlichen Sandsleinen ruhende, sehr ausge- 
dehnte Bank, in welcher ausser andern Höhlen, auch die Gua- 
Mesigit an der Nordküsle der Insel (Ufer der Kindersee) liegt. 
Vom Westende der Insel bei Benteng mati, bis vorbei die genannte 
Höhle. 

1200. Slalaclitcn von Sinterartigem und späthigen Kalk. 
Aus der Gua-Mesigit. 

1201. Lockere braune Erde aus dem Boden dieser Höhle 
(die keine Knochen enthält). 

1202. Basallische, von Blasenräumcn durchzogene Sleinart 
von grauer Farbe, ähnlich der n rt . 1204 und 1206. Gangförmig 
vorkommend, südwärts von der Kalkbank in den minieren Gegen- 
den der Insel, die der Mündung des T.-Üonan gegenüber liegen. Jm 
Bette der Bäche K.-Bjampangan und K .-Manggis , zwischen Karang 
anjar und Karang salam enthlösst. 

1203. Grauer und schwarzgrauer Sandstein in Schichten, 
die mit seltnem Thonschichlen abwechseln und südwärts von 
jener Kalkhank die ganze südliche Hälfte der Insel zusammen- 
setzen. Einfallen in einem Winkel von 45° nach Süden. In den 
Wäldern die sie bedekken , kommen als Schmarotzer auf Cissus 
scariosa , vorzugsweise viele Individuen von Radlesia Palma vor. 
Von Karang anjar bis zur Süd/iüste, z. B. im Bette des K.-Selo- 
katon cnlblösst. 

1204. Basaltische, grünlich gefärbte Steinart. Gangförmig 
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auftretend im Belle des K.-Karang gadjah nahe an der Nordküste, 
und weiter einwärts im K.-Bödjong. (Mittlerer Theil der Insel.) 

1205. Weisslich grüne, aus Slückcn Thon und mergeligem 
Sandslein zusammengesetzte Brezzie, die auf ebenfalls grünlichen 
Thon- und Sandsleinhänken liegt. Sie bildet zur Ebbezeit einen 
flachen, durchlöchert-zackigen (wie ausgefressenen) Strand, der 
einwärts an eine eben so durchlöcherte, 5 bis 10 Fuss hohe 
Küstenwand grenzt. Nordslrand, nahe am oestlichen Ende der 
Insel, südoslwärts von TjSlaljap, z. B. zwischen Karatig ISngah 
und Karang bald. 

1206. Basaltischer Mandelstein , grünlich dunkelgrau von 
Farbe, mit theils leeren, theils mit Kalkspalh und weissem , öfters 
auch grünlichen Quarz angefüllten Blasenräumen; III. 411 (d. 266.). 
Ein 100 Fuss starker Gesleingang, der von der Küste bis auf's 
Gehänge der Berge verfolgt werden kann. — Sehr beachtenswert h 
ist die schon im östlichen Theile von Sukapura (n°. 1 115 bis 1 1 17) 
auftretende, vorherrschend grünliche Farbe nicht nur dieses pyro- 
lilischen Gesteins , sondern auch der meisten Sedimentschichten 
an der Nordseile von Nusa Kambangan , die sich (noch weiter 
nordoslwärts) auch am K.-Keling (n°. 1188) wiederholt. Nord- 
küste, am Badplatze Taman , südsüdweslwärts gegenüber dem 
Hafenkopfe von Tjelatjap. 

1207. Grauer, mässig grober Sandslein, in Schichten die, 
eben so wie n°. 1208 — 1210, in einein Winkel von 50° nach 
Süden einfallen. Bildet in Wechsellagerung mit den folgenden 
beiden, einen regelmässig von Westen nach Osten streichenden 
Flötzbau, an der Südküste des Östlichsten Theiles der Insel, 
namentlich am Ufer der kleinen Bucht SeMo kipa. 

1208. Sehr harter, aber von Gewicht leichler, Kreideweisser 
Mergel , in kleine kubische Slücke brechend und auf den Bruch- 
flächen gelblich-rolh. In 4 Fuss dicken Lagen zwischen den Sand- 
steinschichlen n°. 1207. 

1209. Sehr harter, von Gewicht leichler, hellgrüner Mergel. 
Eine 3 Fuss starke, auf Sandstein liegende und von n°. 1208 
bedachte Schicht. 

1210. Vulkanische, sehr Eisenreiche Sleinbrocken einer 
zwischen Thon- und Sandsteintlölzen eingeschlossenen Conglomerat- 
schichl, worin auch Kalksleinlrümtner vorkommen. Durch alle 
Schichten ziehen Kalkspalhadern hindurch. Hohe Felswand an der 
Südwesteckc der Bai Selo kipa. 
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1211. Jüngster Meeressandstein , der vorzüglich aus Körnern 
von Magneleisen und ausserdem aus Körnern von Hornblende , 
grünlichem Albit, Quarz u. a. besteht, die mit vielen Trümmern 
von Muscheln und Korallen durch Kohlensauren Kalk zu einem 
Ganzen verkittet sind , nämlich zu abgebrochenen , 2 bis 4 Fuss dick- 
en Schollen welche horizontal oder nur wenig geneigt am Strande 
auf den Köpfen der Tertiärschichten liegen und theilweis fast 
mir aus Magneleisensande bestehn , schweer von Gewicht und 
schwarz von Farbe sind; III. 459 und 467 (d. 285 & 298.). 
Heultägige Bildung; am Nordslrande der Bai Selo kipa und auch 
noch in einiger Entfernung vom Ufer , als kleine Felsinseln : Balu las. 

1212. Derselbe jüngste Meeressandstein , von andern Schollen , 
die vorherrschend aus Muschel- und Korallensand gebildet sind. 
Daselbst. 

1213. Kalkmergel von Milchweisser Farbe. Oslende der 
Insel , vom Scheitel des Felsen , worauf das kleine Fort (Benleng) 
steht: Karang bölong. 

1214. Fahlgelber, sandiger Kalkstein. In 1 bis 3 Fuss 
dicken , parallel auf Sandslein- und Mergellagen ruhenden Schichten ; 
III. 118 und 526 (d. 78 & 210.). Am Strande daselbst , dem Fussc 
des Felsen Karang bölong. 

1215. Fossiles Harz (Hetinit) , und — 1216. Schwarze erdige 
Braunkohle mit kleinen Krystallen von Schwefeleisen und Alaun. 
Bei Lema muntak , in der Nähe des grösseren Dorfes Lemabang. 
(Tßlatjap.) 

N. 

N°. 1217 bis 1225. Regentschaft 
pur wolinggo der Residenz BAiwuMAS. — Gebirgsterasse 
zwischen dem K.-Seraju in Süden und der Centraikette in Norden , 
nebst einem Theile dieser Kette selbst. Vom Hauptorle Purwo- 
linggo erst nord- und dann ostwärts. 

1217. Verwitterte Lava: schmutzig braune, erdige (schneid- 
bare) , in der Richtung von unten nach oben von langen , cylin- 
drischen Höhlen (ehemaligen Blasenräumen) durchzogene Felsart 
(n°. 1220 in ganz zersetztem Zustande?); vorkommend als un- 
regelmässig durchspaltene, 50 Fuss mächtige Bank, am rechten , 
steilen Ufer des Kali-Klawing , nordwärts neben dem Hauptorle 
Purwolinggo. {Distrikt Purwolinggo). 
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1218. Schwärzlicher mit Eisenoxydhydral vermengter Thon , 
nach der Tiefe zu (abwärts) übergehend in — 1219. Erdige, 
unreine Braunkohle und mit dieser eine ö Fuss starke, weiche 
Schicht bildend. An demselben Ufer, etwas unterhalb der vorigen 
Stelle , im Liegenden von n°. 1217. 

1220. Trachytische , hellgraue, nur ausgeschiedene grosse 
Feldspalhkrystalle enthaltende, übrigens scheinbar gleichförmige 
Lava, die ausser von kleinen Blasenräumen, auch von langen, 
cylindrischen Höhlungen von der Dicke einer Federspule durchzogen 
ist; III. 410 (d. 26ü.). Kommt in parallelen, Bankarligen Gängen 
zwischen den folgenden Schichten ) 221 bis 1223 vor, auf der 
Ostseite der K.-Lapankluft : der westlichen Wand des G -Pulasari — 
einer von den Gebirg szacken auf dem Südgehänge der Central/cette. 
{Distrikt Purwolinggo.). 

1221. Plastischer Thon von grüner Farbe. — 1222. Ueber- 
gangsform. — 1225. Jaspis von grüner Farbe, in 1 Fuss und 
drüber dicken Adern und Nestern, zwischen dem Thone und dem 
Trachytgange , auch ganz in letzterem eingeschlossen. 

1224. Hornblendeporphyr, mit Nadeiförmig en Hornblende- 
kryslallen in bläulich grauem Felsitloige , der an vielen Stellen 
durch Verwitterung eine gelblich hellgraue Farbe annimmt und 
Vertiefungen bildet die den Fusslapfen verschiedenartiger Thiere 
ähnlich sind; III. 410 (d. 266.). Als isolirtcr Felshöcker uBatu- 
Tump&ng» hervorragend, ostwärts neben der K.-K8mbang und 
K.-Kuningkluft, am Südfusse des G.-Sari, welcher ostwärts auf 
den G.-Pulasari folgt. (Derselbe Distrikt.) 

J225. Trachylähnlicher Porphyr , mit schwarzen Hornblende- 
und weisslichen Feldspathkryslallen , die einem rolhgrauen Felsit- 
teige eingeknelet sind. Zum Tbeil als Glulhbrezzie vorkommend , 
die aus grossen Stücken besteht und eine Spaltenarlige Höhle 
umschliesst. Gumtng-Peser , ostwärts von Makan, im östlichsten 
Theile der Regentschaft. (Distrikt Tj$djana.). 

O. 

N°. 1226 bis 1248. DIE ISOLIRTEN 
GEBIRGE G.SELO UND G.-KARANG BOLONG AN 
DER SÜEDKUESTE. Das erstere im Distrikte Adirödjo der 
Regentschaft und Residenz Banjuraas, das letztere im Distrikte 
Karang bölong der Regentschaft Ambal. (Residenz Bagelen). 
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1226. Hornblendeporphyr, mit langen, dünnen Hornblende-, 
nebst glasigen Feldspathkryslallen in einem weisslich grauen Fel- 
sitteige, in kleine rhombische Stückchen abgesondert; III. 412 
(d. 267.). Sleinarl des G.-Selo (oder SeMok) , der zwischen dem 
K.-SeYaju und dem G.-Karang bölong auf flacher Küste sich erhebt 
und als Felskap ins Meer vorspringt. Von der ersten, östlichen 
Nebenkuppe desselben : G.-GUmbar. 

1227. Weisser oder gelblich weisser, sandiger Kalkstein 
(Kalkmergcl , Batu duri der Eingebornen) , III. 527 (d. 211) 
sehr verbreitet im Gebirge von Karang bölong , (wie alle folgende). 

1228. Hornslein, innen gelb, aussen röthlich gelb, der in 
Blöcken aus dem Boden ragt. Daselbst, häufig. 

1229. Weisslich grauer, weicher, sehr stark und innig mit 
Schwefel vermengter Sandslein, III. 24 (d. 16) , in dünnen Lagen 
zwischen n». 1230 und andern gewöhnlichen Schichten. Bell des 
K.-Drono, in den Theilen des Gebirges, die südlich von der unter 
n°. 1252 zu bezeichnenden Gegend liegen. 

1230. Feiner, thoniger, in sehr dünne Lamelleu spallbarer 
Sandstein. 

1251. Versteinertes Holz. K.-Drono. 

1252. Erdige, nach schwefliger Säure riechende Braunkohle, 
von brauner Farbe. Eine 2 bis 5 Fuss mächtige, einer weichen, 
weisslichen Tbonbank eingebettete Schicht , zwischen sumpfigen 
Umgebungen, in den minieren Theilen des Gebirges, durch welche 
der Weg von DjStis nach Karang bölong führt, zwischen den 
Bächen K.-Preng/cang und K.-Batu gong (ostwärts von der Post 
Linggasari.) 

1255. Erdige Braunkohle, weich und schwarz von Farbe. 
Eine 5 Fuss mächtige Schicht. Ufer des K.-Drono. 

1254. Grobkryslallinischer Trachyt, grau, bis bläulich- und 
schwarzgrau von Farbe. — 1255. Zwischenform. — 1256. Fein- 
krystallinischer Trachyt mit glasigen Feldspath- und Hornblende- 
krystallen in weisslich-grauem Teige. — 1257. Desgleichen, in 
zersetzten Zustande , Milch weiss und Mergelarlig geworden. — 
Kommt in den mittleren Gegenden des Gebirges vor , südwärts 
von den Kalkbänken , in mächtigen Gängen , welche durch die 
vorhin genannten neptunischen Schichten setzen. Ostwärts vom 
Kali-Batu gong, oberhalb Lama abang. 

1258 bis 1245. Aus grossen, stets scharfeckigen Stücken 
traehytischer Felsarlen zusammengesetztes Trümmergeslein (zum 
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Theil Glutbhrezzic), das durch die verschiedene Färbung der 
einzelnen Stücke der Oberfläche der Felsen das Anselm einer 
grossarligen Mosaikarbeil erlheilt. Aus solchem Trüramergestein 
besteht der äussersle , südlichste, III. 186 (d. 121) u. folg. be- 
schriebene Bergzug dieses Karang bölong-Gebirges der sich in 
senkrechten Felswänden zur Südküste herahsenkt und am Fusse 
der Felsmaucrn, unmittelbar über dem Niveau des Meeres, die 
berühmten Höhlen mit essbaren Vogelnestern, I. 649 (d. 468), 
enthält. Die folgenden Exemplare sind abgeschlagen vom Fusse 
der Mauer am Tji-Lalang , zwischen der Gua-Dahar und G.-GSde. 

1258. Weisslicher Felsilteig mit mässig grossen schwarzen 
Hornblendekrystallcn. — 1259. Rölhlich-grauer Teig mit gedrängt 
liegenden Hornblende- und glasigen Feldspalhkrystallen. — 1240. 
Gelblichgraue, halb erdige Grundmasse mit Hornblendekryslallen. — 
1241. Schwarzgraucr sehr harter Teig mit Hornblende- und glasigen 
Feldspalhkrystallen. — 1242. Schwarzgraue, sehr feinkörnige, 
fast gleichförmige Sleinmasse , ohne deutlich ausgeschiedene Kry- 
slalle. — 1243. Rölhlich-graue , fast gleichförmige Felsmasse. 

1244 bis 1248. Verschiedene Abänderungen traehytischer 
Sleinarlen, die in grossen, eng an einander gefügten, unzer- 
trennbaren, grau, braun, weiss, grünlich, rötblich gefärbten 
Stücken (als Glulhbrezzie) ein dem vorigen ähnliches Trümmer- 
gestein zusammensetzen. Oestlichsle an die Alluvialfläche von Da- 
gegen (das rechte Ufer des K.-Tjinljing guleng) grenzende Spitze 
des Gebirges von Karang bölong , genannt Udjung-Manangkang 
und Karang-Bodo. 

P. 

N<\ 1249 bis 1322. DAS SüED- 
SERAJUGEBIRGE, ZWISCHEN DER ALLUVIAL- 
FLAECI1E YON BAGELEN IN SUEDEN UND DEM 
K.-SERAJUTHALE IN NORDEN. Mittlerer und östlicher 
Theil , vom Meridian von Bandjar nögara bis zum G.-Sumbing. — 
Vielfach verzweigte und verschieden gestaltete Uergzüge, die tbcils 
zur Residenz Banjuinas (Regentschaft Bandjar nägara) , zum grössten 
Theil aber zur Residenz Bagölen (Regentschaften Karang anjar (1) , 
Kebumen und Lödok) gehören. 

(I) Man verbessere p. 8, teile 2 von oben Kuto arJjo in Karang anjar und füge Ledok hinxu. 
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I. N». 1249—1266. Unyerabndertb, 

ODER NDR Zülll THE1L ERIIAERTBTE SCHICHTEN OER NEPTUNI- 

scn en Formation. (Tertiaergebirge.) Siehe III. 414 (d. 268.). 

2149. Harter, doch schneidbarer Ihoniger Mergel von weisser, 
meistens Kreideweisser Farbe. In Wechsellagerung mit ebenfalls 
weiss gefärbten Thon- und Sandsteinschichlen ; III. 19 (d. 13.). 
Ostwärts von Kebunien, am Südgehänge und Fusse der Gebirge, 
z. B. am Ausgange des K.-Kaljarlhales , zwischen den Bergen 
G.-Wagir geong und Wagir idju. (GSdong laon , Kebumen.) 

1250. Grobkörniger, aber weicher, hellgefärbler Sandstein, 
mit Thon- und Mergelschichten wechselnd. Südlicher Theil der 
Gebirge, in einer weiter östlich als die vorige, liegenden Gegend. 
Zwischen Pitjarikan und Sumprang , nordwärts von Trosobo. 
(Prämbong , Kebumcn.) 

1251. Weisslich grüner, harter sandiger Mergel. Mitten 
im Gebirge, in den östlichen, höher liegenden Gegenden des K.- 
Look ulolhales. (Kebumcn , Kebumen.) 

1252. Feiner, grauer Sandslein. Bei der warmen Quelle 
Kali-AngSt , west-südwestwärts von den Dörfern Kali sat und Karang 
sambung. (Kali wiro, Ledok.) 

1255. Dunkelgrauer, körnig-kryslallinischer Sandslein, der 
gewissen Trachylen sehr ähnlich ist, neben der folgenden Thonhank. 

1254. Sehr harter Thon in dünnen, nur 1 bis 5 Zoll slarkcn 
Schichten, die zu einer 15 Fuss mächtigen Gesanimtschicht ver- 
einigt und von eben so dünnen , parallelen Lagen des folgenden 
Gesteins durchzogen sind , in dessen Berührung der Thon Felsen- 
hart , auf weiteren Entfernungen davon aber weicher ist. 

1255. Kryslallinisch gewordener, vielen Trachylen täuschend 
ähnlicher Sandslein, in dünnen Schichlen innerhalb der Thonbank; 
III. 414 (d. 268.). Oberer Theil des Thaies des K.>Kaljar, im 
Belle des Baches , dicht oberhalb dem Dorfe Kali keljot. (Gedong 
taon, Kebumen.) 

1256. Schwarzgrauer, sehr Eisen- und Hornblendereicher 
Sandstein , der hauptsächlich aus zertrümmerten vulkanischen 
Felsarlen gebildet zu sein scheint. Vorherrschend im nördlichen 
Theile derjenigen Gebirge und (die Schichlenköpfe) enlblösst an 
der Wand , welche das K.-Look ulothal in Süden begrenzen , süd- 
wärts gegenüber Satang. (Kebumen , Kebumen nebst den folgenden 
bis und mit n\ 1266.) 

9 
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1257. Lockerer, mergeliger Sandslein , von bleicher Farbe. — 
1258. Harter, bald fein-hald grobkörniger Sandslein. In abwech- 
selnden Schichten mit dem vorigen, in dem weiter nordostwärls 
liegenden Theile derselben Wand, von wo sich der Hügelzug G.- 
Wagir kelepu herabsenkt. 

1259. Weicher, in kleine viereckige Slücke brechender und 
auf den Flächen ofl fellglänzender Thon von Aveisslicber oder 
bleicher Farbe. 

1260. Eben solcher, aber rölhlich-braun gefärbter Thon; 
III. 421 (d. 275.). Wechselt mit dem vorigen weissen Thone in 
1 bis 5 Fuss starken Schichten ab und bildet, nordostwärls von 
Satang, den G.-Wagir kSlepu , da wo er sich als steile Felswand 
zum linken (südlichen) Ufer des K.- Look ulo herabsenkt. (Gegenüber 
auf der Nordseile des Thaies erhebt sich das Gebirge G.-SitSngol 
U. a. mit den eben so gefärbten und gestreiften Hornstein' und 
Jaspis fclsen : n°. 1518 W. folg. 

1261. Weisslichcs und grünlich bleiches , körniges Conglo- 
merat in dünnen Adern und Neslerweis vorkommend in dem 
weissen Thone n°. 1259. 

1262. Blassgrauer oder gelblich-bleicher, dichter Kalkstein. 
Siehe über diese und die folgenden Nummern bis und mit 1266: 
Ablh. III 528 (d. 211) u. folg. — Kalkbank auf der Oslseite des 
K.-Look ulolhales , in dessen mittleren Gegenden , ost-südostwärls 
von Banioro, a n Fusse der südlichen Hauptthalwand. Bildet die 
obern Schichten am Eingange der Höhle im Westende des west- 
lichen Kalk fei sen G.-Silangse , am rechten Ufer des kleinen Tji-Liling. 

1263. Dichter Kalkstein von bräunlich-gelber Farbe. Scheitel 
des östlichsten Kalkfelsen G.-Sitddong , an der Oeffnung der Höhle 
daselbst. 

1264. Hellgelblicher oder hellgrauer, dichter Kalkstein, der 
Brezzienarlig viele, } bis y Zoll und drüber grosse Quarzkry- 
slalle , von Form Hexagonaldodekaeder , cingebacken enthält , die 
denen des Porphyrs von Tjimas (n°. 605 u. folg.) vollkommen 
gleichen. Bildet die untern, sehr mächtigen Schichten der Kalkbank , 
unterhalb n<\ 1262, am Eingange der Gua-Silangse. 

1265. Dunkelgrauer Kalkstein, der viele schwarze, basalti- 
sche Steinchen eingeschlossen enthält. Mit der folgenden Brezzie in 
Geschieben , gefunden in den westlichen Zuflüssen des K.-Look 
ulo (westwärts von Banioro). 

1266. Brezzie, die eben solche grosse Quarzkryslalle von 
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Hexagonaldodeka€derform , wie 1264, umschliessl und sich von 
dieser nur dadurch unterscheidet, dass das Bindemittel nicht aus 
kohlensaurem Kalk , sondern ebenfalls aus (dichtem) Quarz besteht. 

II. N\ 1267—1276. Vulkanisch- 

II l IONISCHE FELSARTEN, DIE DIESES GEBIRGE DURCHBROCHEN 
HABEN, NEBST SOLCHEN TRU EM ME RG ESTE I N EN. 

1267. Von Blasenränmen durchzogene, sowohl als nicht 
poröse Stücke traehytischer Sleinarlen, die in kleinem und sehr 
grossen Stücken eine Brezzie zusammensetzen, welche in sehr 
grossen Höckern aus hellgefärblen Schichten des Tertiärgebirges 
emporragt; III. 193 (d. 127) und vergleiche über diese und die 
folgenden Nummern bis und mit 1274 : Ablli. III. 414 (d. 26S.). 
Gebirgsgegend nordwärts von «<>. 1250, zwischen GSdong sindul 
und Pisuli. (Prembong , Kebumen.) 

1268. Grober Sandstein, der Schichtenweis noch gröber 
werdend in das folgende Conglomerat übergeht und mit diesem 
die steile , nach Nordnordweslen sehende Felswand (den Bruchrand 
des Gebirges) süd westwärts neben der Kalkbank n°. 1262 u. folg. , 
am linken Ufer des K.Look ulo zusammensetzt. G.-Sela rondo (oder 
lialu rondo) zwischen Banioro und Sembodo. (A'ebumen , A'ebumen.) 

1269 bis 1274. Geschichtete, bis 50 Fuss und drüber mäch- 
tige Conglomeratbank , aus bald nur 1 Zoll, bald 5 Fuss grossen 
Stücken fest zusammengebacken. — 1269. Hornhlcndeporphyr. — 
1270. Grauer, feinkörniger Trachyt. — 1271. Augilporphyr , 
schwarz, schweer von Gewicht, mit grossen Augilkrystallen. — 
1272. Graue, poröse Lava, von Kalkspalbadern durchzogen und 
mit Blasenräumen versehen, die zum Tlieil mit Quarz angefüllt 
sind. — 1275. Schöne, ganz schaumig-poröse Lava die grosse 
schwarze Augil» und gelblich-weissc Fcldspalhkryslalle enthält 
und deren 1 bis 5 Linien weite, runde Blasenräume theils mit 
Quarz, theils mit Kalkspalh angefüllt sind; ist die vorherrschende 
Sleinart unter den Trümmern dieser Conglomeratbank. — 1274. 
Wcisslich-grüner Quarz , in Stücken uud Nesterweis in dem Con- 
glomerale vorkommend. 

12715. Körnig-krystallinischc Steinart , die zahlreiche Horn- 
blende- und Feldspathkrystalle enthält, wovon sie auf den Bruch- 
flächen schwarz und weiss getüpfelt erscheint. Bildet , nebst dem 
folgenden Gestein, die höchste, nördliche Kuppe des Gebirges 
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nordwärts von den Hornstein- und Jaspisbergen; III. 420 (d. 273.). 
G.-Midangan , am Südgehänge der Kuppe , nahe am Gipfel. (Der- 
selbe Distrikt.) 

1276. Sehr feinkörniges, fast gleichförmiges Eruptions- 
gestein von grünlich-dunkclgrauer Farbe, worin nur Glimmer- 
blältchcn zu erkennen sind. Von einer andern Stelle derselben 
Bergkuppe. 

III N°. 1277—1288. Vulkanisch- 

PLUTONISCHB FELSARTEN, DIB MIT VERWANDELTEN TUON- 
SCniCUTEN UND HIT KALKSTEIN IN BERUEHRUNG STEHN, IM 

k.-sirongb und k.-put j ONGT hale. (Distrikt Singoraerlo der 
Hegenlschafl Bandjar nßgara.) 

1277. Erhärlele, hellgraue, dünne, Plattenarlige Thon- 
schichlen, die hier und da Eisenkies eingesprengt enthalten und 
wie die folgenden, womit sie abwechseln, heiin Anschlagen in 
lauter kleine, kuhische Stückchen brechen. 

1278. Gleich gefärbte und eben so dünne, aber klingend 
harte und von Plaltenbasalt kaum zu unterscheidende Thonschich- 
ten ; III. 416 (d. 270.). Gebirgsgegend nordwärts vom K.-Look ulo 
und K.-Look kidanglhale: in liefer Kluft, im Belle des K.-Sironge 
\ Stunde ostwärts von dem gleichnamigen Dorfe. 

1279. Sehr harter, von kleinen Kalkspalhadern durchzoge- 
ner, dichter Kalkslein von grauer Farbe. Eine 25 Fuss dicke auf 
dem folgenden Geslein liegende Bank; III. 528 (d. 211.). Im 
Bette desselben Baches (auf der Ostseile des Bergjoches G.-Tjagang) 
etwas unterhalb der vorigen Stelle. 

1280. Dunkelgrauer, sehr feinkörniger, fast dichter Basalt, 
der das Liegende der Kalkhank und der erhärteten Thonschichlen 
bildet und unterhalb der Kalkhank an einem kleinen Wasserfalle 
bloss gespült ist. 

1281. Feinkörniger, grauer Sandstein. In dünnen Platlen- 
förmigen Schichten mit den folgenden n \ 1282— 1288 abwechselnd 
und mannichfach in einander übergehend. Auf der Westseite des 
genannten Bergjoches, j Stunde westwärts von Sironge, in der 
Sohle der K.-Putjungkluft. 

1282. Kryslallinisch gewordener und manchen Trachyten 
sehr ähnlicher Sandslein. — 1285. Derselbe Sandslein noch härter, 
Trachylähnlicher und wie viele von den erhärteten Thonschichlen, 
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in lauter kleine rhombische Slücke brechend. — t284. Ein 
schwarzer, pulveriger Stoff, womit die Absonderungsflächen dieses 
Sandsteins überzogen sind. — 1285. Ziehmlicb weicher, glän- 
zender Thon von dunkelbläulicher Farbe. — 1286. Derselbe, 
aber sehr erhärtete Thon , wovon manche Schichten eine grünlich 
graue Färbung haben. — 1287. Derselbe noch mehr veränderte, 
klingend harte, ganz Basaltähnliche Thon, schwach glänzend und 
mit kleinen Eiscnkicskryslallen durchsäet. — 1288. Desgleichen, 
von weissen Quarzadern durchzogen. Zwischen diesen in einander 
übergehenden , Thonschieferartigen und mit den früher aufge- 
zählten Sandsleinen abwechselnden, Platlenförmigen Thonschiebten 
stellen sich die härtesten Lagen n°. 1287, in verschiedenen Höhen 
über einander, wie hineingeschobene Basallplallen dar. 

IV. 1289 — 1300. Vebwandbltb 

TALKIG UND SCUIEFH1G GEWORDENE i HEI L E DES NEPTUNISCHEN 
GEBIRGES, MIT DIORITDURCHBRUECIIEN UND QUARZADERN. 

1°. N". 1289—1294. Noerdlichste gegend des Gebirges, 

VON DER GRENZE DES DISTRIKTES BANDJAR (ßANDJAR NEGABA) AN, SUED- 

waebts bis zu dem k.-look KiDANGTHALB. (Singoniörto , Bandjar 
negara.) Siehe Ablh. III. 41 5 (d. 269.). 

1289. Gabbroartiges, grünliches oder Meergrünes, bald ganz 
gleichförmiges, dichtes, bald sehr feinkrystallinisches (aus Albit 
und Diallag , nebst Magneteisen bestehendes) , auf den Abson- 
derungsflächen weisslich-grünes und fett anzufühlendes Gestein , 
das in lauter kleine, 1 bis 2 Zoll grosse, verschoben viereckige 
Slücke bricht und in Höckern aus der Oberfläche des Talkschiefers 
hervorragt, besonders in der südlichem Gegend des Bergjoches, 
wo es vorherrschend auftritt. Fit ste des Bergjoches G.-Tjagattg , 
das sich von Norden nach Süden bis nach Sironge am K.-Loo/c 
kidangthale hinzieht. 

1290. Talkschiefer , grau-grün, weich, in längliche, ver- 
schoben viereckige Stückchen abgesondert, die in die feinste Blätt- 
chen spallbar sind. Vorherrschend in der nördlichem Gegend des G.- 
Tj agang , und später (weiter südwärts) mit dem vorigen abwechselnd. 

1291. Desgleichen, von Quarzmassen durchzogen. 

1292. Erhärtete Mergelschichten von bleicher Farbe. Am 
nördlichsten Anfange des Bergjoches, svdostwärts neben Pegadtm- 
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gan, wo die noch nördlicher liegenden, ganz unveränderten Theile 
des Tertiärgebirges in die südwärts auftretenden Schiefer übergehn. 

1293. Verkieselle, in Hornslein und Quarz verwandelte 
Schichten von grünlich-bleicher , und — 1294. Desgleichen, von 
gelblich-brauner Farbe. In Form dünner Platten und Adern, 
zwischen dem vorigen (1290) und den nach Süden zu immer 
schiefriger werdenden Schichten. Daselbst. 

2°. N°. 1295 — 1500. Soedlichere gegknd des Gebirges, 

SUEDWAERTS VON SIRONGE , ENTLANG DEM K.-LOOK KIDANG UND LOOK 
ULO BIS ZUM EINTRITT DES LETZTEREN IN DAS BANIOKOTHAL. Siehe III. 

417 (d. 271) u. folg. — Grenze der Distrikte SingomeYlo, Soko 
(Regentschaft Karang anjar) und Kcbumen. 

1295. Kryslallinisch körnige, bald grüne , bald grünlich- 
graue, von Eisenkieskrystallen durchsäele und von weissen Quarz- 
adern in allen Richtungen durchsetzte diorilische Steinart. Ist 
an der Oberfläche oft würflig zersprungen und bildet die Felssohle 
des K.-Look kidang , innerhalb der angegebenen Ausdehnung seines 
Laufes , ao wie später noch des K.-Loolt ulo. 

1 296. Schwarzblaues, mit kleinen Würfelförmigen Eisenkies« 
kryslallen durchmengles , sehr hartes, glänzendes, von Gewicht 
schweeres, zum Theil schiefrig abgesondertes talkiges Gestein. 

1297. Bläulich-silbergraue, stark glänzende, weiche, fett 
anzufühlende und abfärbende Abänderung desselben. Lagenweis, 
doch unregelmässig mit dem vorigen wechselnd. 

1298. Weisse, ebenfalls von Eisenkieswürfeln durchsprengte 
Quarzadern in diesem Gestein n^. 1296 und 1297, womit sie in 
allmählichen Uebergängen , unzertrennbar verschmolzen sind. 

1299. Stücke von reinem Quarz, daraus entnommen. 

1300. Weiche, feine , feltanzufühlende Erde von weisslicher 
Farbe (hauptsächlich Talkerde) , die Lagen- und Neslerweis mit 
den vorigen (1296 und 1297) abwechselt. Zwischen dem Dorfe 
Look kidang und dem Ausgange der Kluft beim Dorfe Winangun, 
da wo sie sich zum Daniorolhale erweitert , an der westlichen 
oder Unken Wand der K.-Loolt ulokluft. So wie auch am weiter 
östlich emporragenden G.-Paras. 

V. N°. 1301—1522. Verwandelte 

THEILE DER TBRTIAKRFORM AT ION J GLIMMERSCHIEFER-, JASPIS- 
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UND HORNSTEINBERGE, MIT DIORITG AENG EN UND QUARZAUERN. 

Gebirgskette in der Mille des Gebirges, zwischen dem K.-Look 
kidang- und Serajuthale in Norden und dem K.-Look ulolhale in 
Süden. (Distrikt Köbumen.) 

1301. Glimmerschiefer, aus abwechselnden parallelen Lagen 
von weissem Quarz und silberweissen , glänzenden Glimmer- 
blällchcn. — 1301°. Körnig-kryslallinische, mehr Gneisarlige als 
schiefrige, schöne Abänderung, mit Goldgelbem Glimmer. — 1502. 
Dergleichen; grünliche, dem diorilischen Eruplionsgeslein näher 
tretende, doch noch deutlich schiefrige Abänderung. — 1505. 
Desgleichen , sehr feinblällrig. — Diese Glimmerschiefer kommen 
mit den folgenden ähnlichen Gesteinen und Diorilgängen , bis und 
mit n°. 1516, in abwechselnden Lagen, so wie in mannigfachen 
Uebergangsformen , sowohl unter einander, als mit gewöhnlichem 
Sandstein vor und bilden den östlichen Theilder Bergkelle zwischen 
dem K.-Look kidang auf der Wesl- und Nord-, dem K.-Loning 
auf der Ost- und dem K.-Look ulo auf der Südseile ; III. 425 
(d. 274) u. folg. Alle Schichten, Schieferabiheilungen und Gänge 
sireichen parallel und fallen in einem Winkel van 41i° nach 
Südosten ein. Am schönsten enlblösst in der von Norden nach 
Süden herabziehenden Neben/du ft des K.-Ambo, die sich dicht 
weslivärls neben Salanq öffnet. 

1504. Mehr kryslallinisch körnige, Gneisartige, als schie- 
frige, sehr Quarzreiche, harte und feste Abänderung des Gesleins, 
das beim Anschlagen in lauter regelmässig geslallele, von der 
Seile gesehen schmale, schiefviereckige und nach dem einen Ende 
spitz zulaufende Stücke bricht. Solche genau ineinanderpassende 
Stücke setzen, eben so wie bei n°. 1505 und den meisten übrigen 
Abänderungen (mit Ausnahme der rein schiefrigen Formen n°. 1501 
bis 1505) die 1 bis 2 Zoll dicken Schicfcrplallen zusammen, in 
die man das Gestein zerspalten kann. 

1503. Desgleichen, wie n°. 1504, aber noch Quarzreicher, 
härter und feinkryslallinischer. Manche von den Stücken , in die 
das Gestein bricht , scheinen fast ganz aus grünlicher Quarzmasse 
zu bestehen , die nur mit einzelnen Glimmerblällchen durchsael ist. 

1506. Aehnliches Gestein, wie n°. 1505, aber mehr körnig, 
Sandsteinar l ig van Gefüge und grünlich-grau von Farbe, worin 
jedoch viele Glimmerblältchen vorkommen. 

1507. Uebcrgangsform von Sandstein in Glimmerschiefer 
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und Diorit, grünlich von Farbe; es treten sparsame Gliramer- 
blältchen in der Sandsleinmasse auf und die anfangs rein körnige 
Struclur fängt hier und da an blättrig zu werden. 

1508. Scheinbar gleichförmiges oder sehr feinkörniges, im 
Bruche spliltrig-schuppiges , grünes , an der Oberfläche grünlich- 
graues , diorilisches Gestein , das zerslossen ein hellgrünes Pulver 
liefert. Ist in 2 bis 4 Zoll dicke , den Schieferabiheilungen parallele 
Platten spallbar und in allen Richtungen von weissen Quarzadern 
durchzogen. In 5 bis 10 Fuss starken Gängen zwischen dem 
Schiefer. 

1309. Sehr feinkörnige, fast dichte Abänderung desselben 
Gesteins von grau-grüner Farbe. — 1310. Desgleichen mit deutlich 
erkennbaren Hornblendekryslallen in fein kryslallinisch-kömiger 
Grundmasse. 

1511. Syenit, als Rollstück (nicht anstehend) gefunden auf 
der Oslseile der Glimmerschicferkelle, im Belle des Kali-Loning. 

1512. Quarz, in Adern wovon die dicksten lj Fuss dick 
sind , welche den Grünslein durchsetzen und , sich in immer 
dünnere verzweigend, auch in den Glimmerschiefer eindringen. 
Mit den früher genannten und folgenden (ausser n°. 1311) in der 
Kluft des K.-Ambo. 

1513. Von Quarzadern durchzogner Diorit eines 10 Fuss 
starken Ganges, und — 1514. Glimmerschiefer; beide von einer 
Stelle abgeschlagen, wo sie mit einander in unmittelbarer Be- 
rührung stehen. 

1315. Diorit, und — 1316. Glimmerschiefer, beide von der 
Berührungsslclle, am Sahlbande eines andern, 6 bis 7 Fuss 
mächtigen Ganges abgeschlagen. Der Grünsleingang kann sowohl 
an den beiden Wänden der Kluft, als auch quer durchs Bett des 
Baches hin, wo er in einer Reihe von Höckern — Dammartig — 
hervorragt, verfolgt w r erden. 

1517. Gelbbrauner, erhärleler (nicht ganz Hornsleinharter) 
Mergel. In grossen Blöcken, im Belle des K.-Ambo. 

1518. Rothbrauner, von weissen Quarzadern durchzogener 
Hornstein und Jaspis, oft mit parallelen, abwechselnd rollt- und 
braun- oder gelblich gefärbten Streifen, die in ihrer Dicke, 
Aufeinanderfolge und Färbung den gegenüber , auf der Südseite 
des Thaies liegenden weichen Thonschichten des G.-Wagir kSIcpu 
(n°. 1289 und 1260) sehr ähnlich sind; III. 420 (d. 272) u. folg. — 
In sehr weit verbreiteten, massigen Felsen die, auf der Ostseile 
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des K.-Loninglhales, ostwärts von der vorhin genannten Glimmer- 
schieferkette auftreten und das Bergjoch G.-SitSngol Zusammen- 
selzen , das sich am Nordufer des K.-Look ulo erhebt. Nordwärts 
ausgedehnt bis zum K.-Puljungan , jenseits dem Dorfe Sitjaprul (am 
Südfusse des G.-Midangan) , mit sehr schönen Entblössungen im 
K.-Lunjar, unterhalb [südlich) von diesem Dorfe. 

1519. Erhärteter Mergel, der noch nicht ganz die Härle 
von Hornstein besitzt. Am Südfusse des G.-SilSngol. 

1520. Achat und Jaspisfels in parallelen, verschieden ge- 
färbten (grauen , bläulichen , rölhlichen , schmutzig gelben) , ge- 
wöhnlich 1± bis 5 Zoll dicken Schichten oder Streifen, die saiger 
stehen und zugleich Schlangenförmig gewunden sind. Viele sind 
durch Querspallen in viereckige Stücke gesondert. Sie bilden 
eine 50 Fuss hoch emporragende Wand , nordwärts von Sitjaprul, 
zwischen den Bächen K.-Lunjar und Putjungan. 

1521. Jaspis (Bandachal) in horizontalen, verschieden ge- 
färbten (doch vorherrschend bräunlich-gelben) Streifen oder Schich- 
ten, wovon die dünneren Furchen- und die dickeren hervor- 
stehende Leisten an der Wand bilden. Bett und Ufer des 
K.-Lunjar, südlich von dem genannten Dorfe. 

1522. Derselbe gelbliche, aber von weissen Quarzadern 
durchzogene Jaspis. 

N°. 1525 bis 1544. YORIIUEGEL 
AM NORDWESTLICHEN FUSSE DES G.-UNGARAN: 
Gegenden, wo das Terliärgebirge an den vulkanischen Kegel 
grenzt. Vergl. Ablh. II. 579 (d. 263.). — (Limbangan , Kendal, 
Samarang.) 

1525. Magneteisenerz, aus einem Agglomerat kleiner Kry- 
stalle zusammengesetzt. Nordabhang des G.-Ungaran. 

1524. Eisenkies, derb und in Nierenförmigen Massen, 
eingeschlossen vorkommend in Sandslein- und Thonschichten. 
Nordwest fuss des G.-Ungaran. 

1525. Grauer Hornslein, mit helleren Streifen. — 1526. 

Bolusrother Jaspis. — 1327. Milchquarz. Daselbst. Hier und da 

an der Grenze der Tertiärformalion. 

1528. Röhrenförmige Incruslationen , in concenlrischen 

1 o 
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Schichten von faserig-strahligera Gefüge; II. 1525 (d. 891.). Absatz 
aus dem Wasser der Stahlquelle w°. 55 , am G.-Tjuruk (Nordabhang 
des G.-Ungaran). 

1529. Dergleichen Absätze in der Form von Stufenförmigen 
Krusten. Daselbst. — Die folgende Gesteine n°. 1530 bis 1534 — 
von denen n°. 1555 bis 1559 sich unter allen Schichten am 
häufigsten wiederholen — charaklerisircn die pelrographischc 
Zusammensetzung des Terliärgebirges , das auf der West- und 
Nordvvestseite an den vulkanischen Kegel grenzt. 

1550. Steingeschiebe, die (rundum einen ähnlichen Kern) 
aus concenlrischcn Lagen (Schalen) bestehen und in Mergel- und 
Sandsleinschichten eingeschlossen vorkommen. 

1551. Kruslenartige Ucberzügc von gleicher Zusammen- 
setzung, wie n°. 1529, die auf fremden Gesteinen vorkommen. 

1552. 1355 und 1554. Verschiedene Abänderungen grober, 
Nagelflühartigcr Conglomerale. 

155U. Weicher, feiner, Kalkhaltiger, wie alle folgende mit 
Säuren stark aufbrausender Sandslein von hellgrauer Farbe. 

1556. Desgleichen, von dunkelgrauer Farbe und von vielen 
Kalkspalhadern durchzogen. 

1557. Weicher Kalksandstein, grobkörniger als die vorigen. 

1558. Desgleichen, mässig grob; — die am häuGgsten 
vorkommende Form. 

1559. Hellgrauer, sehr feiner, weicher Kalksandslein. 
1540. Kalkspalhkryslalle, und — 1 541. Kalkspalh in dünnen 

Schichten zwischen den Sandsteinen vorkommend. 

1542. Kalkspalh in Adern und Neslern durch diese Schichten 
selzend. 

1545. Kalkspalh von faserigem Gefüge. 

1544. Von Quarzadern durchzogener Kalksandstein. 

R. 

N». 1345 bis 1552. AIÜBARA- 
WATIIAL UND FLAECHE VON JOGJAKERTA. (Resi- 
denzen Samarang und Jogjakörla.) 

1545. Schwarzer Torfarliger später zu Krusten erhärteter 
Schlamm, der in 1858 aus einer Kegelförmig aufgetriebenen Slelle 
ausbrach; II, 571 (d. 262.). Sohle des Ambarawathalcs. 
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1546. Sandsteinartiges Conglomerat, in stark geneigten 
Schichten. G.-Djambu , zwischen Ambarawa und Kadu. 

1547. Dichter Kalkslein , mit Krusten von Kalkspath. An 
der Oberfläche mit kurzen, zackigen Spitzen; III. 550 (d. 212) 
G.- Camping , bei Jogjakerla. 

1548. Kalkspath, als Tropfslein und in Kryslallen. Daselbst. 

1549. Weisslicher, von Gewicht sehr leichter Mergel. Vor- 
herrschende Sleinart der Hügel, südwärts vom G.-Gamping bis 
zur Küste und westwärts bis zum K.-Progo. 

1550. Erdarten des westlichen Theiles der Fläche von Jog- 
jakerla bis zum K.-Progo. (Im östlichen Theile sind vulkanischer 
Sand und Asche vorherrschend.) 

1551. Etwas poröse, traehylische Lava; II 449 (d. 517.). 
Sleinart woraus die allen Tempel bei Prambanan erbaut und 
auch die Statuen gehauen sind. Tjandi-Sewu. 

1552. Schneidbarer, von Gewicht leichler , feiner mergeliger 
Sandstein von weisslicher Farbe. Vorherrschende Sleinart des G.- 
Prambanan, südwärts von den Tempelruinen. 

S. 

N°. 1555 bis 1565. KUESTENGE- 
BIRGE VON JOGJAKERTA (G.-KIDUL), VON DER 
MUENDUNG DES K -OPAK BIS ZUR BUCHT VON 
SADENG. (Residenz Jogjakörla.) 

1555. Kalksinter und spälhiger Kalk in Stalaclitenform , 
von der Decke der Höhle. — 1554. Desgleichen in Krustcnför- 
migen Bildungen, mit Aushöhlungen, vom Boden der Höhle. — 
1555. Kleine, sehr regelmässige Kügelchen von Kalk, die sich in 
dem sehr Kalkhalligen Wasser bilden das von der Decke träufelt 
und die Höhlungen des Bodens füllt; II. 1527 (d. 895.). Höhle 
{Gua-) Karang Iritis an der Südküste. 

1556. Hellgefärbte, von Gewicht leichte Mergel, die Schich- 
lenweis mit Conglomeraten abwechseln. — Ostseile des G.-Blilaran, 
am Nordrande des Südgebirges. 

1557. Weicher, schneidbarer, von Gewicht leichler merge- 
liger Sandstein von weisslicher, oft ganz weisser Farbe, Batu- 
Kgmbang tjendono der Javanen , die ihn zu Grabsteinen u. dergl. 
verarbeiten; II. 469 (d. 352.). In mächtigen Schichten sehr ver- 
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breitet in den nördlichen Gegenden des Südgebirges, z. B. am 
G.-Blilaran. 

1358. Conglomerate, in Wechsellagerung mit den beiden 
vorigen und andern , feinern und härteren Sandsteinen. Daselbst. 

1359. Kalk spat h in Stalactiten- und Trauben form. 

1360. Chalcedon in Stalactilcn- und Trauhenform. Mit dem 
vorigen aus überhängenden Felsbuchten. Daselbst. 

1561 und 1362. Nordrand des Gebirges bei PSdjungan und 
Kebo kuning. 

1363. Dichter, weisslicher, an seiner Oberfläche stets zackig- 
gekräuselter Kalkslein. Steinart der mächtigen und ausgedehnten 
Kalkbank : G.-Sewu; III. 530 (d. 215.). Vom Rande der Felswand, 
oberhalb Gua-Rongkop. 

1564. Weissliche, mergelige Sandsteine. Westliche Bergwand 
der Bai Sadeng (zwischen Rongkop und Paljitan). 

1565. Grober, aus sehr regelmässigen Kügelchen bestehender 
Sand (kohlensaurer Kalk). Ufer der Bai Sadeng. 

T. 

No. 1566 bis 1369. AUS NOCH 
OESTLICHER LIEGENDEN GEGENDEN JAVAS. 

1566. Kalkspalhkrusten , deren Oberfläche mit grossen, 
Würfelförmigen Eisenkieskrystallen besetzt ist. Aus schlammigem 
Erdreich bei Karang gedi am Ost fusse des G.-M&rbabu. (Regentschaft 
Salatiga der Residenz Samarang.) 

1567. Weiche, mergelige Sandsleine; II. 467 (d. 551.). 
Bilden das Belt am Zusammenffuss des Kali-Solo und Madiun , bei 
Ngawi. (Nebst dem folgenden Residenz Madiun.) 

1568. Mässig feine Sandsleine, die in weit verbreiteten und 
mächtigen (horizontalen) Schichten vorkommen und zu Bausteinen, 
so wie diejenigen welche in Platten brechen , besonders zu Flur- 
steinen benulzl werden. Sie sind das Liegende der dortigen aus- 
gedehnten Kalkbänke. Hügel ostwärts und nordostwärts von Ngawi. 

1569. Feiner, mergeliger Sandslein von weisslicher Farbe, 
gleich dem unler 1357 vorkommenden. Steinart, womit die Tem- 
pelwände, welche Figuren en bas-relief enthalten, bekleidet sind. 
Tempel bei Singosari. (Regentschaft Malang der Residenz Pasaruan.) 



Digitized by Google 



> 



Digitized by Gdttgle 




Digitized by Google 



